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Bezugspreis: Durch unyere Boten frei ins Haus 
oder 2,50 Zloty. Balbmonatlich (einschließlich 1,— 
voraus zahlbar. Sämtlic'e Postämier in Polen nehm 
gegen. Die „Ofıaeatjche Morgenpoft" 


Das geistige Tor Ab 1. Mai 


Warschau und das 
nationalsozialistische Schrifttum 


Von 
Hans Schadewaldt 


Der neue Geiſt und die neue Praxis, 
die in Auswirkung des politiſchen Zehnjahres⸗ 
vertrages den deutſch⸗polniſchen Intereſſenaus⸗ 
gleich beherrſchen ſollen, ſind für beide Länder 
aus der Notwendigkeit der inneren Feſtigung 
ihrer Staats⸗ und Wirtſchaftsverhältniſſe gebo- 
ren worden. Der Wille zu loyaler Zuſammen⸗ 
arbeit hat in Berlin und Warſchau die drückende 
politiſche Blickbefangenheit gelöſt, ohne daß da⸗ 
mit ſelbſtverſtändlich ſchon überall die Reſt⸗ 
beſtände einer langjährigen Gegnerſchaft in den 
beiden Ländern beſeitigt worden wären. Die 
Staatspolitik hat hüben und drüben noch viel 
ſchwere Arbeit zu leiſten, um die Verſtändigung 
der beiden Völker ſo tief zu verwurzeln, daß all⸗ 
mählich Vorurteile und Mißtrauen verſchwinden 
und eine praktiſche Unterſtützung in den großen 
Fragen der Politik und Wirtſchaft ſich beiden 
Ländern zum Nutzen auswirkt. 

Der neue Geiſt und die neue Praxis müfſen 
ſich aber auch über die Grenzlandverhältniſſe hin⸗ 
aus in den großen allgemeinen Fragen verſtän⸗ 
digungsbefliſſen betätigen — wir glauben, daß 
in dieſer Hinſicht ſchon wichtige Aktionen einge⸗ 
leitet ſind. Beiſpielsweiſe werden wir von 
Warſchau eine weſentliche Verbeſſe⸗ 
rung der Eiſenbahn verbindungen 
im Perſonenverkehr mit Deutſchland zu 
erwarten haben. Wir können ferner wohl auch 
damit rechnen, daß deutſche (deutſchſprachige) 
Filme wieder im polniſchen Nachbarſtaat lau⸗ 
fen werden, nachdem jeit kurzem in Kattowitz und 
Königshütte mit deutſchſprachigen lallerdings 
öſterreichiſchen) Filmen ein Anfang gemacht wor⸗ 
den iſt. Wir hoffen, daß in kurzem auch der 
unbeſchränkten Einreiſe deutſcher 
Wiſſenſchaftler nach Polen zu Vor⸗ 
trags⸗ und Studienzwecken keinerlei Schwierig⸗ 
keiten mehr bereitet werden, wie denn auch 
Deutſchland polniſchen Gelehrten zu Forſchungs⸗ 
zwecken den Weg ins Reich ohne weiteres frei⸗ 
geben wird. Schließlich wird man wohl auch 
damit rechnen dürfen, daß das umfaſſende Ver⸗ 
bot des nationalſozialiſtiſchen 
Schrifttums von der Warſchauer Regierung 
gemildert wird, weil ja gerade das Sichkennen⸗ 
lernen der Völker die Kenntnis der einſchlägigen 
politiſchen Literatur vorausſetzt. Adolf Hit⸗ 
fers „Mein Kampf“ als das Buch des Füh⸗ 
rers, Alfred Roſenbergs „Mythus“, Moeller 
van den Brucks „Das Dritte Reich“, Wil⸗ 


helm Schäfers „Deutſche Reden“, Diet⸗ 
richs „Mit Hitler an die Macht“, Ull⸗ 
manns „Durchbruch der Nation“, Bleis 


„SA. marſchiert“, Rolf Brandts „Schlage⸗ 
ter“, Ernſt Jüngers „Wir rufen Deutſch⸗ 
land“ und nicht zuletzt Brackmanns Feſtgabe 
der deutſchen Hiſtoriker zum Warſchauer Inter⸗ 
nationalen Hiſtorikerkongreß „Deutſchland und 
Polen“ ſind Werke, deren „Unzuläſſigkeit“ nach 
dem Abſchluß des Zehnjahresvertrages eigent⸗ 
lich nicht mehr akut ſein ſollte. Wenn 
die Warſchauer Regierung K. C. von Loeſch' 
„Das Antlitz der Grenzlande“, Czech⸗Joch⸗ 
bergs Werke, von Oertzens Bücher über 
Polen u. ä. aus dem Gebiet des polniſchen 
Staates ausſchließt, ſo wird man dies politiſch 
verſtehen können; aber darüber hinaus ſollte der 
Wunſch und Wille lebendig ſein, auf dem Ge⸗ 
biete der geiſtigen Annäherung der beiden Völ⸗ 
ler großzügig und weitherzig auch in der Be- 
handlung des Schrifttums zu verfahren. Daß 
Sienkiewiez' „Kreuzritter“ aus der Behandlung 
im polniſchen Schulunterricht entfernt worden 


ſind, buchen wir als ein erfreuliches Zeichen, geben 


zloty Ber ee e im 
en bezugsbesteilungen ent- 
erſcheini [jlebenmal in ae Wocie, 
früähmorgens— auch Sonntags und Montags —, mit zahleeichen Beilagen, 
Sonntags mit der 16 seitigen Kupjertiefdruckbeilage „Illufteierte Ofideutfdie Morgen- 
poft“. Durch fiöf. Gewalt fervorgerujene Betriebsftöcungen, Streiks 
Keinen An/pruch auj Rückerfi. attung des Bezugsgeldes od. Nachlieferung der Zeitung. 


— Seiz monatlich 


uw. begründen N 


Führende Wirtschaftszeitung 


Geshäftsstellen des Verlages: Katowice, uù Worewodaka 24, una 
Pszczyna, ul Mickiewicza 26. 


Für unverlangte Beiträge wird eine Hartung nıcht übernommen, 


Anzelgenpreise: Die 12-gespaltene Bülimelerzeile im schlesischen Industsıe= 
gebiet 20 Gr., auswärts 30 Gtr., am!liche und Heilmiitelanse gen sowie Darleſins- 
angebote von Nichibanken 40 Er, die a- gesnaulene Millimeterzeiie im Reklames 
teil 1,20 bezw. 1,80 Zloty. — Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten 
Tagen und Plätzen sowie für ‚die richtige a teleronifch aujgegebener 
Anzeigen wird eine Gewähr ridit übernommen. 

(chlag, Bei gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs kommt jeglicher 

Rabati in Forifalı Anzeigenschluß: 16 Uhr, — Gerichisstand: Pszczyna. 


Pratzvorscheift 25% Auf- 


Biligere Fahrlarten zwiſchen 
Beuthen — Gleiwitz — Hindenburg 


Um 20 v. H. ermäßigte Zehnerkarten / Soziale Sondervergünstigungen 


Berlin, 
folgende 


der Reichsbahn 


Zelearaphbiide Meldung) 


29. März. Die Deutſche Reichsbahn führt ab 1. Mai 1934 im ſozialen Intereſſe 
Fahrpreisermäßigungen ein: 


Ermäßigung für kinderreiche Familien, Ausgabe von 


Anget ien Wochenkarten und von verbilligten 


Zehnerkarten für den Nahverkehr von großen Städten und von 


Oſtpreußen⸗Rückfahrkarten. 
der Gepäcktarife und eine Herabſetzung der 
preiſe und des Preiſes für Bahnſteigkarten 


Ferner tritt eine Ermäßigung 
Mindeſtfahr⸗ 
ein. Schließlich 


werden die zurzeit in Geltung befindlichen Winterurlaubskarten unter 
der Bezeichnung „Arlaubskarten“ auf das ganze Jahr aus⸗ 


gedehnt. 


Die Zehnerkarten verbilligen die Rei⸗ 
ſen zwiſchen Großſtädten von mehr als 
100 000 Einwohnern und naheliegenden anderen 
Orten, mit denen ein beſonders ſtarker 
Verkehr beſteht, um etwa 20 v. H. Die Zeh⸗ 
nerkarten werden an jedermann ausgegeben. 
Mit der Einführung dieſer Zehnerkarte wird ein 
alter Wunſch der deutſchen Induſtriegebiete 
in Weſt und Oſt erfüllt. Hier iſt vielfach darüber 
geklagt worden, daß in dem Verkehr zwiſchen 
naheliegenden Großſtädten die vollen 
Fahrpreiſe bezahlt werden mußten und daß dieſe 
Städte dadurch benachteiligt ſeien gegenüber etwa 
dem Berliner Vorortverkehr, mit dem 
ihr zwiſchenſtädtiſcher Verkehr ſeit jeher zu ver⸗ 
gleichen war, In Oberſchleſien werden dieſe 
ſogenannten Zehnerkarten alſo auch eine 


erfreuliche Verkehrsverbilligung zwiſchen 
den Städten Beuthen, Gleiwitz, 
Hindenburg 
bringen. $ 


Den Genuß der Ermäßigung für kinderreiche 
Familien erhalten Familien mit wenigſtens 


bier unverheirateten Kindern, die das 
18. Lebensjahr noch nicht überſchritten haben und 
dem elterlichen Haushalt angehören. Die Ermä⸗ 
ßigung wird für alle Klaſſen bei gemein⸗ 
ſchaftlichen Reiſen von mindeſtens zwei 
Angehörigen der Familie gewährt. Die Ermä⸗ 
ßigung erreicht folgendes Ausmaß: Es zahlt den 
vollen Fahrpreis die erſte Perſon, den 
halben Fahrpreis jede weitere Per⸗ 
ſon über 10 Jahre oder zwei Perſonen vom voll⸗ 
endeten 4. bis zum vollendeten 10. Lebensjahre. 
Ein einzelnes Kind bis zum vollendeten 10. Le⸗ 
bensjahr wird frei befördert. 

Die Angeſtelltenwochenkarten er⸗ 
halten Angeſtellte und Beamte mit einem Rohein⸗ 
kommen von höchſtens 2 400 Mark jährlich. Die 
Preiſe ſind dieſelben wie für Arbeiter⸗ 
wochenkarten. zuzüglich 11 v. H. Beförde⸗ 
rungsſteuer. 

Die Tarifbeſtimmungen für Oſtpreußen⸗ 
Rückfahrkarten lehnen fih an die für Ur⸗ 
laubskarten an, jedoch fällt die Sperr⸗ 
friſt von ſieben Tagen für die Rückfahrt fort. 
Die Sätze des Gepäcktarifes werden um 
durchſchnittlich 3 v. H. ermäßigt. Der Expreß⸗ 
guttarif bleibt unverändert, ebenſo die Min⸗ 
deſtfrachtſätze. 


S 
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Der Preis der Bahnſteigbarte wird auf 10 Pf. 
heruntergeſetzt. 

Berlin, 29. März. Am 27. und 28. März 1934 
toat der Verwaltungsrat der Deut⸗ 
chen Reichsbthn zu ſeiner 60. ordentlichen 
Dagung zuſammen. 

Bei der Erörterung der Finanzlage der 
Reichsbahn konnte die befriedigende Feſtſtellung 
gemacht werden, daß die ſeit Dezember v. J. ein⸗ 
ſetzende Beſſerung der Einnahmen ſich 
bis heute fortgeſetzt hat. Die Einnahmen ſteiger⸗ 
ten ſich in den Monaten Januar und Februar 
1934 gegenüber den gleichen Monaten des Jahres 
1933 im Perſonen verkehr um 5.6 
b. H. und im Güterverkehr um 21,4 p. Hl, 
ſie liegen aber noch weſentlich niedriger als in den 
gleichen Monaten ſelbſt des Jahres 1931. Die 
Mä rå- Cin nahmen haben ſich bisher in 
demſelben Sinne entwickelt. 

Der Verwaltungsrat ſtimmte den von der 
Hauptberwaltung gemachten Vorſchlägen zur Ver⸗ 
einfachung der Verwaltung und beſſeren Abgren⸗ 
zung von Verkehrsgebieten zu, nach denen die 
Reichsbahndirektion Oldenburg aufgehoben wer⸗ 
den und das Eisenbahnnetz im Raum Leipzig 
einheitlich unter der Verwaltung der Reichsbahn⸗ 
direktion Halle zuſammengefaßt werden foll. 

Der Verwaltungsrat nahm davon Kenntnis, 
daß die Reichsbahn auf dem Gebiete des Güter⸗ 
tarifs zur Gmpayring von Frachtf 8 reiheit 
für die Transporte des Wintera 
hilfswer kes und zur Hachterleiche erung zu⸗ 
gunſten der öffentlichen Arbeitsbeſchaffung rund 
30 Millionen Mark aufgewendet hat. 

Wenn trotz der gegenüber dem Tiefſtand des 
vorigen Jahres günſtigen Entwicklung der Ein⸗ 
nahmen einer allgemeinen Senkung der 
Perſonentarife noch nicht nähergetreten werden 
konnte, jo follen doch aus ſozialen Rückſichten die 
Fahrpreisvergünſtigungen ſchon jetzt durchgeführt 
werden. 

Auf dem Gebiete des Perſonalweſens 
unterbreitete die Reichsbahn⸗ Hauptverwaltung 
dem Verwaltungsrat die Grundgedanken für 
eine Neugeſtaltung der Dienſtverhält⸗ 
niſſe der Reüchsbahnarbeiter, die ſich 
dem Geſetze zur Ordnung der 1 9 la 
Arbeit anpaſſen ſollen. 


zugleich aber der Hoffnung Ausdruck, daß auch 
im polniſchen Geſchichtsunterricht jene Wieder⸗ 
gabe hiſtoriſcher Tatbeſtände Platz greift, die dem 
neuen Geiſt der Herſtellung guter Beziehungen 
mit Deutſchland entſpricht. 

Jeder Staat iſt in der Behandlung ſeiner 
Staatsbürger frei, ſoweit nicht Völkerrechtsver⸗ 
träge ſeine politiſche Haltung beſchränken. Jeder 
Staat hat neben ſeinem völkiſchen Gewiſſen noch 
ein Maß von Rückſichtnahme walten zu laſſen, 
das durch die pſychologiſchen Gegebenheiten be- 
ſtimmt wird, die ſich aus politiſchen Zielſetzungen 
entwickeln. Je ſtärker ſich alle amtlichen 
Kreiſe den größeren Zweckſetzungen zwiſchen 
Deutſchland und Polen einordnen, um ſo früher 
wird das Werk reifen, an das ſich eine weitſichtige 
Staatsführung hüben und drüben dero e 
hat, 


Wenn ſich jetzt das geiſtige Tor zwiſchen War⸗ 
ſchau und Berlin auch auf dem Gebiet der Preſſe, 
des Schrifttums, der Wiſſenſchaft und Kunſt 
öffnet, ſo hoffen wir, daß auch dieſe Annäherung 
dem Ganzen dient, das fih Hitler und Pil- 
ſudſki als deutſch⸗polniſches Friedensziel geſetzt 
haben. 


Polniſch⸗Tſchechiſche Verhandlungen 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Prag, 29. März. Der Tſchechoſlowakiſche 
Außenminiſter Dr Beneſch hat den polniſchen 
Geſandten Dr Grzibowſki empfangen und 
mit ihm eine lange Unterredung über den jetzigen 
tſchechoflopakiſch⸗polniſchen Konflikt gehabt. Wri- 
niſter Ur Beneſch proteſtierte gegen die Schreib⸗ 
weile der „Gazeta Polita“, insbeſondere gegen 
deren Drohungen an die Tſchechoflowakei. Gleich: 
zeitig legte der Miniſter dem polniſchen Geſandten 
einen Vorſchlag vor, wie der bisherige Streit 


zwiſchen der Tſchechoſlowakei und Polen friedlich 
und freundſchaftlicherledigt werden könne. 


Der Empfang der 1400 ſaardeutſchen Sänger 
und Sportler auf dem Anhalter Bahnhof Berlin, 
geſtaltete ſich zu einem ind rucksvoſken Bekenur⸗ 
nis der unwandelbaren Treue der 
Saardeutſchen zum Mutterlande. 

X 

Die Dienſtgradbezeichnungen der Sanitäts 

offiziere in der Armee und Marine werden 


am 1. April geändert. 
* 


In England iſt ein neues Straßen ver⸗ 
kehrsgeſetz veröffentlicht worden. Es ſieht 
weitgehende Verſchärfungen der bisherigen Be⸗ 
ſtimmungen für den Kraftfahrzeugver⸗ 
kehr in England vor, beſonders eine Höch ſt⸗ 
geſchwindigkeitsgrenze von 48 Stun: 
denkilometer in bebautem Gelände. Außerdem 
müſſen ſich neue Kraftfahrer eine Bahrprit- 
fung unterziehen. 


re 


— 


Voraussichtliche Neueinstellungen im nächsten Vierteljahr 


400000 in der Industrie 


Das Verhältnis zwischen zusätzlicher und regulärer Arbeitsbeschaffung 


Berlin, 29. März. Die Tatſache, daß es der 
nationalſozialiſtiſchen Regierung gelungen iſt, 
ſelbſt in den Wintermonaten (vom 1. Oktober 
1933 bis 28. Februar 1934) entgegen allen Erwar⸗ 
tungen die Zahl der Arbeitsloſen um 
weitere 475000 Mann herunterzudrücken, 
hat in der ganzen Welt berechtigtes Aufſehen 
erregt, Selbſtverſtändlich fehlten auch nicht, die 
Skeptiker und Zweifler, die entweder die Rich⸗ 
tigkeit der 9 ſelbſt in Frage ſtellten 
oder doch den Erfolg lediglich auf Sonder⸗ 
maßnahmen, ſogenannte zuſätzliche Arbeits⸗ 
beſchaffung zurückführen zu müſſen glaubten. Um 
nun ein genaues Bild von der Art der Be⸗ 
ſchäftigung der Neueingeſtellten mie 
zeitig einen Ueberblick über die mutmaßliche 
Entwickelung in den nächſten Monaten zu 
erhalten, ſind eingehende Erhebungen veranſtaltet 
worden. Dieſe Erhebungen haben folgendes Bild 
debracht: 

Von den 475000 Volksgenoſſen, die im 
Laufe der Wintermongte wieder zu Urs 
beit und Brot gekommen ſind, haben 235,000 
Mann, alſo nicht ganz die Hälfte, in zuſätz⸗ 
licher Arbeit Beſchäftigung gefunden. 

240 000 Mann hingegen find wieder völlig 
regulär in Arbeit gekommen. 

Von dieſen 240 000 Mann in regulärer 
Beſchäftigung wieder in den Arbeitsprozeß 
eingegliederten Volksgenoſſen entfallen 100 000 
auf Induſtriearbeiter. 

Von den oben genannten 235000 in zu⸗ 
ſätzlicher Arbeit Beſchäftigten darf man 
ſchätzungsweiſe 170000 Mann der Indu⸗ 
ſtrie und dem Handwerk zuteilen, 

Die Schätzung der 


Einſtellungsmöglichteiten 


im Frühjahr und Sommer bis zum 1. Juli 1934 
iſt auf Grund der bisher vorliegenden Auftrags⸗ 
erteilung und der in Ausſicht ſtehenden Aufträge 
ſowie der für das Jahr 1934 noch zur Verfügung 
ſtehenden öffentlichen Arbeitsbeſchaffungsmittel 
durch eine Umfrage bei ſämtlichen Fachgruppen 
der Juduſtrie vorgenommen worden. Das Ergeb- 
nis dieſer Umfrage iſt, daß die Zahl der in der 
Induſtrie möglichen Neueinſtellungen 
in der Zeit vom 15. März bis 1. Juli 1934 auf 
420 000 Mann geſchätzt wird, Selbſtverſtänd⸗ 
lich darf dieſe Zahl wie alle Schätzungen keinen 
Anſpruch auf abſolute Genauigkeit 
erheben. Die Erhebungen find jedoch mit ſolcher 
Sorgfalt durchgeführt worden, daß die Ziffer als 
ungefährer Anhaltspunkt für die vor⸗ 
ausſichtlichen Neueinſtellungen in der Induſtrie 
gewertet werden darf. 

Als erfolgreiche Träger des Offenſivgeiſtes in 
der Arbeitsſchlacht werden die deutſchen 


Gemeinden 


nachgewieſen in einer eindrucksvollen Ueberſicht 
über ihre Beteiligung an der Arbeits⸗ 
beſchaffung, die das amtliche Organ des 
Deutſchen Gemeindetages „Der Gemeinde- 
tag“ veröffentlicht. Allein von den Mitteln, die 
das Reich für die öffentliche Arbeitsbe⸗ 
ſchaffung ausgeworfen habe, ſeien von den 
Gemeinden und Gemeindeverbänden 
ſowie ihren Betrieben nahezu 60 Prozent 
in Anſpruch genommen worden. Dabei handele 
es ſich um viele hundert Millionen. Es werde 
aber die Milliarden⸗Grenze überſchrit⸗ 


ten, wenn man hinzurechnet, was die Gemeinden 


und Gemeindeverbände noch aus eigenen Mit- 
teln hinzugetan haben. Beſonders bedeutſam 
fei, daß es den Gemeinden gerade in den W ine 
termonaten gelang, Arbeitsloſe in beträcht⸗ 
licher Zahl in Arbeit zu bringen. 


Groß und mannigfaltig ſei die Zahl der 
neuen Pläne zur Arbeitsbeſchaffung 
der Gemeinden für das Jahr 1934. Nach den 
bei den Gemeinden angeſtellten Erhebungen ſeien 
für die Mat eines Vierteljahres, nämlich von 
Ende März bis Ende Juni 1934, in den 
Gemeinden und Gemeindeverbänden bei den von 
ihnen veranſtalteten Arbeiten rund 135000 Nen- 
einſtellungen vorgeſehen. Im weiteren Verlaufe 
des Jahres werde die Zahl der Neueinſtellungen 
das Ergebnis des abgeſchloſſenen Abſchnittes viel⸗ 
leicht ſogar überſchreiten. 

Zahlreiche Gemeinden hätten ſchon ihr Ar- 
beitsbeſchaffungsprogramm in Be⸗ 
richten niedergelegt. Daraus ergebe ſich eine 
beſondere Förderung der vorſtädtiſchen 
Kleinſiedelung: weiter wolle man 1934 der 
Erneuerung der gemeindlichen Gas-, Waſſer⸗ 
und Elektrobetriebe beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit widmen. Die Elektrizitätsverſorgung ſtehe 
unter dem Leitſatz, überall gleiche Span⸗ 
nung und gleiche Stromart einzuführen, 
um die Strom- und Kraftverſorgung in Deutſch⸗ 
land durchweg auf einen gleich hohen Stand zu 
bringen. Zugleich ſolle die Qualität des 
Gaſes an jedem Ort glei 
Der gewerbliche Mittelſtand werde dadurch neue 
Arbeitsmöglichkeiten finden. Begonnene Stra⸗ 
Benbauten oder Erneuerungen ſollten fort- 
geſetzt bezw. neue in Angriff genommen werden. 
Weiter würden die Gemeinden auch die mittel⸗ 
bare Arbeitsbeſchaffung betreiben, vor allem 
durch Wirtſchafts⸗ und Steuererleich⸗ 
terungen, durch nachdrückliche Unterſtützung 
des Freiwilligen Arbeitsdienſtes, der 
Landhilfe und aller Maßnahmen der wertſchaffen⸗ 
den Arbeitsloſenfürſorge. 


gut geſtaltet werden. f 


Die Arbeit der Gemeinden 


[Telegraphiſche Meldung] 


Internationale i 
Arbeitsdienſttagung 


Im Rahmen der Veranſtaltung des Welt- 
ſtudentenwerkes, des großen Studentiſchen 
Hilfsorganiſationsdienſtes aller Nationen, ver⸗ 
anſtaltet die Deutſche Studentenſchaft 
anschließend an das Londoner Jahrestreffen vom 
9. bis 12. April in Rendsburg (Holſtein) die 
erſte internationale ſtudentiſche Arbeits- 
dienſttagung. Bisher haben die führenden 
Vertreter der Hochſchulen von zehn Nationen 
ihre Teilnahme an der Tagung zugeſagt, dar⸗ 
unter Polen, Tſchechen, Franzoſen, Engländer, 
Italiener, Schweizer, Dänen, Spanier und Ru- 


mänen. Die Tagung wurde nach Rendsburg 
verlegt, um die ausländiſchen Studenten mit⸗ 
ten in den Betrieb des Arbeits⸗ 
dienſtes zu führen und ſie vor allem mit den 
dort geleiſteten großen Arbeiten bei der Land- 


gewinnung an der Oſtſee bekanntzumachen. B 


Wie in Deutſchland, ſo ſtehen auch in anderen 
Ländern die Studenten beim Arbeitsdienſt in 
vorderſter Front. Die erſte internationale 
Arbeitsdienſttagung gewinnt auch deshalb beſon⸗ 
dere Bedeutung, weil dabei dem deutſchen Ar⸗ 
beitsdienſt Gelegenheit gegeben ſein wird, vor 
dem Auslande ſeinen vollkommen friedlichen 
Charakter zu beweiſen. Auf der Tagung 
wird vorausſichtlich Reichsarbeitsführer, Staats⸗ 
ſekretär Hierl, das Wort ergreifen. 


Am 10: April Abrüs'uncs konferenz 


England will keine Sanktionen 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 29. März. Die Einberufung des 
Büros der Abrüſtungskonferenz auf den 
10. April durch den Vorſitzenden Henderſon 
beweiſt, daß die Engliſche Regierung tatſächlich 
noch auf den Abſchluß einer Abrüſtungs⸗ 
konvention hofft und ſie zuſtandezubringen 
verſucht. Damit ſtimmt überein, daß ſie in dieſen 
Tagen nicht nur in Paris und Rom wegen der 
Mindeſtbürgſchaften, ſondern auch mit Berlin 
und Waſhington verhandelt. Eine neue Ent⸗ 
wicklung der Dinge werde aber, wie aus London 
gemeldet wird, noch einige Tage auf ſich 
warten laſſen. Rom und London machen in⸗ 
deſſen die letzten und größten Anſtrengungen, um 
doch noch irgendeine, ſei es noch ſo beſchei⸗ 
dene, Abrüſtungskonvention zuſtandezubekommen. 


Es iſt ſchwer zu erkennen, wie nach der letzten 
franzöſiſchen Antwort an England ein harb- 
weigs brauchbarer Ausgleich geſchaffen 
werden ſoll. Das hätte zur Vorausſetzung, daß 
Frankreich zumindeſt ſeine überſpannten Forde⸗ 
rungen nach Sanktionen, von denen England 
nichts wiſſen will, zurückſchraubt. England will 
nach den bisherigen Aeußerungen von Regierungs⸗ 
ſeite und in der Preſſe allenfalls ſeine Zuſtimmung 
zu wirtſchaftlichen Sanktionsmaßnahmen 
geben, ſcheint aber an ſeinem Widerſtand gegen 
militäriſche Sanktionen, die 
Kriegserklärung an Saboteure der Kon⸗ 
vention ſteigern ſollen, feſtzuhalten und ein Kon⸗ 
ſultativverfahren für ausreichend anzuſehen. Wirt⸗ 
ſchaftliche Sanktionsmaßnahmen genügen 
aber Frankreich nicht. „Echo de Pa⸗ 
ris” bezeichnet fie fogar als völlig ſinnlos, weil 
ein Staat, der einen künftigen Abrüſtungsvertrag 
verletzt, durch derartige Maßnahmen nicht zurück⸗ 
geſchreckt würde. Das Blatt fordert jetzt ſogar, 
daß bei einem Verſtoß gegen ein Abrüſtungsab⸗ 
kommen ſofort ein franzöſiſch eng ⸗ 
liſches Militärbündnis abgeſchloſſen 
werden müſſe, und es hofft, auf dieſe Weiſe wieder 
zu einer feſten Entente zu kommen. 

In dieſer Richtung bewegen "g offenbar auch 
die franzöſiſchen Bemühungen, Sowjetruß- 
and in den Völkerbund einzuführen, 
Frankreich ſcheint ſogar bereit zu ſein, Rußland 
ſofort einen ſtändigen Ratsſitz zur Ver⸗ 


ſich bis zur K 
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fügung zu ſtellen. Die Bedenken gegen die von 
Moskau zur Vorbedingung gemachte weitere 
Demokratiſierung des Völkerbundes ſcheinen alſo 
nicht ſo ſchwer zu wiegen wie die Hoffnung, die 
Sowjetregierung in Genf vor den 
Wagen der franzöſiſchen Machtpoli⸗ 
tik ſpannen zu können, zumal durch ein ſchein⸗ 
bares Eingehen auf die ruſſiſchen Wünſche auch 
den unbequemen italieniſchen Plänen zur 
Aenderung des Völkerbundes Abbruch getan wer⸗ 
den könnte. 


* 


Paris, 29. März. Während der „Temps“ eine 
dem franzöſiſchen Standpunkt ſich nähernde Wand⸗ 
lung Englands bezüglich der Sicherheitsfrage feſt⸗ 
ſtellen will, glaubt „Notre Temps“ mitteilen zu 
können, daß Außenminiſter Barthou ſeine 
Wahl bereits getroffen habe, und zwar im Sinne 
der deutſchen Aufrüſtung. „Gewiß werde man 
dies“ nicht offen zugeben. Man werde vielleicht 
Deutſchland die Aufrüſtung „nicht erlauben“ und 
wahrſcheinlich auch nicht die deutſchen Rüſtungen 
„legaliſieren“. Man werde eher die tatſächliche 
Aufrüſtung Deutſchlands „feſtſtellen“. Aber 
trotz aller vertuſchenden Formeln ſtehe eines feſt: 


Nach fünfzehnjährigem Proteſt gegen die Auf⸗ 
rüſtung Deutſchlands, nach den erſt kürzlichen 
feierlichen Erklärungen an die Adreſſe Londons 
und nach den ſchlimmen Ausfällen gegen den Bel⸗ 
iſchen Miniſterpräſidenten de Brocqueville ſchicke 
Frankreich ſich jetzt an, die „deutſche Aufrüſtung“ 
inzunehmen und beide Augen zuzudrücken 
vor dem, was in der letzten franzöſiſchen Note an 
England noch als Umſtur z des Verſailler 
Vertrages bezeichnet worden ſei. Zweifellos 
hoffe die Franzöſiſche Regierung, die aus der deut⸗ 
ſchen Aufrüſtung entſtehenden Gefahren durch 
neue Sicherheitsbürgſchaften wett⸗ 
machen zu können. Was aber bezwecke ſie mit die⸗ 
ſen neuen Bürgſchaften? Es handele ſich ledig⸗ 
ich darum, eine weitere Steigerung 
der franzöſiſchen Rüſtungen zu ver⸗ 
meiden und die bisherige Rüſtungsüber⸗ 
legenheit Frankreichs gegenüber Deutſch⸗ 
land beizubehalten. Ob England ſolche Bürgſchaf⸗ 
ten unter dieſen Umſtänden gewähren werde und 
ob Frankreich die wirtſchaftlichen Sant- 
tionen, auf die England ſich allerhöchſtens ein⸗ 
laſſen dürfe, als ausreichend erachte, werde 
der Fortgang des Meinungsaustauſches zeigen. 


Im Verdacht des Mordes an Prince 


Vor weiteren StavisKky- Sensationen 


(Telegraphiſche Meldung) 


Paris, 29. März. Die Polizei verfolgt jetzt 
mit großer Energie neue Spuren zur Aufklärung 
des Mordes an Gerichtsrat Prince. Die 
Stagtsanwaltſchaft hat gegen drei Buchmacher, 
die ſeit Mittwoch früh ununterbrochen 
verhört werden, Haftbefehle erlaſſen, weil 
ie in dem dringenden Verdacht ſtehen, an 
der Ermordung des Gerichtsrates Prince be⸗ 
teiligt zu ſein. Vorläufig proteſtieren 
alle drei aber noch heftig gegen die gegen ſie er⸗ 
hobenen ene Die Haus ſuchun⸗ 

en ſollen angeblich zu keinem Erfolge geführt 
aben. Man hat bisher lediglich feſtgeſtellt, daß 
alle drei den größten Teil ihres Lebensunter⸗ 
Dun durch Mädchenhandel und Schmuggel be⸗ 
itten. 


Im Leichenſchauhaus wurde am Donnerstag 
nachmittag die Leiche Si z u m 
zweiten Male unterſucht. Die Leiche 
weiſt nur eine einzige Schußwunde auf, und der 
Befund der Einſchußöffnung ſchließt jede andere 
Auslegung als Selbſtmord aus. r franzö⸗ 
ſiſ tektiv Peudepiece und der Juwelen- 
ſachverſtändige Seror ſind aus London nach 
Paris zurüdgereijt. Sie haben Aufnahmen 
von Schriftſtücken mit ſich genommen, die 
mit dem Verkauf der Staviſihſchen Schmuckſtücke 


in Zuſammenhang tegen. In dieſen Papieren, 
ſo meldet der „Daily Herald“, kämen die Namen 
mehrerer Franzoſen vor, die etwas mit 
den Dingen zu tun hätten. Es ſei daher mit 
neuen prigen Maßnahmen zu rechnen. 


U. a. ſei es wa 9 Dal in den nächſten] K 


agen einer der reichſten Männer 
Frankreichs verhaftet werde. Sein 
Fan werde vorläufig noch jtreng geheimge⸗ 
alten. 73 
Der parlamentariſche Staviſky⸗Ausſchuß Ders 
nahm erneut den früheren Pariſer Polizeipräfek⸗ 
ten Chiappe- Chiappe teilte u. a. mit, daß er 
den verhafteten Direktor der „Volonte“, Du⸗ 
barry, einen Jugendfreund, ſchon vor langer 
Zeit vor Stabifky gewarnt habe. Auf 
die Frage, ob er auch etwa andere Per ſön⸗ 
lichkeiten auf das gefährliche Treiben des 
Hochſtaplers aufmerkſam gemacht babe, perwei⸗ 
gerte Chiappe die Antwort mit der Erklärung: 
8 00 werde mich hüten, anderen zu ſcha⸗ 
e n“. 
Schluß, daß Chiappe, der im übrigen Staviſky 
nur einmal einen kürzen Augenblick geſehen zu 
0 erklärt, ſich des Treibens dieſes 
Mannes wohl bewußt geweſen jei und an⸗ 
dere davor gewarnt habe. 


Die Staatsangehörigkeit 


* i 


aberkannt 


Der Reichsminiſter des Innern, Frick, hat 


wiederum im Einvernehmen mit dem Außenmini⸗ 
ſter 36 bisherigen Reichsangehörigen die deutſche 
Staatsangehörigkeit aberkannt, weil 
ſie „durch ein Verhalten, das gegen die Pflicht zur 


Treue gegen Reich und Volk verſtößt, die deut⸗ 


ſchen Belange geſchädigt haben“. ; 

Auf der Liſte der Ausgeſtoßenen befinden ſich 
zahlreiche ehemals in Deutſchland ſehr bekannte 
Perſonen, vor allem Profeſſor Dr Albert Ein⸗ 
ſtein und die geflüchteten ehemaligen ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Reichstagsabgeordneten Dr Hertz, 
Toni Sender und Max Seydewitz ſowie Dr 
Kurt Roſenfeld. Weiter befindet ſich unter 
den Ausgeſtoßenen die Ehefrau Waltraut des Max 
Hölz, dem die Staatsangehörigkeit bereits früher 
aberkannt war. 

Ausgeſtoßen find weiter auch Dr engang 
vethol;, Oskar Maria Graf, Dr Helmuth 
Klotz, Theodor Plivier, Otto Remmele. 

Zugleich iſt das Vermögen dieſer Perſonen 
beſchlagnahmt worden. Die Entſcheidung darüber, 
inwieweit der Verluſt der deutſchen Staatsange⸗ 
hörigkeit ſonſt noch auf Familienangehbö⸗ 
rige auszudehnen iſt, hat ſich der Innenminiſter 
vorbehalten. 


Um die Aufklärung 


des Gprengſtoffanſchlages 


Berlin, 29. März. Auf den Säulenanſchlag, in 
dem der Polizeipräſident eine Belohnun 
30000 RM für Fingerzeige aus dem Publikum 
ausgelobt hat, die zur Aufklärung des Sprenge 
ſtoffunternehmens Unter den Lin⸗ 
den führen, ſind der Behörde zahlreiche Mittei⸗ 
lungen zugegangen, die zur Zeit noch eingehend ge⸗ 
prüft werden. Nach den bisherigen Feſtſtellungen 
ijt mit dem Wurf der Stielhandgranate 
— als ſolche iſt der Sprengkörper, der Mittwoch, 
den 21. März 1934, 13.45 Uhr, an der Bordſchwelle 
der Mittelpromenade vor dem Hauſe Unter den 
Linden 76 explodierte, feſtgeſtellt — ein Anſchlag 
auf eine beſtimmte Perſon, die um jene 
Zeit die Straße Unter den Linden paſſiert hätte, 
offenbar nicht bezweckt geweſen. Insbeſondere 
hat der Anſchlag offenſichtlich nicht dem Sabrgajt 
der durch die Exploſion beſchädigten Autodroſchke 
gegolten. Bei der Gemeingefährlichkeit 
des Verbrechens veröffentlicht der Polizeipräſident 
erneut die Bitte, die Nachforſchungen der Polizei 
auch weiterhin durch Mitteilungen und Finger⸗ 
zeige rege zu unterſtützen. \ 


Aufhebung politiſcher Strafen 

Der Preußiſche Miniſter des Innern und der 
Preußiſche Finanzminiſter haben Durchführungs⸗ 
beſtimmungen zu dem Reichsgeſetz über die Auf⸗ 
hebung der im Kampfe für die nationale Erhe⸗ 
bung erlittenen Dienſtſtrafen und ſonſtigen 
Maßregelungen erlaſſen. Das Geſetz bezweckt, 
das Unrecht, das von den früheren Regierungen 
jeit 1918 an nationalgeſinnten Beamten durch 
Verhängung von Dienſtſtrafen oder anderen 
Maß regelungen begangen worden war, wieder 
gut zu machen. ; 


Hebung 
der Berſicherungsmoral 


In den Beröffentlihungen der Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft der Krankenkaſſenſpitzenverbände ſtellt 
Reichstagsabgeordneter Fritz Schulz feſt, daß 
jeit der Machtübernahme durch den National 
ſozialismus allgemein eine Hebung und Stärkung 
der Verſicherungsmoral zu erkennen ſei. 
Dieſer perſönlichen guten Haltung der Verſicher⸗ 
ten müßten die Verwaltungen der Kranken⸗ 
kaſſen Rechnung tragen. Wer gegenüber der 
Krankenkaſſe ſeine Pflicht erfülle und die Kran⸗ 
kenkaſſe nicht ausnütze, habe Anſpruch auf 
Glaubwürdigkeit. Die Verſicherten, die 
unberechtigt Kaſſenleiſtungen in Anſpruch nehmen, 
könnten auf andere Weiſe erfaßt werden als durch 
die bisherige mechaniſche Kontrolle. Für 
die Krankenkaſſen fei hiermit eine weſentliche 

ereinfachung ihrer Verwaltung verbunden. 
Die Vertrauensärzte würden in die Lage 1 
In wi dem einzelnen Fall eingehender zu be⸗ 
ſchäftigen. 


Kleine volitiſche Nachrichten 


Nachdem die Tſchechoflowakiſche Regierung 
der Reichsregierung mitgeteilt hat, daß den Deit te 
ſchen Flaggen und Hoheitszeichen 
in der Tſchechoſlowakei die gleiche Behandlung 
zuteil werden wird wie den Flaggen und Hohelts⸗ 
zeichen dritter Staaten, iſt das Verbot des Zei⸗ 

ens tſchechoſlowakiſcher Flaggen, 
impel und Abzeichen im Reichsgebiet auf ⸗ 
gehoben worden. 


In Leitmeritz (Böhmen) wurde an drei 
zugewanderten Perſonen. Mann, Frau und 
Kind. Flecktyphus feſtgeſtellt. Da auch in 
Karpathenrußlan e Seuche beängſti⸗ 
gend auftritt. wurden in der ganzen Tſchechoſlo⸗ 
wakei Maßnahmen getroffen um eine Weiter 
verbreitung zu verhindern. 

* 


Der vor ſechs Monaten in Haft genommene 
udetendeutſche nationalſozialiſtiſche Abgeordnete 
udolf Kaſper wurde auf freien Fuß geſetzt. 
Für den Abgeordneten ſind 10 000 Tſchechenkronen 
als Kaution zurückbehalten worden. 


Die „Danziger Volkszeitung“ iſt 
auf drei Monate verboten worden. i 


Der ruſſiſche Eisbrecher „Kraſſin“, der 
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T Bering⸗Straße unterwegs üt, begibt ſich 
mächſt nach dem Panama Kanal. Wie der 
Führer der Rettungs⸗Expedition. Smirnoff, 
mitteilt, hofft man Anfang Mai die Ber- 
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rhalfung 


Von Hochſchuldozent Alfons Perlick, 


Das Oſterbrauchtum beſteht aus Elementen, 
die den Beginn des neuen Jahresabſchnitts, des 
D d und damit des Sommers begleiten. 

ie in dieſe Se eingefügten Kar⸗ und Ditertage, 


die den gleichen Sinn des Leidens, der Aufer⸗ 
ſtehung, Erlöſung und Befreiung im Religiöſen 
zum Ausdruck bringen, haben die älteren vor⸗ 


chriſtlichen Ueberlieferungen an ſich geriſſen und 
fie mehr oder weniger mit neuen Sinndeutungen 
durchſetzt. Ein vollſtändiges Aufgehen der unteren 
primitiven Vorſtellungswelt in die neue Glans 
bensſchicht iſt bis heute noch nicht erfolgt. Dafür 
pi die Zeit verhältnismäßig noch zu kurz und der 
Menſch noch zu ſehr abhängig von den Kräften 
ſeiner Unterſchichtigkeit. Doch kann feſtgeſtellt 
werden, daß die ſehr deutliche Parallelität zwiſchen 
den urſprünglichen durch die Natur des Jahres 
bedingten volkstümlichen Anſchauungen und den 
vom Chriſtentum eingeführten Riten die Ver⸗ 
ſchmelzung der Vorſtellungen weit mehr gefördert 
hat als zur Weihnachtszeit. Dazu kommt noch die 
File eit und die Hoffnungsfreudigkeit dieſer 
Tage, obwohl die chriſtliche ernſte Leidenswoche 
dieſe Art des älteren Volkstumlebens ſehr ver⸗ 
ſchoben und überdeckt hat. Dieſe volkskundlichen 
Vermengungs⸗ und e e 0h 
kommen z. B. auch im Brauchtum des Karfreitags 
um beſonderen Ausdruck. Der Volksbrauch an 
ieſem Tage zeigt deutlich den Kampf beider 
Welten, in dem die primitiven Auffaſſungen ſtark 
im Zurückweichen ſind, mit Ausnahme derer, die 
ſich mit chriſtlichen Vorſtellungen zu einem neuen, 
vertieften Leben zuſammengefunden haben. 

Vorausſetzung für eine erfolgreiche brauch⸗ 
artige Tätigkeit am Karfreitag iſt die Vornahme 
der Handlungen vor Sonnenaufgang, damit nicht 
etwa dämoniſche Weſen bei einſetzendem Tages⸗ 
licht ſtörend eingreifen könnten. Auch das immer 
wieder geforderte Schweigegebot, deſſen 
Bruch die erworbene Segenskraft hinfällig macht, 
beruht auf dieſem Glauben. Durch das Sprechen 
5 ünrechter Zeit könnte man ſonſt nach der 

olksmeinung allerlei ungewollte Geiſter „auf⸗ 
ſchreien“. 

In der Kreuzburger Gegend gingen die 
Bauern in aller Frühe auf die Felder und ſchlugen 
die junge Saat mit Dreſchflegeln, damit ſie vor 
Fa Cee bewahrt bleiben ſollte. Die ſchädigen⸗ 

n Geiſter jollen vertrieben werden; doch ſcheint 
urſprünglich mit dieſem Brauche das Wecken des 


Wachstums verbunden geweſen zu ſein. Da dieſer Rü 


Tag die Auferitehung und die endgültige Erlö⸗ 
ſung, alſo der Welt viel Segen, verſpricht, glauben 
auch die Hexen gerade an dieſem Freitag die 
Be Gewalt in der Hand zu haben. In der 
olkskunde treffen wir dieſe dualiſtiſche Auf⸗ 
faſſung wiederholt. Gerade die Hochtage im Le- 
bens⸗ und Jahreslaufe gelten am b e ten. 
Beſonders die „Milchhexen“ treiben am Rar- 
freitag ihr Unweſen, wie z. B. das Buttern an der 
Bi das Erwerben eines Gegenſtandes von des 
Nachbars Gut, das Aufſuchen des Wegekreuzes 
uſw. Aus dieſem Grunde muß auch die Magd 
noch in der Nacht zum Buttern herausgerufen 
werden. Nur durch Schütteln und Rütteln wird 
ie eweckt, denn niemand darf dabei ſprechen. 
09 bei ihrer Tätigkeit am Butterfaß muß ſie 
das geforderte Schweigen bewahren. Die fertige 
Butter wird noch vor Sonnenaufgang für den 
ſewöhnlichen Gebrauch fertig gemacht; aber bevor 
f f ibt man davon ein Stüd auf 
einen beſonderen Teller und bewahrt dieſes als 
ſogenannte Karfreitagsbutter, die nie⸗ 
mals ſchlecht werden kann, auf. Vor allen Dingen 
benutzt man dieſes Stück als Heilmittel gegen 
Wunden. Auch in Schwaben iſt dieſe Karfreitags⸗ 
butter, die die Bäuerin in der Nacht vorher zu⸗ 
vechtmachen muß, für alle Schäden aut. 
Als beſonders heilige Zeit gibt der Karfreitag, 
wie ſonſt am Palmſonntag, auch die Möglichkeit, 
Schätze zu finden und zu heben. In der Mitter⸗ 
nachtsſtunde kann man unter einer ſtarken Eiche 
in Rokittnitz einen Topf voll Gold holen, der 
dort einſt vergraben worden ift. Während in der 
Kirche die Paſſion verleſen wird, „brennen“ oder 
lühen“ verſunkene Schätze aus der Erde auf. 
irft der Glückliche, der dieſes ſieht, ſtillſchwei⸗ 
end etwas hinein, z. B. einen geweihten Gegen⸗ 
and oder ein Taſchenmeſſer, jo kann er ein Grab- 
Mit holen und den Schatz heben, (Katſcher) 
it dem Schatzheben an dieſem Tage wird oft 
das Motiv der Sage verbunden, in der die Mutter 
aus dem geöffneten Berge Gold zuſammenrafft, 
aber dabei ihr Kind vergißt (Len bid ig). 
Uebertragungszauber it am Kar⸗ 
freitag von beſonderer Kraft. Früh, wenn man 
aufſteht, ſoll man den Fuß, mit dem man zuerſt 
aus dem Bette ſteigt, auf einen am borbeigehen- 
pen Abend zurechtgelegten Stein hinabgleiten, um 
ich gegen Beinerkrankung zu ſchützen. Der Stein 
nimmt die Beziehung zu dem Bach Cedron auf, 
der au dieſem Tage vom Heiland überſchritten 
n ſoll. 


Am ſtärkſten aber wirkt ſich die Uebertragung 


in dem Brauch des Oſterwaſchens aus. Zur 
frühen Morgenſtunde, mitunter in der Zeit von 
12—1 Uhr, ſpäteſtens aber kurz von Sonnenauf⸗ 

ng, begeben fih an dieſem Tage allerorts die 

noleute mit ihren Kindern vielfach barfuß und 
notdürftig bekleidet, an ein fließendes Waſſer 
in der Nähe (Dorfbach, Quelle, Brunnen .) 
und waſchen ſich hier Geſicht, Hände und Füße, 
jedoch ohne ſich abzutrocknen, „Hatte der Heiland 


ein Handtuch, als er in den Cedron ge⸗ 


ir wurde p“, pflegte der Vater von Wolfgang 
ientzek in ſeiner einfachen Art bei der Frage 
55 dem Abtrocknen zu antworten. Die richtige 
9 i 

künſtliche 


Auffaſſung aber iſt die: Durch die 
Trocknung wird die natürliche Kraft⸗ 


einwirkung des Waſſers auf den Körper geſtört. 
Das Waſſer hat in dieſen Stunden eine heilende, 
ſtärkende Macht. Wenn es nicht allzu kalt iſt, 
dann badet man ſich auch bei dieſer Gelegenheit, 
um den ganzen Körper vom Waſſer umſpülen zu 
laſſen. Nach dem Waſchen wird kniend das Ge⸗ 
ſicht nach dem Oſten der aufgehenden Sonne oder 
der Kirche zugewandt und längere Zeit ſtill ge⸗ 
betet. Die größte Freude wird aber den Kindern 
bereitet, wenn ſie dann an der Quelle oder am 
Bachrande nad dem Beten die bon der Mutter 
heimlich hingelegten Diteier, Apfelſinen oder 
andere Näſchereien als Belohnung für ihr tapfe⸗ 
res, frommes Verhalten finden. 

Nachher werden mitgebrachte Gefäße noch mit 
Waſſer gefüllt und nach Hauſe mitgenom⸗ 
men, damit auch diejenigen, die an der Waſchung 
verhindert waren, des Segens, der vom Karfrei⸗ 
tagswaſſer ausgeht, feilhaftig werden können. 
Einige bewahren dieſes Waſſer auch auf, um es 
für die kirchliche Waſſerweihe zu verwenden. 
Andere wieder benutzen dieſes Oſterwaſſer beim 
Baden kleiner Kinder, indem ſie ſtets in die 
Wanne einige Tropfen i Dieſes Oſter⸗ 
waſſer hält ſich nach der Meinung des Volkes 
das ganze Jahr; es wird niemals faul. 

Der Akt des Oſterwaſchens ſteht ganz unter 
dem Schweigegebot, das immer dann im 
Volkstum gefordert wird, wenn man ſakrale 
Handlungen vornimmt, deren Auswirkungen durch 
keinerlei Störungen vermindert werden dürfen. 
Beim Hin⸗ und Hergehen zum Waſſer, ja nicht 
einmal beim Aufſtehen und Ankleiden darf ein 
Wort e werden. Wird das Schweigen 
trotz aller Vorſicht dennoch gebrochen, dann wan- 
delt fih das ſtille Waler zum „Plapperwaſſer“ 
um und verliert gänzlich ſeine Heilkraft. In der 
Kreuzburger Gegend werden aus dieſen 
Gründen die Mädchen, die ſich Waſſer holen, um 
ſich zu Hauſe zu waſchen, gern von den Burſchen 
bei dieſem Gange erſchreckt und geſtört, um ſie 
ſo der Segenskraft verluſtig gehen zu laſſen. Hier⸗ 
her möchten wir auch den von Drechſler mitge⸗ 
teilten Beuthener Brauch ſtellen, der ſich 
auf eine derartige beabſichtigte Unterbindung der 
Kraftwirkung bezieht Als vor Zeiten am Grün⸗ 
donnerstag⸗Abe ie Mädchen aus der Beuthe⸗ 
ner Umgebung nach Deutſch⸗Piekar gingen, 
um dort in der Mittnachtsſtunde am Kalvarien⸗ 
Renee zu ſchöpfen, wurden ſie auf dem 

ege bon den Burſchen angehalten und nicht 
felten geſchlagen. 


Gerade die ſonſt im Volksleben als heilige 
Quellen bekannten Orte ſind an dieſem Tage der 
Mittelpunkt von beſonderen Andachten und Ver⸗ 
Sade Für das Beuthener Gebiet bildete die 
Sarkanderquelle bei Wieſchowa um die 
öſterliche Zeit einen Wallfahrtsort für die um⸗ 
liegenden Dörfer In Scharen zogen die Bewoh⸗ 
ner bereits am Gründonnerstag hinaus und hiel⸗ 
ten hier mit frommem Geſang und Gebet ihre 
Paſſionsandachten ab. Um wach zu bleiben und 
ſich zu wärmen, zündeten ſie am Waldrande ein 
roßes Feuer an. Kam die Mitternachtsſtunde 
Bran, dann eilte alles an dieje Quelle, um raſch 
zu ſchöpfen, denn nur in dieſer Stunde war hier 
das Waſſer heilkräftig. 


Mitunter wurden auch in dieſen Morgen⸗ 
ſtunden Pferde in die Teiche und Flüſſe ge- 
führt, um ſie gegen Krankheiten zu ſchützen oder 
von dieſen heilen zu laffen. Als eine große Ente 
weihung wurde es betrachtet, als an einem Kar⸗ 
freitag der Jude Goldſtein aus Repten in der 
Sarkanderquelle ſein an Räude leidendes Pferd 
wuſch; von dieſer Zeit an ſoll die Heilkraft des 
Waſſers ſtark zurückgegangen ſein. Gerade gegen 
dieje Sitte, „daß Pferde, die ſich gut halten foll- 


Der Karfreitag im oberſchl. Brauchtum 


Beuthen 


ten, am Charfreytage früh vor Sonnenaufgang 
drymal geſchwemmt werden müßten“, wurden biel- 
fache und berechtigte Einwendungen erhoben, da 
dabei nicht nur öfter Pferde, ſondern auch die 
darauf ſitzenden Bauernjungen ertranken. „Möch⸗ 
ten doch die Höchſten Landesbehörden das 
Schwemmen der Pferde am Charfreytage, welches 
auch im Allgemeinen die Geſundheit der Pferde, 
die aus den warmen Ställen in das um dieſe 
Jahreszeit noch ſo kalte Waſſer plötzlich gejagt 
werden, ſchädlich ſeyn muß, bey nachdrücklicher 
Ahndung unterſagen“ (1810). Die Oppelner Re⸗ 
gierung gab auch ſchon 1819 ein Verbot heraus, 
nach dem das „Baden und Schwemmen der Men⸗ 
ſchen und Tiere am Karfreitage und zweiten 
Oſterfeiertage“ als ſchädlicher Brauch abzuſchaf⸗ 
fen war. Pfarrer von Burzinſki in Ben ⸗ 
kowitz, Kreis Ratibor, hatte von ſich aus ſchon 
um 1780 dieſes Pferdeſchwemmen in feinen Kirch⸗ 
orten unterſagt. 

Die Sitte des Karfreitagswaſchens ſoll daran 
erinnern, daß der Heiland an dieſem Morgen 
über den Bach Cedron auf den Oelberg ging, um 
dort zu beten Auch iſt in einigen Gegenden die 


Aufſaſſung verbreitet, daß er der Legende nach] ge 


in dieſer Stunde in den ſteinigen Bach geſtoßen 
oder geworfen wurde Nach anderen Mitteilungen 
ſoll es eine allgemeine Erinnerung an den heili⸗ 
gen, wunderwirkenden Bach Cedron ſein Die alte 
porchriſtliche Auffaſſung von der Heilkraft des 
jungen, reinen Frühlingwaſſers, das Kraft, Ge⸗ 
ſundheit, Schönheit und Stärke verleiht, iſt durch 
die chriſtianiſierte Bindung des Brauches bis 
heute lebendig geblieben. Die Waſchung iſt nur 
rein äußerlich durch die volkstümliche Ueber⸗ 
lieferung der Leidensgeſchichte (Ueberſchreiten des 
Cedron⸗ Baches) an den Karfreitag gebunden. 
Im Altvatergebiet vollzieht ſich das 
Waſchen wahrſcheinlich in Anlehnung an die Fuß⸗ 
waſchung ſchon am Gründonnerstag. Hier ſchützt 
das Waſſer ausdrücklich vor Natterbiſſen und 
Sommerſproſſen. Im allgemeinen gilt die Wa⸗ 
ſchung gegen Krankheiten im Jahr, beſonders gegen 
Ausſchlag, Flechten uſw.; gern waſchen ſich auch 
die Mädchen den Kopf und kämmen ſich unter 
Gebet die Haaxe, um die durch ſtarkes Haar her⸗ 
vorgerufenen Kopfſchmerzen auf dieſe Weiſe los⸗ 
zuwerden. Rs 


Der Karfreitag zeigt ſich als großer Trauer⸗ 
tag in der Natur. An dieſem Tage will man 
nicht die helle Sonne ſehen; man hält es für 
ſelbſtwerſtändlich, daß tie fih hinter der Wolfen- 
ſchicht verſteckt und auf dieſe Weiſe das Mitleiden 
und Mittrauern zum Ausdruck bringt. Der Regen 
an dieſem Tage aber findet auffallender Weiſe 
keine beſondere Beachtung. Der bäuerliche Ka⸗ 
lender deutet nur nüchtern darauf hin, daß in 
dieſem Falle Gras und Obſt ſchlecht gedeihen 
werden. Und wenn an dieſem Freitag auch die 
Sonne ſtrahlend am Himmel ſteht, der amoge, 
religiöſe, oberſchleſiſche Menſch fühlt es allzu 
deutlich, daß ſie trotz alledem traurig zur Erde 
niederſcheint. Wenn ferner die Vögel an dieſem 
Tage jubilieren, der oberſchleſiſche Landmann hört 
es nicht. „Singen, das ſagſt Du jo hin. Denkſt Du 
wirklich, daß das ein Singen ſein? Nein, ein 
Trauern, ein Weinen iſt's. Weil der Heiland 
geſtorben iſt Horch nur ordentlich hin!“ (Wientzek, 
Land und Leute um den Annaberg). 


Der Karfreitag gilt auch als der ſtrengſte 
Faſttag im Jahre. Vielfach wird an dieſem 
Tage kein Mittageſſen hergerichtet; ſelbſt den Kin⸗ 
dern wird nur Kaffee gereicht. Im Beuthener 
Lande beſtand das Haupteſſen vornehmlich aus 
Zur (Sauer), der mit viel Pfeffer, Salz und 
ſeltſamerweiſe auch mit Muskatblüten hergerichtet 
wurde. Der Geſchmack des Zurs folte das Leid⸗ 
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‚Das schöne deutsche Land an der Saar 


Dorf und Ruine Kirkel in der Saarpfalz 


Christus vor Pilatus 


n EEE 


Eine Szene aus den Oberammengauer 
Passionsspielen, die in diesem Jahre das 
Jubiläum des 300fähr. Bestehens feiern. 


volle dieſer Tage beſonders in Erinnerung brin⸗ 
en. Daneben gab es auch auf der Platte gebratene 
Schalkartoffeln mit Salzhering dazu; auch wurde 
an dieſem Tage gern eine Waſſerſuppe mit Knob⸗ 
lauch und Pfeffer, aber ohne Butter, vorgeſetzt. 
Die Hauptfeierlichkeiten am Karfreitag be⸗ 
ſtehen in dem Küſſen des Kreuzes und dem Be⸗ 
ſuchen des heiligen Grabes. Auf den Stufen der 
Altartreppen oder davor wird ein großes Kreuz 
mit dem Corpus hingelegt, das von jedem zur 
Kirche Kommenden kniend geküßt wird. Während 
die Kinder die Handlung vornehmen, ſchiebt die 
Mutter unbemerkt ein Oſterei oder jonit ein 
kleines Geſchenk unter das Kreuz (Pfefferkuchen, 
Kringel, Küchel .. Zahlreiche, an dieſem Tage 
vor der Kirche aufgeſtellte Verkaufsbuden gaben 
den Eltern Gelegenheit, ſich vorher mit allem 
Nötigen zu verſorgen. Das Beſchenken bei dieſer 
Handlung war einerſeits ein Sinnbild der großen 
Kreuzesgnaden (in cruce salus), andererſeits eine 
pädagogiſche Maßnahme, die Kinder zur beſtän⸗ 
digen Kreuzesliebe anzueifern. Dieſe adoratio 
crucis gilt als ein weſentlicher Beſtandteil der 
Karfreitags⸗ Zeremonien; das Kreuzküſſen ijt als 
eine ins Volkstümliche übertragene Fortſetzung 
der liturgiſchen Kreuzverehrung aufzufaſſen. 

Die Errichtung des heiligen Grabes am Kar⸗ 
freitage iſt nicht allgemein in der katholischen 
Kirche üblich, ſondern beſchränkt ſich nur auf die 
Diözeſe Deutſchlands, Oeſterreichs, Polens, auch 
Frankreichs. Durch die Ritenkongregation von 
1896 iſt aber dieſer Sonderbrauch im weſentlichen 
kirchlich geſtattet vorden. Entſtanden iſt 
dieſe Sitte bereits im letzten Drittel des 10. Jahr⸗ 
hunderts. Gegen Ende des Mittelalters wird der 
Ritus immer reicher, bis die Jeſuiten in Bayern 
in Anlehnung an die Fronleichnamsprozeſſion die 
Ausſetzung in der Monſtranz hinzubringen. 

„Auch im oberſchleſiſchen Gebiete wurde ver- 
hältnismäßig früh das heilige Grab mehr oder 
weniger ſorgfältig eingerichtet. So bezeichnet Mi⸗ 
niſter Schön das auf ſeinen Studien reiſen in 
Ratibor Ende des 18. Jahrhunderts aufge⸗ 
ſuchte Grab Chriſti hinſichtlich ſeiner künſtleriſchen 
Qualität als „ein höchſt dürftiges Machwerk“. 
Einen beſonders ehrwürdigen und ſtimmungs⸗ 
vollen Eindruck machte das heilige Grab drüben 
in Jägerndorf, das von den an der Cren 
wohnenden Leobſchützer Dorfleuten viel beſucht 
wurde. Gerade die militäriſche Wache, die 
das dortige Infanterie⸗Bataillon traditionell zu 
ſtellen hatte, erregte immer Aufſehen. Unbeweglich 
ſtand rechts und links im Innern des Eingangs 
ein Doppelpoſten mit aufgepflanztem Bajonett. 
Auch in Katſcher wachten die Geſellen während 
der Nacht am Grabe. Fromme Katholiken pflegen 
am Karfreitag drei heilige Gräber zu beſuchen. 

Der mittelalterliche Brauch der Bußpro⸗ 
zeſſionen, wie er an dieſem Tage z. B. noch 
in Weſtfalen üblich iſt, hat ſich bei uns in der 
Leobſchützer Gegend bis in das 19. Jahr- 
hundert erhalten. Die ſogenannten Kreuzträger 
zogen in Leobſchütz ſelbſt am Karfreitag von 
der Pfarrkirche aus über den Ring nach der 
Kloſterkirche der Franziskaner hin. Dieſe männ⸗ 
lichen Kreuzträger trugen rauhe Bußkleider, das 
Geſicht war von einem ſchwarzen Schleier bedeckt. 
Barfüßig, ein ſchweres Kreuz ſchleppend, ſchlugen 
ſie ſich mit ſcharfen Geißeln. Das begleitende Volk 
ſang das „Miſerere“ oder andere entſprechende 
Trauerlieder. Nach Augenzeugen machte der Lei⸗ 
denszug damals immer einen tiefen Eindruck auf 
die Teilnehmer und die Zuſchauer. In Roſen⸗ 
berg fand dieſer Umgang in der gleichen Art am 
Abend ſtatt. Vor dem Zuge wurde ein Kreuz, 
woran eine ſchwere Kette befeſtigt war, getragen, 
die durch ihr Raſſeln und Klirren die nächtliche 
Stille unterbrach. Dahinter gingen 80 bis 100 in 
graue Kittel gekleidete Geſtalten, die ſich mit Prü⸗ 
gelſtöcken auf den Rücken ſchlugen. Auf hohen 
Stangen befeſtigte Papierlaternen beleuchteten 
dieſe geſpenſtiſche Schar der Biter. Anſchließend 
folgte mit Geſang und Gebet das Volk der Stadt. 
Durch den neuen Probſt des Auguſtiner⸗Ordens 
wurde dieſe, vielfach zu Ausartungen neigende 
Karfreitagsgeißelung um 1786 abgeſchafft. In der⸗ 
ſelben Zeit it auch die im Kirchſpiel Ben ko⸗ 
witz, Kreis Ratibor, am Abend vor Karfreitag 
bei ſechs Predigten vorgenommene Geißelung der 
Männer verboten worden. Wir haben in dieſen 
Umzügen zum Teil Reſte von Paſſionsſpielen vor 
uns, gegen die beſonders in der Zeit der Auf⸗ 
klärung als abergläubiſche Manier ſtark ange⸗ 
kämpft wurde. An die Geißelung Chriſti ſoll auch 
das in der Beuthener Gegend ehemalig gehandhabte 
Wecken der Kinder mit Ruten erinnern. 
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früh. Capitol, Beuthen OS., Ring- Hochhaus 


Heute entschlief nach langem, mit großer Geduld 
ertragenem Leiden meine herzensgute, treusorgende Groß- 
mutter, die Witwe 


Marie Zeun 
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„Ostdeutschen Morgenpost“ bekannt. 


Progr.: Nur Karfreitag. Beginn 4.15 Uhr 
Dr. Fanck’s Meisterwerk 
Der Film, den jeder sehen muß! 


S. O. S. Eisberg 
DELI Sonnabend das große Osternrogramm N: 
. lber allem der sieghafte Tenor / 


Theater Louis Grave ure in dem Großtonfilm 


es Es gibt nur eine Liebe 


f Weitere Darsteller: Jenny Jugo, 
Ralph Ad. Roberts, Heinz Rühmann 


Eine kleine Anzeige fi 
kostet nicht viel — 
kann aber viel 
einbringen! 


in ganz Oberschlesien liest man die 
beliebte „Ostdeutsche Morgenpost“. 


Erwerbslose zahlen bis 5 Uhr 40 Pf. 
Beginn Karfreitag u. werktags 4, 6:5, 8% 
an Feiertagen 2”, 4%, 6%, 8% 


Möbeltransporte 


zwisch. bel. Orten unt. Garantie übern. 
und gibt unverbindl. Kostenanschlag 


©. Kaluza, Zeuthen OS. 
Deutsch- poln. Zollbüro - Eig. Speicher 


Schöne, ſonnige 


3- oder 4-Zimmer-Wohnung 
m. Küche u. Bad, möglichſt Nähe Park, 
p. 1. Juli zu mieten geſucht. Ang. u. 
B. 975 an die G. d. Zig. Beuthen DE. 


Staatsbeamt. ſucht] Kinderloſes Che⸗ 
paar, pünktliche 


Wr 


Wohnung 2⸗ Zimmerwohnung 


mit Küche u. Ne⸗ 


* 


Anzeigen 
für die Oster-Ausgabe 


Verzogen 
Dr. Walter Schön, Zahnarzt 


nach 


Gieiwitzer Sr. 28, EingangBäckerstr. 
Sprechstunden: Werktags: 9—13, 15—18, 
Samstags: 8—15. Sonntags: 12—13. 


Alle Krankenkassen 


erbitten wir bis Sonnabend 
mittag 2 Uhe. Familienan- 
zeigen und „Kleine Anzeigen“ 
werden bis spätestens 5 Uhr 
nachmittags angenommen. 


Morgenposf 


Nur noch heute, Karfreitag, 415,615, 950 


Du sollst nicht begehren 
Ein Film von Schneider-Edenkoben mit 
Friedel Pisetta, Walter Griep, P. Klinger 
Musik: Herbert Windt. 


Ab morgen, Ostersonnabend, 

Das große Osterfest-Programm 
Ursula Grabley, Haus Söhnker, Ida Wüst 
J. Vihrog. E. q. Schaufuß u. d. Singing-Babies 


Hört, ihr Männer, laßt Euch sagen: 
Was sich wünscht. die Frau vom Osterhasen 


® 
INTIMES 


ab 1. 1 bezw. bengok 785 a t Theater 

1. Juni. Bevorz.] unbed. erf. Ge 2 S 

Farknähe. Ang. is Preis⸗Angebote u. Beuthen OS. Annette im Paradies 
Teilzahlung gestattet! Ehestandsdarlehen ! S. t. 232 an d. G.] B. 967 an die G. Wo.: 415, 615, 8% Eine reizende Tonfilm-Operette von mit- 


1. u. 2, Osterfelertag: 
2, 418, 615, 9 


reißender Lustigkeit, einschmeichelnder 
Musik und unerhörtem Tempo 


Beiprogramm 7 Neueste Beulis-Tonwoche 
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Magda Drinda, Beuthen, Bahnhollt.g en | 


me, Alpina Uhren ga 


hier nur bei 


S ERER ET PEROT ENNO 


|Palast-Theater] >..unen-ronsers f 


Heinz Rühmann — Charlotte Ander 
Fritz Kampers — Friedrich Benfer in 


Drei blaue Jungs - Ein blondes Mädel 


Meister der Tonkanst | Yon deutschen Domen 


„Wotans Abschied“ 
und „Feuerzauber“ Ufa-Tonwoche 
Haute, Karfreitag, geschlossen 


[7 e 
Internat, a Merk lere ler Breslau 
Giraffe rzieh 


Unterricht Günstige Erfolge es Prospekt, 


Gerichtsſtelle (Stadtpark), Zimmer 25, 
verſteigert werden das im Grundbuche 
von Mikultſchütz, Band 39, Blatt Nr. 
1182, auf den Namen des Zimmer⸗ 
häuers Stanislaus Jakubſetz in 
Mikultſchütz eingetragene Grundſtück, 
bebauter Hofraum zwiſchen der Sand ⸗ 
transportbahn und der alten Zabrzer 
Straße, in Größe von 3 a 18 gm. 


Was willft Du in Braſilien „Inge? 


O M AN VON HANS HEUER 


Beuthen OS. 
Voelkel Eernnetstr.i a 


zu vermieten, 


Verſteigerungen pw 


Slellenangebole 


Tüchtiges 


Zwangsverſteigerung. 
Am 11. April 1934, 10 Uhr, ſoll an 


Küchenmädehen 


Amtsgericht in Beuthen DS, 


25 


NACHDRUCK VERBOTENI 


Aber das waren Frauen geweſen, an die erf mar am liebſten das übermäßig ſchlanke Figür- 


wicht glauben konnte, weil er ſie bis ins Innerſte 
kannte und wußte, warum fie es taten. Bei 
allem war Berechnung geweſen, Eitelkeit, Egois⸗ 
mus .. gekleidet in den Mantel einer Liebe, die 
narkotiſch über ſie herfiel und verfliegen würde, 
wenn der Rauſch vorüber war 

Wie qana anders war dies Heine Hamburger 


Müdchen 


Und dies Mädchen ſtand vor einem Trüm⸗ 
merhaufen, ſah das Heiligſte, das es in ſich trug, 
von brutalen Fäuſten herausgeriſſen und ger- 
toeten und brach darunter zuſam men. ' 

Alles an ihr war Wahrheit, war Tiefe, war 


Hingabe. i ; 

Und das hatte Günter Dittmar bisher kaum 
gefunden. Hatte es geſucht in einer Welt, die ihr 
Daſein nur auf Aeußexlichkeiten aufbaute, nur 
Sonne und nichts als Sonne um ſich haben wollte 
und weit allen Schatten auswich, an denen die 
Gegenwart ſo reich war. 

Alles, was er für Inge Jenſen tat, waren 
Selbſtverſtändlichleiten, die ihm kein Recht auf 


ihre Liebe gaben. Daß es febr, febr ſchwer fein] y 


würde, nach ihrem jetzigen Erleben ihr das zer⸗ 
ſtöpte Vertrauen zu den Menſchen zurückzugeben, 
darüber war ſich Günter Dittmar völlig im 
klaren. Man mußte es mit großer Zartheit 
und Vorſicht verſuchen, mußte ihr ganz unbe- 
fangen entgegentreten, durfte kein unbedachtes 
Wort ſprechen, das an Vergangenes rührte, mußte 
Geduld haben, bis die Wunde vernarbt war. 

Als Günter Dittmar bis dahin gekommen 

war, hatte er auch die innere Ruhe wiedergewon⸗ 
nen, die er brauchte, um Inge Jenſen mach ihrer 
langen Krankheit begrüßen zu können, 
Er trat ein, leiſe die Tür öffnend und eben⸗ 
io Teije fie wieder hinter fih ſchließend. Die 
Schweſter hatte wohl von Dr Caſhton Anſpeiſung 
bekommen, denn mit einem leichten Korfnicken 
aing fie hinaus und ließ die beiden Menſchen 
Allen. 

Vorhänge verhüllten das Fenſter, 
grelle, glühende Sonnenlicht abzuhalten. 


um das 


Inge Jenſen wandte das ſchmale Geſicht dem 


Manne zu. ; 
‚Un um ihren blaſſen Mund erſchien ein jo 
hilfboſes, rührendes Lächeln, daß Günter Ditt- 


chen, in dem noch vor kurzem ſo viel Kraft, 
jo. viel Glauben, jo viel Liebe Platz hatte, in 
ſeine Arme genommen hätte, um ihr zu zeigen, 
daß feine Kraft, fein Glaube, feine Liebe ſtark 
genug ſeien für ſie beide a 

„Guten Tag, Herr Dittmar!“ ſagte fie Teife 
und ſtreckte ihm die Hand entgegen. h 

Er nahm dieſe Hand und erinnerte ſich 
gleichzeitig, als er die weichen, zarten Finger 
zwiſchen den feinen fühlte, wie feft fie waren, 
als fte ihm zum Abſchied an Bord der „Antje Boda 
denkuhl“ die Hand gab. 

„Guten Tag, Fräulein Jenſen!“ erwiderte er 
unbefangen und heiter. Und ließ ſich auf dem 
Bettrand mieder. 

Inge Jenſen hatte ſcheinbar das Verlangen, 
mit irgend einem Menſchen zu ſprechen, fih aus⸗ 
zuſprechen über das, was ſich in den langen 
Wochen in ihr anſammelte. 

„Ich habe ſchon gehört, was Sie für mich 
getan haben, Herr Dittmar!“ begann fie. „Und 
ich weiß nicht, wie ich Ihnen danken fol. Erſt 
holen Sie mich aus dem Ozean heraus, und 
dann gehen Sie mir nach in den Urwald und 
retten mir zum zweiten Male das Leben.“ 

Günter Dittmar atmete auf. Sie ſprach ganz 
ruhig, nicht mit der hellen, friſchen Stimme, die 
er von früher her an ihr kannte, aber doch wie 
ein Menſch, der ſein Inneres wieder einiger⸗ 
maßen in Ordning hat. 

Er lächelte. 

„Es war ein reiner Zufall!“ ſagte er und 
ſah auf das kleine Marienbild über ihrem Bett. 
„Ich bin durch Braſilien gefahren, weil ich 
nichts ſonſt zu tun hatte und dam auch 
dorthin und hörte, was geſchehen war. Es war 
doch gm natürlich, daß ich da hinterherging 
und Sie zurückholte “ 

„Ich wollte nach Sao Jono zurück, und weil 
kein Boot mehr da war, glaubte ich, zu Faß 
hinkommen zu können. Ich wußte nicht, daß 
der Urwald jo gefährlich iſt ...“ ; 

Günter Dittmar ſaß auf dem Bettrand und 
dachte immer dasſelbe: „Iſt ſo der Menſch? Er 


erlebt das Schrecklichſte, das Grauenvollſte, was 


es zu erleben gibt... und wenn eine gewiſſe 


Zimmer Bilanz- und Lohnbuchhalterin, 


uſchr. erb. u. B. 972 an die Geſchäfts⸗ 
ſtele dieſer Zeitung Beuthen DE. 
... EN re Korea nee eh NEE 


Poſtſtr. 1, III. r. SA.⸗Mann, 27 3. 


Beschäftigung bescpättssauen 


gleich welcher Art.] mit anſchließender i 
Ang. u. B. 974 an Wohnung, in lebh. 
d. G. d. 8. Beuth. Geſchäftsſtadt mit 
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Die kleine Anzeige | auch für 1. Suti cr. 
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Korreſpondentin, allererſte, ſelbſt. 
Kraft, ſucht Bertrauensitellung. 
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Zeit vergangen ift, kann er ganz ruhig darüber 
ſprechen wie über ein Erlebnis, an dem er nur 
mittelbar beteiligt war? Oder ſpricht fie nur, 
um zu ſprechen? Um irgend etwas anderes in 
fi zu betäuben?“ s 

Inge Jenſen ſaß halb aufrecht im Bett und 
blickte auf ihre bleichen, ſchmalen Hände, die vor 
ihr auf der Decke lagen. Hob plötzlich den Kopf 
und ſah ihn wieder an. N 

„Warum haben Sie das alles getan?“ fragte 
ſie, und ihr Blick ſchien tief in ſein Inneres 
dringen zu wollen. „Warum ſind Sie mir von 
Rio de Janeiro aus nachgereiſt? Warum gehen 
Sie meinetwegen in den Urwald. der doch für 
Sie genau ſo gefährlich war wie für mich und 
für jeden andern?“ 

Er zögerte einen Augenblick mit der Antwort. 

„Woher wiſſen Sie, daß ich Ihnen nachgereiſt 
bin, Fräulein Jenſen?“ 

„Ich weiß es! Ich erinnere mich, Sie auf 
der Fahrt von Rio de Janeiro nach Para an 
Bord des Schiffes geſehen zu haben. Wenn das 
nur ein Zufall 8 wäre, hätten Sie mich 
ſicher begrüßt. So aber haben Sie ſich vor mir 
verſteckt, find mir ausgewichen.“ 

Er antwortete wieder erſt nach einer Pauſe. 

„Muß ich Ihnen das erklären. Fräulein 
Jenſen? Laſſen wir es.. ſpäter werde ich 
es Ihnen einmal ſagen. Und das andere 
es ift nicht der Rede wert .. jeder Mann hätte 
meiner Stelle ſo gehandelt 

„Und daß Sie mich hierherbringen .. in 
eine teuere Klinik. alles hier bezahlen, ſich 
wochenlang hier aufhalten, bis ich wieder geſund 
bin? Warum das alles, Herr Dittmar? Sie 
wiſſen doch alles von mir? Sie wiſſen doch, daß 
ich eines ...“ — kein Schwanken der Stimme, 
kein Zögern — „eines Mannes wegen nach Bra- 
filten kam und daß : J 
Er griff nach ihrer Hand, deren Finger ſich 
in die Decke krampften und vielleicht das einzige 
ſichtbare Merkmal einer gewiſſen inneren Erre⸗ 
gung verrieten. 0 ER 

„Müſſen wir davon jetzt ſprechen, Fräulein 
Jenſen? Werden Sie erft einmal richtig geſund, 
dann will ich Ihnen über alles Rede und Ant⸗ 


wort ſtehen!“ ſagte er ſachlich. 8 
„ win Klugheit Rn erwiderte ſie 


näckig. „Ich will nicht mehr durch ein 
enkel tappen, wie. wie bisher . 1 
Günter Dittmars Geſicht war ernſt. 


„Ich tat es, weil es meine Pflicht als Menih 
war!“ ſagte er und ſtand auf. „Und jetzt muß 


ich gehen, Fräulein Jenſen . der Arzt hat mir 
ausdrücklich befohlen, nicht länger als zehn Mi⸗ 
nuten zu bleiben. ie brau mung.“ 


1SCHAUBUNG 


den Menschen]. d. 8. Beuthen. Beuthen DG, Solgerſtraße 17, II. r. 


Programm: Rur Karireitag ! Beginn 4 Uhr 
Der Riesenerfolg zum letzten Male! 
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Die Welt ohne Maske f; 
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Ga 


4-Zimm.-Wohng. 13-Zimmer-Wohnung 


„ab 1. 5. zu verm. m. Beigel., Neubau, Parknähe, fof. zu 
verm. Gabriel, Bth., Eichendorffſtr. 6. 


Da verließ ſie für Sekunden die Beherr⸗ 
eee ; f 
„Man ſchont mich aber nicht, wenn man um 


mich herum etwas ſpielt, das ich nicht verſtehe!“ 
ſchrie ſie auf. „Ich will nicht mehr belogen wer⸗ 
den, ich brauche keine Beruhigung. Sagen Sie 
mir wenigſtens eins: Das hier alles . geſchieht 
u alles auf Beranlaffung ... eines anderen 
oder ...“ 

„In dem, was ich tue, brauche ich nicht die 
Bevormundung eines anderen, Fräulein Jenſen! 
Was ich tue, will ich auch vor mir jelbit- ver⸗ 
antworten können!“ Er sagte das leije, ohne 
weſentliche Betonung. „Machen Sie ſich keine 
unnötigen Gedanken. Morgen komme ich wieder, 
dann werden wir weiter ſprechen. Für heute 
. auf Wiederſehen!“ 

Als Günter Dittmar auf dem Korridor ſtand, 
trocknete er den Schweiß, der auf ſeiner Stirn 
ſtand. Es war ſehr ſchwül auf dem Korridor, 
es war auch ſehr ſchwül geweſen in dem Kran⸗ 
kenzimmer ... aber der Schweiß 

Es war nicht jo leicht, mit einer Kvanken dur 
veden, in der IR Bitterkeit, Mißtrauen, Ente 
täuſchung und Verzweiflung angeſammelt hatten 
zu einem bunten Gemiſch wühlender, bohrender 
Elemente. 

Und wenn Günter Dittmar daran dachte, 
wie das nun weiter werden ſollte, dann bedurfte 
es ſeiner ganzen Willenskraft, um nicht eine 
tiefe Hoffnüngsloſigkeit die Oberhand gewinnen 
zu laſſen. 

*. 

Ein da Gayaz läßt ſich nicht ſchlagen, ohne 
zurückzuſchlagen! Womit natürlich nicht geſagt 
iſt, daß er nun dieſen Schlag unbedingt ſelbſt 
ſelbſt ausführen müſſe! 3 

Damit hätte er ja während der Fahrt auf der 
„Acaracu“ genügend Gelegenheit gehabt. Der 
angebliche alte Herr war ihm noch mehr als 
einmal über den Weg gegangen, war ihm nicht 
ausgewichen, hatte fogar eine Art Wachtdienſt 
ausgeführt über ihn, um zu verhindern, daß er 
üh noch einmal der blonden Deutſchen nähere. 

Schon am nächſten Tage verließ Pedrito da 
Gayaz Sao Joao und begab ſich nach Manaos. 
Plötzlich glaubte er keine Stunde mehr verlieren 
zu dürfen, die ihm angetane Schmach zu rächen. 
Nun er wußte, daß der weißhaarige Herr in 
Wirklichkeit ein junger Mann war, der anſchei⸗ 
nend in der eigentümlichen Maske dem jungen 
Mädchen folgte, um ſich zu gelegener Zeit ſelbſt 
zu holen, was er dem Braſilianer nicht gönnte, 
hatte Pedrito da Gayaz keine ruhige Minmte 


mehr. 
FFortſetzung folgt). 
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gerechten Leiſtungslohnes 


Durch das Geſetz zur Ordnung der nationalen 
Arbeit vom 20. Januar 1934 find nunmehr auch 
die geſetzlichen Grundlagen zur Feſtſetzung eines 
l geichäffen 
worden, der ſich den Eigenarten der Wirtſchafts⸗ 
landſchaften und der berufſtändiſchen und perſön⸗ 


lichen Leiſtungen möglichſt elaſtiſch anzupaſſen 
vermag. $ 


In Ablehnung früherer kollektiviſtiſcher 
Regelung wird die Regelung des Lohnes 
und der übrigen Arbeitsbedingungen grund⸗ 
ſützlich in die einzelnen Betriebe 
Ber gqgelegt. 


In den Betrieben mit über 20 Arbeitern werden 
die Lohntarife in der Betriebsordnung durch den 
Führer des Betriebes ſelbſtverantwortlich 
ffeſtgeſezt. Die hier feſtzuſetzenden Min deſt⸗ 
Löhne dürfen nicht unterſchritten werden und 
müſſen Raum für höhere Vergütungen qualifi⸗ 
zierter betrieblicher und perſönlicher Leiſtungen 
Waen. Scheinen die Lohnfeſtſetzungen den mirt- 
ſchaftlichen oder ſozialen Leiſtungs möglichkeiten 
des Betriebes nicht zu entſprechen, ſo kann die 
Mehrheit des Vertrauensrates des Betriebes den 


Treuhänder der Arbeit 


anrufen. Der Treuhänder der Arbeit kann Richt⸗ 
linien für den Inhalt der Betriebsordnungen 
feſtſetzen. Darüber hinaus kann er für einzelne 
Wirtſchaftsgruppen verbindliche Tarif- 
ordnungen erlaſſen, wenn eine derartige 
Feſtſetzung von Mindeſtbedingungen zur Rege⸗ 
ung der Arbeitsverhältniſſe zwingend geboten ift. 
Die Lohntarife dieſer Tarifordnungen ſind für die 
Lohntarife der Betriebsordnungen bindend. Soll 
der Geltungsbereich von Richtlinien für 
die Betriebsordnungen oder von Tarifordnungen 
über den Bezirk eines Treuhänders nicht un⸗ 
weſentlich hinausgehen, ſo wird hierfür vom 
Reichsarbeitsminiſter ein Sondertreuhän⸗ 
der beſtellt. Außerdem kann der Reichsarbeits⸗ 
miniſter Sondertreuhänder für beſtimmte Auf⸗ 


; gaben beitellen. 


Damit ift die Möglichkeit gegeben, auch 


flür ganze Wirtſchaftsgruppen im Reich oder 
für mehrere Treuhänderbezirke gemein⸗ 


ſame Regelung zu treffen. 


Bei jedem Treuhänder werden Sachverſtän⸗ 
digenbeiräte eingeſetzt, die ihm bei der Auf⸗ 
ſtellung von Tarifordnungen beratend zur Seite 
ſtehen. Von ihnen werden % der Deutſchen 
Arbeitsfront entnommen und % aus ſonſt 
geeigneten Perſönlichkeiten der einzelnen Bezirke 
berufen. Außerdem können noch beſondere Sach⸗ 
verſtändigenausſchüſſe gebildet werden. 
Das Geſetz zur Ordnung der nationalen Arbeit 
legt mit dieſen Beſtimmungen nicht nur die 
Grundlage einer neuen ſozſalen Verbun⸗ 
denheiſt und Wirtſchaftsethik von Arbeiter und 
Unternehmer, ſondern wird auch den dargeſtellten 
landſchaftlöchen und berufſtändiſchen 
Unterſchieden des Lohngefälls in vorbildlicher 
Weiſe gerecht. Die fih in Ausführung des Ge- 
ſetzes ergebenden Veränderungen dieſes Lohn⸗ 
gos beanſpruchen die größte Aufmerkſamkeit. 
re 


landſchaftliche Regelung 


Kur die Treuhänder der Arbeit gehört zu den 
verantwortlichſten wirtſchaftspolftiſchen 
Maßnahmen der Zukunft. Nach dem erſten Ein⸗ 
ſpielen der landschaftlichen Lohnregelung in den 
13 Treuhänderbezirken werden weitgehende Ver⸗ 
ſtändigungen über ein einheitliches Vor⸗ 
ge in allen Bezirken nicht zu umgehen ſein, 


ſollen nicht durch iſolierte Maßnahmen in den 


einzelnen Bezirken die Wettbewerbsver⸗ 
hältniſſe für diefe oder andere Bezirke nad» 
teiligen Veränderungen unterliegen. Beiſpiels⸗ 
weiſe macht die Feſtſetzung höherer Tariflöhne für 
die Berliner Induſtrie eine Verſtändigung 
über entſprechende Maßnahmen in den Wett⸗ 
bewerbsgebieten Thüringens. Sachſens und 

chleſiens notwendig, da bei einer Beſchrän⸗ 
kung von Lohnſteigerungen auf Berlin binnen 
kurzem große Teile der Induſtrie nach dieſen Ge⸗ 
bieten mit billigeren Löhnen abwandern würden. 


Ebenſo können für Induſtrien in fracht⸗ 
fernen Gebieten Oſtdeutſchlands 
nicht Tariflöhne marktnaher Gebiete Mittel: 
und Weſtdeutſchlands liegen, ohne die Wett- 
bewerbslage der oſtdeutſchen Betriebe auf 
ihren Hauptabſatz märkten zu pers 

ſchlechtern. 


gemeinſamem Zuſammenwirken der Trei- 
händer der Arbeit mit dem Reichsarbeitsminiſte⸗ 


rium und Reichswirtſchaftsminiſterium werden 


ür eine einheitliche Löſung derartiger 
agen im Rahmen einer einheitlichen Tarif⸗ 
politik für das ganze Reich geeignete Maßnahmen 
getroffen werden können Die grundſätzliche 
nterordnung eines jeden Eigennutzes und Grup- 
pennutzes unter den Gemein nutz und Die poli- 
kiſche Einigung aller Wirtſchaftsgruppen und Be⸗ 
zufſtände durch den Nationalſozialismus 
beten hierfür in Zukunft die befte Gewähr. 
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Nr. 6 


Verantwortlich handeln! ` 


| Von Dr. Hans H oske , beratendem Arzt beim Jugendamt der DAF. 


Indie Wir ſtehen mitten in dem großen Kampf 
gegen die Arbeitsloſigkeit. Im Jahre 1933 
konnte bereits über ein Drittel der Erwerbs⸗ 
loſen einem Arbeitsplatz wieder zugeführt 
werden, und dank der tatkräftigen und ziel⸗ 
bewußten Maßnahmen der Reichsregierung wird 
es erreicht werden, daß die Erwerbsloſenzahl im 
Jahre 1934 noch weiter zurückgehen wird. 

Dieſen Millionen ſchaffender Menſchen iſt in 
der langen Arbeitsloſigkeit die Ver⸗ 
bindung mit ihrem Beruf faſt verlorengegangen. 
Sie find mit der Arbeit nicht mehr völlig ver- 
traut, ſie ſind nicht mehr ſo beweglich, ſo ge⸗ 
ſchickt wie früher. Daneben ſteht die große An⸗ 
zahl der Schulentlafſenen, die bisher 
keine Stellung finden konnten und auch erſt die 
Arbeitsvorgänge erlernen müſſen. Sie ſtehen 
ihnen und den mannigfachen damit verbundenen 
Gefahren noch völlig fremd gegenüber. 


So kommt die Aufgabe 
Arbeitsschutz und Unfallverhütung 


mehr Bedeutung zu, als mancher glaubt. Sollen 
die Menſchen, welche ſoeben wieder Arbeit und 
Brot gefunden haben, und ihre Angehörigen 
durch einen Unfall wieder in Not und Elend 
zurückgeſtoßen werden? Das muß mit allen 
Mitteln verhindert werden! Jeder Unfall iſt 
mit Schmerzen und Qualen, mancher auch mit 
Verkrüppelung, Minderung der Arbeitsfähigkeit 
und Verdienſtmöglichkeit verknüpft. Nicht nur 
der Betroffene ſelbſt, auch ſeine Familie, ja das 
m deutſche Volk wird dadurch ſchwer ge⸗ 
troffen. 


Mehr als 60 wertvolle Menjen: 
leben fallen in Deutſchland täglich 
dem Unfall zum Opfer, in dem kurzen 
Zeitraum eines Jahres faſt 23 000, ganz 
zu ſchweigen von der um ein Vielfaches 
größeren Zahl derer, die durch Unfall zu 
Krüppeln geworden ſind. 
Wenn ſich dagegen auch nur etwa ein Viertel, 
nämlich 5659 im re oder etwa 16 pro Tag, 
in den Betrieben ereignet, ſo ſind dieſe Zahlen 
doch erſchreckend und vn uns — jeden ein⸗ 
zelnen — hier nach Abhilfe zu ſuchen. Dazu 
kommen noch die wirtſchaftlichen Schä⸗ 
den, die mit jedem Unfall verbunden ſind. 
Jeder Unfall ſetzt die Kaufkraft der von ihm be⸗ 
troffenen Familie herab, Gewerbe und . 
ſchaft tragen die Koſten für Heilung und Renke, 
die ganze Volksgemeinſchaft hat letzten 
Endes unter dem Ausfall, der in Millionen 
Reichsmark geht, zu leiden. 


Darum müſſen wir mit allen Mitteln 
verſuchen, die Unfallzahl herabzu⸗ 
drücken, die heute infolge der zahlreichen 
Neueinſtellungen ungeübter Kräfte ſtär⸗ 
ker anſteigt, als es ſich durch die 
Zahl der neu in Arbeit gekommenen 
Menſchen erklären ließe. 
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Dazu genügen nicht Geſetze, Vorſchriften oder 
Schutzvorrichtungen, dazu gehört, daß jeder ein⸗ 
zelne mithilft und ſich in den Dienſt der Un⸗ 
fallverhütung ſtellt. Nur ein kleiner Teil 
aller Unfälle iſt auf mangelhafte techniſche Ein⸗ 
richtungen, fehlende Schußvorrichtungen, ſchlech⸗ 
tes Material oder ſchädliche Arbeftsverfahren 
zurückzuführen. 


Der größere Teil hat ſeine Urſache in 

unzweckmäßigem oder gar leicht⸗ 

ſinnigem Verhalten des Menſchen 
ſelbſt. 


Schon ſeit Jahren ſtimmten die Berichte der 
Berufsgenoſſenſchaften darin überein, daß nur 
etwa ein Viertel aller Unfälle fih bei der Ar⸗ 
beit an Maſchinen ereignet, daß bei drei Viertel 
vorwiegend der Menſch ſelbſt mit ſeinen per⸗ 
ſönlichen Eigenſchaften zu den Unfällen Veran⸗ 
laſſung gibt. In noch viel ſtärkerem Maße iſt 
das bei den Unfällen im Hauſe und auf der 
Straße der Fall, wie die Statiſtik des Statiſti⸗ 
ſchen Reichsamts zeigt, die alle durch Unfall herbeige⸗ 
führten Todesfälle einſchließlich derjenigen in 
une und landwirtſchaftlichen Betrieben 
umfaßt. 


Von den täglichen 62 Todesfällen 

verunglückten durchſchnittlich 14 durch 

Sturz. 20 durch den Verkehr. nenn 

durch Ertrinken, dagegen nur neun 
durch Maſchinen. 


Dieſe Tatſache, daß gerade die Maſchine, die doch 
überall für beſonders gefährlich gehalten wird, 
verhältnismäßig ſo wenig Todesopfer forderte, 
zeigt die Notwendigkeit, mit allen Mitteln den 
Menschen ſelbſt zur Unfallverhütung zu erziehen 
und ihn zur dauernden Mitarbeit zu gewinnen. 
Fragen wir uns nun, wie Unfälle verhütet 
werden können, io ſtoßen wir auf die Grundlage 
der geſamten Unfallverhütung, auf die ſich alle 
Maßnahmen zum Schuß des Arbeiters aufbauen. 
Sie liegt in den 
Unfallverhütungsvorschriften, 
die jeder Arbeiter genau kennen ſollte. Sie ſind 
in den letzten Jahren vollkommen neu bearbeitet 
worden. Die neuen Vorſchriften treten am 
1. April in Kraft. Schon aus techniſchen Grim- 
den war eine Neubearbeitung der zum Teil ver⸗ 
alteten, aus der Vorkriegszeit ſtammenden Un- 
fallverhütungsvorſchriften dringend notwendig, 
ſind doch im letzten Jahrzehnt zahlreiche neue 
Maſchinen und neue Arbeitsverfahren entwickelt 
worden, denen die alten Vorſchriften nicht immer 
genügten. In dieſen Vorſchriften haben die Be 
rufsgenoſſenſchaften auf Grund ihrer 
faſt 50 jährigen Erfahrungen auf dem 
Gebiet des Arbeitsſchutzes in gemeinſamer Ar» 
beit mit Arbeitgebern und Arbeitern, 
mit Induſtrie und Wiſſenſchaft all das nieder⸗ 
gelegt, was zum Schutze des Arbeiters von 
ihm ſelbſt, von dem Betriebsleiter und von der 
4 


Arbeit — ein kultureller Begriff 


Das Recht auf Arbeit, das der alte Staat 
in ſeiner Verfaſſung dem Volk verſprach, war 
eine Illuſion. Das Verſprechen blieb unerfüll⸗ 
bar, weil durch die liberaliſtiſchemateria⸗ 
liſtiſche Denkweiſe der Begriff der Arbeit ſelbſt 
verfälſcht wurde, indem ſie als käufliche Ware“ 
zu einem Markt⸗ und Handelsobjekt der Wirt⸗ 
ſchaft degradiert und damit zu einem Gegenſtand 
ſachrechtlicher Bewertung gemacht wurde. 

Dieſe moraliſche Entwertung der Arbeit führte 
notwendigerweiſe dazu, daß fie zum bloßen Koſten⸗ 
faktor der Wirtſchaft herabſank; zum „Be⸗ 
triebsmittel“, das in der gleichen Rang⸗ 
ordnung wie die übrigen Betriebsmittel (Kapital, 
Maſchinen uſw.) zu Buche ſtand und ebenſo wie 
jene lediglich den Rentabilitätsüberlegungen des 
Unternehmers unterworfen war. Der „Sach“⸗ 
wert dieſer „Ware“ Arbeit aber mußte. — nach⸗ 
dem ihre ſittlichmoraliſche Wertung entfiel — 
umſo mehr ſinken, als einerſeits die Möglichkeit 
gegeben war, ſie durch andere Betriebsmittel 
(Maſchinen, geſteigerte Technik und Rationaliſie⸗ 
rung) zu erſetzen, und anderſeits das zunehmende 
„Angebot“ und die ſinkende „Nachfrage“ auf ihren, 
„Preis“ drückten. 

Der ſogenannte „Arbeitsmarkt“ war in 
Wirklichkeit nicht anderes als der Schauplatz be⸗ 
ſtändiger Ignorierunß höchſter volklicher 
Werte und dauernder Vergewaltigung ele⸗ 
mentarſter Menſchenrechte. „Arbeitsmarktpolitik“ 
aber war im Grunde genommen nicht anderes als 
ein hilfloſes Schwanken und der mißglückte, von 


vornherein zur Ergebnisloſigkeit verurteilte Ver⸗ 
ſuch der Beſchönigung oder Milderung dieſer Tat⸗ 
ſache. Die Folge waren ein zunehmendes Ver⸗ 
kümmern wertvollſter Kräfte des Volkes und fort⸗ 
ſchreitender wirtſchaftlicher und kultureller Lei⸗ 
ſtungsverfall. Die Gefahr, die daraus für 
Volk und Nation erwuchs, ift kaum zu ermeſſen. 

Der Nationalſozialismus Hat diefe 
Gefahr gebannt. Er befreite die Arbeit aus jener 
liberaliſtiſch⸗materialiſtiſchen Entwertung und 
gab ihr den ihr eigenen kulturellen Wert wieder. 
Der Einſatz der menſchlichen Arbeitsleiſtung 
iſt Erfüllung einer nationalen und ſozialen 
Pflicht und darum die Arbeitskraft ſelbſt als 
wertvollſtes menſchliches Gut unter den Schutz 
des Staates geſtellt. Unter einen Rechtsſchutz, 
der vom Menſchen ausgeht und ihm Sach⸗ und 
Beſißrecht unterordnet. 

Dieſer Begriff des Arbeitseinſaßes 
als Aufgabe und Verpflichtung entſpringt aus 
dem neuen Wirtſchaftsethos, den der National⸗ 
ſozialismus gebracht hat, indem er der Wirte- 
ſchaft wieder ihre weſenseigene Beſtimmung 
gab: Dienſt am Menſchen zu ſein. Damit 
ſchuf er die Vorausſetzung für die Verwirklichung 
des Grundſatzes vom Recht auf Arbeit, das jedem 
Volksgenoſſen gegeben iſt. Gleichzeitig entzog er 
damit Arbeitskraft und Arbeitseinſatz der mate⸗ 
rialiſtiſch⸗liberaliſtiſchen „Markt“ſpekulation und 
machte fie zum Subjekt einer ſinnvollen Arbeits- 
einſatzpolitik, deren Ziel der „reſtloſe und ſinn⸗ 
volle Arbeitseinſatz“ ift- 


herſtellenden Induſtrie zu beachten iſt. Bei 
dieſer Neubearbeitung ſind die Vorſchriften, ſo⸗ 
weit das bei den voneinander abweichenden Ver⸗ 
hältniſſen in den einzelnen Gewerbezweigen 
möglich war, im Wortlaut übereinſtimmend und 
gleichzeitig ſo klar und eindeutig gefaßt worden, 
daß ſie jeder verſtehen kann. MS 


Dieſe neuen einheitlichen Unfallver⸗ 
hütungsvorſchriften werden in allen Be- 
trieben bekanntgemacht. Mit ihnen muß 
ſich jeder Betriebsangehörige eingehend 
beſchäftigen. In ſeinem eigenſten In⸗ 
tereſſe muß er ſie ſich einprägen, ſich 
über ihre Bedeutung im einzelnen klar wer⸗ 
den und danach handeln. Viel wäre 
erreicht, wenn dieſe Unfallvorſchriften dem 
einzelnen in Fleiſch und Blut übergehen 
würden, jo daß er fie ganz inſtinktiv befolgt. 


Der einzelne verläßt ſich immer noch viel zu 
ſehr auf ſeine Geſchicklichleit und auf ſein Glück; 
darum handelt ex leichtſinnig. Er ſoll ernſtlich 
bedenken, daß dieſe Vorſchriften zu ſeinem Wohl 
erlaſſen ſind und ſoll ſie darum beachten. Es 
bann nicht jeder alle Gefahren kennen, die ihn 
in Haus und Beruf, in Werkſtatt und Betrieb 
bedrohen, darum muß er dieſe Gefahren aus 
den Unfallverhütungsvorſchriften kennenlernen, 
die auf Grund langjähriger Wein A ie Er- 
fahrungen zuſammengeſtellt find. Er muß ſich 
ſeiner Verantwortung bewußt werden, die 
ex vor der Gemeinſchaft und ſich ſelber hat. Das 
iſt kein echter Sozialismus, wie wir ihn 
fordern, der leichtſinnig die Werte der Allgemein 
heit aufs Spiel ſetzt. Jeder hat die Verfflich⸗ 
tung, mit den ideellen wie den materiellen 
Gütern des deutſchen Volkes ſo ſparſam wie nur 
möglich umzugehen, damit dieſe Mittel frei mwer- 
den und dafür benutzt werden können, Bolts- 
genoſſen, die heute noch feiern müſſen, wieder in 
Lohn und Brot zu bringen. EN 


Jeder Unfallpverletzte verurſacht 
ſoviel Koſten, daß dafür zwei andere 
ihren Lohn erhalten könnten. GAA 


l 0 j jahre⸗ 
lange Not wieder gutmachen und den de 
Millionen verſchwenden — darum ſei ſich jeder 
tung bewußt! ` i 
Dr. Ley 
Der Stabsleiter der PO. und Führer der 
(Verlag Deutſche Kulturwacht, Berlin⸗Schöneberg 
Preis kart. und bebildert 1.— RM. 1934.) 
terführer des nationalſozialiſtiſchen Deutſch⸗ 
Bi Und doch erſcheint das Buch zur rechten 
bekannt war. Das ſtete Kämpfen und Ringen 
zähes Eintreten für einmal geſteckte nee Im 
Kriege als Flieger, ſpäter als Mann der Arbeit, 
ionier Adolf Hitlers im Rheinland, ſchließ⸗ 
und Vorkämpfer für die Revolutſon des 
deutſchen Arbeiters. Das Buch lieſt ſich wie eine 
Schleſiern als gewandter Journaliſt aus der 
Tauſend Einzelerlebniſſe rollen wie ein Filmband 
I In geihidteg Form ift auch 
die Entwicklung der Arbeitsfront bis zur 
neueſten Zeit mit eingeflochten. Es iſt das beſte 
Bam jedes Mitgliedes der Deutſchen 5 
Ein deutſcher Arbeiterführer 
Von Hans Biallas. 
Preis kart. und bebildert 1. — RM. 1934.) 
Walter Schuhmann, der Reichsbetriebszellen⸗ 
front Dr Leys rechte Hand. Als Mann der Mr- 
ff im Berliner Arbeiterviertel — Berlin 
Adolf Hitler gefunden, nachdem er vorher als 
in Oberſchleſien iiig geweſen war. Sein 
e 
zugleich ein Ringen um das rote Neukölln. 
ſollten das Buch leſen, das von Entbehrung, Ar⸗ 
40 Nazis — 2000 Rotfrontkämpfer, fo war es 
ermüdlich warb Schuhmann mit ſeinen Getreuen 
zialismus. Seinen Weg find Hunderttau⸗ 
Volksgemeinſchaft ſtatt Klaſſenkampf. 


Wir können aber in dieſer Zeit, wo wir 
es; = : Bau DE 
Staates neu aufführen wollen, nicht leichtſinnig 
bei feiner Arbeit auch dieſer Verantwor⸗ 
Deutſchen Arbeitsfront von Pg. Role. 

Jeder Deutſche kennt Dr Ley, den Arbei⸗ 
Zeit. Zeigt es doch vieles auf, was bisher Un ⸗ 
des Sohnes aus dem Bergiſchen Land, ſein 
als 
lich als vielbegehrter Reichsredner, Organiſator 
Reportage, — ſo feſſelnd erzählt Pg. Role, uns 
Zeit des Kampfes um die Macht wohl bekannt. 
an uns vorüber. 
Buch über den Arbeiterführer und gehört in die 
ront. x 

Walter Schuhmann 

(Verlag Deutſche Kulturwacht, Berlin⸗Schöneberg. 
leiter, ift als ſtellb. Führer der Deutſchen Arbeits⸗ 

t — geboren, hat er frühzeitig den Weg zu 
Vertrauensmann des Bundes Oberland auch 
Kampf um die Seele des deutſchen Arbeiters iſt 
Vor allem die vielen neuen NSBO.⸗Männer 
beitsloſigkeit, Kampf auf Leben und Tod berichtet. 
noch vor wenigen Jahren in Berlin! Doch un⸗ 
in Rede und Schrift für den deutſchen So⸗ 
ſende Arbeiter gegangen, die dem Ziel zuſtrebten: 
I 


| Verantwortlich: Kurt Papenroth, Beuthen. 
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Von Regierungsrat Dr. Selle, Berlin 


Die Gewerbesteuer in Preußen für 1934 
Die Gewerbeſteuer in Preußen für 1934 iſt 


ſbeben in dem Geſetz über dringende Finanzmaß⸗ 


nahmen vom 17. März 1934 (Pr. Geſ.⸗Sammlg. 
Danach gelten 
die Beſtimmungen über die Gewerbe⸗ 
ertragsſteuer der letzten Jahre uniber- 
ändert weiter. Es jind lediglich noch die 
öffentlich beſtellten Wirtſchaftsprüfer 
als Angehörige der freien Berufe für gewerbe⸗ 
ſteuerpflichtig erklärt worden. Dagegen ſind bei 
der Gewerbekapitalſteuer erhebliche Er mäßi⸗ 
gungen vorgeſehen worden. Die Ermäßigung 
erfolgt einmal allgemein derart, daß bei der 
Steuerberechnung der Wert des Gewerbekapitals, 
ſoweit inländiſches Betriebsvermögen in Frage 
kommt, nur mit vier Fünfteln des Einheitswerts 
angeſetzt wird. Gegenſtand des Betriebsver⸗ 
mögens, die nicht von der Gewerbekapitalſteuer, 
ſondern von der Grundvermögensſteuer getroffen 
werden, kommen jedoch mit ihrem vollen Wert 
zum Anſatz. Eine weitere Ermäßigung hann auf 
beſonderen Antrag eintreten, und zwar kann 
das Gewerbekapital bei der Steuerberechnung um 
den Betrag ermäßigt werden, um den ſich die 
zur Anlage oder Erweiterung des Geſchäfts, Ver⸗ 
ſtärkung des Betriebskapitals oder ſonſtiger Ver⸗ 
bindlichkeiten aufgenommen und bei Feſtſetzung 
des Einheitswerts in Abzug gebrachten Schulden 
verringert haben. Die Verringerung muß aber 
per 1. 1. 1931 mindeſtens ein Zwanzigſtel betra⸗ 


gen haben und eingetreten ſein gegenüber dem 


vor dem 1. Juli 1932 feſtgellten Einheitswert. 
Betragen die vorgenannten allgemeinen und be⸗ 
ſonderen Abſchläge zuſammen nicht mindeſtens 
ein Zwanzigſtel des Werts des Gewerbekapitals, 
iD wird dieſer Wert um ein Zwanzigſtel herab⸗ 
gelebt. Die Möglichkeiten für Neufeſtſtel⸗ 
lungen werden durch die neuen Vorſchriften 
micht berührt. Die beteiligten Miniſter find 
außer, den vorſtehenden Ermäßigungen noch er⸗ 
mächtigt, die Steuergrundbeträge aus Billigbeits⸗ 
gründen allgemein niedriger zu bemeſſen 
wie auch Abrundungsvorſchriftenn zu erlaſſen. 


Steuererlaß bei Ausführung von Instand- 
setzungsarbeiten 


wurde bisher nur gewährt, wenn die maßgeb⸗ 
lichen Arbeiten bis zum 31. März 1934 
ausgeführt waren. In einem Erlaß vom 3. Fe⸗ 
bruar 1934 wird dieſe Friſt in Uebereinſtimmung 
mit ähnlichen Beſtimmungen des Reichsarbeits⸗ 
miniſters bis zum 30. Juni 1934 verlängert. 
Die Arbeiten müſſen aber ſofort oder innerhalb 
kurz bemeſſener Friſt begonnen werden. 


Mindestgewinnbesteuerung auch bei 
Unterbilanz 


§ 10 Abſatz 2a des Körperſchaftsſteuergeſetzes 
läßt eine Körperſchaftſteuer bei allen Gewinn⸗ 
anteilen zu, die eine AG., GmbH. oder ſonſtige 
Körperſchaft in einem Jahre ausſchüttet, ſofern 
die Gewinne nicht aus Vermögen fließen, das 
bei feinem Entſtehen in den letzten drei Jahren 
der Körperſchaftſteuer unterlegen hat. Als Ge⸗ 
winne in dieſem Sinne können auch verdeckt 
verteilte Gewinne beſteuert werden, ſo z. B. die 
Auszahlung eines unangemeſſen hohen 
Gehalts an den Geſellſchafter⸗Geſchäftsführer 
und zwar, ohne daß es darauf ankommt, ob das 
Geſchäftsjahr ſonſt mit Gewinn abgeſchloſſen 
oder einen Verluſt gebracht hat (RF. Urteil 
vom 15. November 1932 — 1 A 288/289/2 —. 


„Nur eine Formsache“ 


Oft genug bittet ein Geſchäftsmann einen 
Verwandten, ihm einen Wechſel mit zu 
unterſchreiben, da der Gläubiger den gewünſchten 
Kredit nicht auf eine Unterſchrift hin geben 
wolle, ſondern zwei verlange. Der Verwandte 
hat manchmal gar keine Ahnung, was über⸗ 
haupt ein Wechſel iſt und welche Ver⸗ 
pflichtungen er mit feiner. Unterſchrift eingeht. 
Aber da der Geſchäftsmann faſt ſtets meint, die 
Sache habe ja gar nichts auf fth, es Handele fidh 
nur eine Formſache, um eine bloße Gefällig⸗ 
keit, ſo unterſchreibt der andere denn und fällt 
unter Umſtänden ſchön herein. Eine Unterſchrift 
unter einen 50 iſt eben keine bloße Form⸗ 
ſache. Dieſelbe Ueberraſchung muß mancher er⸗ 
leben, der aus „Gefälligkeitsſinn“ für einen 
anderen eine Hypothek auf ſeinem Grundſtück 
eintragen läßt. Kann der andere ſeinen Ver⸗ 
pflichtungen nicht nachkommen, dann wird wahr- 
ſcheinlich die Hypothek eingeklagt mit dem 
Ziele, das Grundſtück zur Zwangsverſteigerung 
zu bringen. Die Fälle, in denen eine Bürg⸗ 
ſchaft aus Gefälligkeit übernommen wird, lie⸗ 
gen natürlich nicht anders. Bei Gefälligkeiten 
ſoll man fih aljo vorſehen, ſich zunächſt darüber 
klar zu werden, was für Verpflichtungen 
man auf ſich lädt, und dann genau prüfen, ob 
man ſie auch einhalten kann, wenn man zur Zah⸗ 
lung herangezogen werden ſollte. 

* 


Uebernahme eines Geschäfts 


Bei Uebernahme eines Handels 
geſchäfts muß der Erwerber grundſätzlich für 
die Geſchäftsverbindlichkeiten des früheren Ber 
ſitzers haften, und zwar auch dann, wenn in 
der Firmenbezeichnung angedeutet iſt, daß die 
Firma auf einen Nachfolger übergegangen ijt, 
Nur in den Fällen, wenn fih der Käufer und der 
Verkäufer darüber einig geweſen find, daß Die 


Rechis kunde des Alltags 


Das Steuergeheimnis bleibt weiter 
gewahrt 


In 8 22 der Reichsabgabenordnung ijt die 
Unverletzlichkeit des Steuergeheim⸗ 
niſſes vorgeſehen und ſeine Verletzung unter 
gewiſſen Vorausſetzungen unter Strafe ge 
ſtellt. Gegenüber anderen Mitteilungen weiſt der 
Reichsfinanzminiſter darauf hin, daß Ausnahmen 
von der Vorſchrift der Wahrung des Steuer⸗ 
geheimniſſes nach dem jetzigen Recht nur dann 
gegeben find, wenn ein zwingendes öffent⸗ 
liches Intereſſe vorliegt, ſo z. B. bei Durch⸗ 
führung von gerichtlichen Strafverfahren. Da⸗ 
gegen dürfen die Finanzämter in anderen Fällen 
niemals Auskunft über ſteuerliche Verhältniſſe 
erteilen, ſo z. B. auch nicht über die Höhe gelei⸗ 
ſteter Arbeitsſpende, von Winterhilfe und dergl. 
Bei einer künftigen Aenderung der Reichs⸗ 
abgabenordnung ſoll das Steuergeheimnis eben⸗ 
falls gewahrt bleiben. 


Die Behandlung der Arbeitsspende bei der 
Einkommensteuerveranlagung 


Die Arbeitsſpende it bei der Einkommens⸗ 
ermittlung abzugsfähig. Sie darf aber 
nicht bei einer einzelnen Einkommensart, ſondern 
erſt beim Geſamteinkommen abgeſetzt 
werden. Wenn alſo jemand gewerbliche Ein⸗ 
künfte und Einkünfte aus Kapitalbermögen hat, 
jo, darf er die Spende nicht beim gewerblichen 
Einkommen, ſondern nur beim Geſamteinkommen 
abſetzen, das iſt wegen der Auswirkung auf die 
Gewerbeſteuer wichtig. Man kann alſo nicht 
etwa das gewerbliche kürzen, ebenſo auch nicht, 
falls der Gewerbebetrieb mit Verluſt abſchließt, 
den ſteuerfreien Verluſtvortrag um die Spende 
erhöhen. — Entſprechend darf die Arbeitsſpende 
auch nicht ſchon bei der einheitlichen Gewinn⸗ 
feſtſtellung einer Offenen Handelsgeſell⸗ 
ſchaft berückſicht werden, ſondern erſt bei der 
daraufhin erfolgenden Einzelveranlagung der 
beteiligten Geſellſchaft. 


Anrechnung rückständigen Lohnes auf 
einen Kaufpreis, 


wie ſie vielfach in der Landwirtſchaft bei der 
Uebernahme der Wirtſchaft durch ein Kind ver⸗ 
einbart wird, führt regelmäßig nicht zu einer 
Lohnſteuer, wird sber ſtattdeſſen Schenkungs⸗ 
ſteuer auslöſen. Der Reichsfinanzhof ſſeht 
nämlich in der Mitarbeit von Kindern regel⸗ 
mäßig keine Lohnarbeit und verneint eine 
ſolche gerade dann, wenn die Arbeit des Kindes 
und Erwerbers während mehrerer Jahre nicht 
bezahlt wurde. Wird in ſolchen Fällen trotz⸗ 
dem die Anrechnung eines Lohnes auf den 
Kaufpreis vereinbart, ſo geſchieht das regelmäßig 
lediglich, um den Erwerber durch Niedriger⸗ 
bemeſſung des Kaufpreiſes günſtiger zu ſtellen und 
ihm insbeſondere die Vorteile des § 24 des Er b⸗ 
ſchaftsſteuergefetzes zuzuwenden, wonach 
der der Schenkungsſteuer unterliegende Betrag 
auf Antrag um einen der Arbeitsleiſtung des 
Erwerbers angemeſſenen Betrag gekürzt werden 
darf. (Entſcheidung des Reichsfinanzhofs vom 
26. Oktober 1933 — VI A 874/33 —.) 


Umsatzprovision an Gesellschafter als ver- 
deckte Gewinnausschüttung 

Der NH. geht bei der Frage, ob Leiſtungen 
einer Geſellſchaft an Geſellſchafter verdeckte 
Gewinmausſchüttungen darſtellen und infolge⸗ 
deſſen bei der Geſellſchaft zur Körperſchaft⸗ 


Verkäufers 
Vereinbarung 
eingetragen 


Schulden zu Laſten des 

gehen, und wenn zweitens dieſe 
entweder im Handelsregiſter 

und öffentlich bekannt gemacht iſt oder aber 
der Haftungsausſchluß den Gläubigern des 
früheren Inhabers mitgeteilt worden iſt, 
ate der Uebernehmer des Geſchäftes nicht zu 
aften. 


4 


Der Offenbarungseidtermin darf nicht 
versäumt werden 


Eigentlich it es geradezu unverſtändlich, wenn 
Schuldner dem Offen barungseidtermin 
fern bleiben. Denn ſie beſchwören dadurch auto⸗ 
matiſch eine Haftanord nung, die Eintra⸗ 
gung in das Schuld ner verzeichnis, die 
„ wangsweiſe Vorführung und — ſoweit 
es ſich um Geſchäftsleute handelt — die Gefahr 
wirtſchaftlichen Ruins herauf. Sie können zu 
ihrer Entſchuldigung nicht einwenden, daß ſie 
dieje ſchlimmen Folgen ihrer Verſäumnis vorher 
nicht berechnen konnten. Ihre Unkenntnis beruht 
vielmehr auf grober Fahrläſſigkeit; 
denn am Schluß des Ladungsformulars hätten 
ſie den Hinweis darauf finden können, daß die 
Verſäumnis des Termins ſeitens des Schuldners 
„ſeine Eintragung in das Schuldnerverzeichnis 
zur Folge“ hat. Es ſcheint aber eine weitver⸗ 
breitete Unſitte zu ſein, Formulare jeder Art 
nicht vollſtändig oder nicht mit der erforderlichen 
Gründlichkeit durchzuleſen. Dabei wird dem 
Schuldner nach § 194 der Vollſtreckungsſchutz⸗ 
Verordnung bei pünktlichem Erſcheinen die Mög⸗ 
lichkeit gewährt, die Leiſtung des Offenbarungs⸗ 
eides durch eine einfache — nicht eidesſtatt⸗ 
liche! — Verſicherung gleichen Inhalts ab- 
zuwenden. Dieſe Vergünſtigung tritt dagegen 
nicht ein, wenn gegen den Schuldner infolge un⸗ 
entſchuldigter Verſäumung, des Offenbarungseid⸗ 
termins die Haft angeordnet worden iſt. Als 
entſchuldigt gilt nur, wer „durch Naturereigniſſe 


ſteu ex herangezogen werden können, ziemlich 
weit. Er bejaht die Steuerpflicht insbeſon⸗ 
dere da, wo Derartige Leiſtungen übermäßig 


hoch ſind und unter ſonſt gleichen Verhältniſſen 


einem Dritten, der nicht Geſellſchafter iſt, nicht 
gewährt würden. 
der betreffenden Leiſtung keine Rolle, ebenſo⸗ 
wenig iſt von Belang, ob die Leiſtung auf einen 
beſonderen Beſchluß der Geſellſchaft zurückgeht 


oder ſeinen Grund in einem mit dem Geſellſchaf⸗ hoh 


ter beſtehenden Dienſtvertrag oder Meral. hat. 
Im Hinblick hierauf hat der Reichsfinanzhof 
z. B. in einem Urteil vom 21. Juni 1932 — 
IA 72/0 — auch Umfatzproviſion, die 
ein Geſellſchafter im übergroßen Umfang erhalten 
hatte, als verdeckte Gewinnausſchüttungen für 
körperſchaftsſteuerpflichtig erklärt. 


Die Kosten eines Steuerprozesses können, 
auch wenn sie die Einkommensteuer be- 
treffen, als Betriebsausgabe abzugsfähig 
sein 
Derart entſcheidet der Reichsfinanzhof in 
einem Urteil vom 13. Mai 1933 — VI A 109, 
109/32 —. Er verlangt für die Abzugsfähigkeit 
allerdings, daß der Rechtsſtreit nicht ſo ſehr 
wegen der Einkommenſteuer als deshalb geführt 
wird, um für den Betrieb wichtige Fragen 
zu klären. In dem Streitfall war der Steuer⸗ 


prozeß wegen der Anerkennung einer Abfindung 


b 
j 
I 
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als Betriebsausgabe geführt worden. Hier, 
jaate der NFH., läge ein enger Zuſammenhang 
mit der gewerblichen Tätigkeit des Steuerpflichti⸗ 
gen vor; die Ausgabe wäre nicht gemacht wor⸗ 
den, wenn der Betrieb nicht vorhanden geweſen 
wäre; ſie ſei alſo durch den Betrieb bedingt 
worden und deshalb Betriebsausgabe. Wenn auch 
kraft beſonderer geſetzlicher Vorſchrift die ge⸗ 
zahlte Einkommenſteuer den ſteuerlichen Gewinn 
nicht ſchmälern dürfe, ſo ſei damit nicht geſagt, 
daß unter allen Umſtänden dasfelbe für die 
Koſten eines Rechtsſtreits zu gelten habe. Die 
Abzugsfähigkeit iſt alſo immer gegeben, wenn ſich 
un Prozeßkoſten als Betriebsausgabe auffallen 
aſſen. 


Wer haftet für mangelhafte Treppen? 


Jeder Unternehmer, der einen Verkehr eröff⸗ 
net, hat nach der grundſätzlichen Rechtſprechung 
des Reichsgerichts dafür zu ſorgen, daß ſich der 
Verkehr in Sicherheit abspielt. Mag es nun 
ein Geſchäftsmann ſein, der einen Laden eröffnet, 
oder die Gemeinde oder der Staat, die durch Er⸗ 
öffnung von Amtsſtuben, Ausſtellungen uſw. aus⸗ 
drücklich oder ſtillſchweigend zum Betreten der 
Räume einladen, fte müſſen darüber wachen, daß 
die Zugangswege, die zu betretenden Trep⸗ 
pen und Fußböden ſo beſchaffen und beleuchtet 
ſind, daß niemand verunglücken kann. 
Jede Nachläſſigkeit kann ſich hinſichtlich der Ver⸗ 
kehrsſicherheit ſehr ſchwer auswirken. Da iſt zum 
eiſpiel ein Getreidehändler auf einer Treppe 
verunglückt, die von einem Terraſſenreſtaurant 
zum Ufer eines Sees hinunterführte. Der Ge⸗ 
treidehändler verklagte die Inhaberin des Reſtau⸗ 
rants auf Schadenerſatz und it ſchließlich nach 
ſieben Jahren beim Reichsgericht mit feiner 
Forderung durchgedrungen. Das Gericht 
erklärte zwar die Anſprüche des Klägers nur zur 
Hälfte für gerechtfertigt, da er die Pflicht hatte, 
auf der Treppe beſonders vorſichtig zu ſein. 
Immerhin wurden ihm außer einem Schmerzens⸗ 
geld von 5000 Mark rund 27000 Mark zu⸗ 


oder andere unabwendbare Zufälle“ am Erſchei⸗ 
nen im Termin verhindert geweſen iſt. Reiſen 
(auch Geſchäftsreiſen) ſind nach der Rechtſprechung 
ebenſo wenig wie leichtere Erkrankungen als 
Entſchuldigung in dieſem Sinne anzuſprechen. 
Außer der Haftanordnung wird der ſäumige 
Schuldner auch in die „ſchwarze Lijte” einge⸗ 
tragen, aus der er vor Ablauf von fünf Jahren 
nicht gelöſcht werden kann. Dieſe Maßnahme 
genügt meiſt, um den Kredit des Schuldners 
zur erſchüttern, wenn nicht gar zu vernich⸗ 
ten. Der wirtſchaftliche Ruin des Schuldners 
kann aber nicht nur nicht in ſeinem eigenen In⸗ 
tereſſe, ſondern auch nicht inl Intereſſe des 
Gläubigers liegen. Denn der Schuldner, der 
durch die Eintragung in das Schuldnerverzeich⸗ 
nis ſeine Kräfte gelähmt fühlt, wird ſich nicht ſon⸗ 
derlich anſtrengen, um ſeinen Verpflichtungen 
nachzukommen. Dieſen für beide Teile gleich wert⸗ 
loſen Ausgang des Prozeſſes kann der Gläubiger 
jedoch verhindern, indem er nicht, wie es for⸗ 
mularmäßig üblich iſt, gleichzeitig mit der Stel- 
lung des offen a B IES für den Fall 
des Ausbleibens des Schuldners die Haft bean⸗ 
tragt, ſondern fih den Haftäntrag vor behält 
und ihn erft im äußerſten Fall ſtellt. 


Die Miete ist fällig! 
Wenn. ein Mieter ohne eigenes Verſchulden 
die Miete nicht pünktlich oder nicht auf einmal 
zahlen kann, dann ſteht der Hauswirt vor der 
Frage, ob ex den ſäumigen Mieter verklagen oder 
ſich mit ihm irgendwie verſtändigen ſoll. 
Im allgemeinen iſt er nicht verpflichtet, über die 
vertragliche Friſt hinaus auf Zahlung zu warten. 
Der Fälligkeitstermin richtet ſich nach dem 
Mietvertrage, der in der Regel eine kurze 
Friſt vorſchreibt, innerhalb der die Zahlung zu 
leiſten iſt. Wird dieſe Friſt nun von einem 
Mieter überſchritten, ſo wird ein kluger und 
ruhig denkender Hauswirt, ſelbſt wenn er ſich 
ſelbſt in ſchwerer Notlage befindet, einen zah⸗ 
lungsfähigen Mieter nicht ſofort verklagen, ſon⸗ 
dern eine Einigung mit ihm zu erzielen ſuchen. 
Der Mieter muß fih dann geinerſeits rechtzeitig 
mit dem Hauswirt in Verbindung ſetzen und eine 
Teilzahlung verab⸗ 


Stundung oder 


Wegweiser durch das Steuerrecht " gtt" 


Im täglichen Leben kann an jeden die Möglich⸗ 
keit herantreten, eine gebrauchte Sache als een 
tum zu erwerben. Bei ſolchen Käufen ſind beſon⸗ 
dere Vorſichtsmaßregeln notwendig Vor 
allem muß man ſich in gutem befinden, 
daß der Veräußerer ein Recht an dem betreffen⸗ 
den Gegenſtand hat, daß er ihm alſo wirklich 
gehört. Nun iſt in den letzten Jahren der Ab - 


Ge i zahlungsberkauf unter Eigentumsvorbe⸗ 
Dabei ſpielt die Bezeichnung h 


alt zu immer größerer Bedeutung gelangt, ja, 


bei beſtimmten Warengattungen, jo bei Automo 


bilen, Nähmaſchinen, Radio- und Grammophon. 
apparaten, hat fih der Abzahlungsverkauf in fo 
em Maße eingeführt, daß man ſchon von einer 
Handelsüblichkeit ſprechen kann. Da ger 
ſchieht es oft, daß der Abzahlungskäufer, der ſeine 
Raten noch nicht voll abbezahlt und deshalb ver⸗ 
einbarungsgemäß das Eigentum noch nicht erwor⸗ 
ben hat, derartige Sachen an einen Dritten 
weiterverkauft, der das noch beſtehende Eigen⸗ 
tumsrecht des urſprünglichen Abzahlungsverkän⸗ 
fers noch micht kennt. Wenn jetzt der letzte Käufer 
[der Dritte) nicht auf das genaueſte prüft, ob ſein 
Verkäufer auch wirklich Eigentümer ift, oder vb 
an der Sache ein Eigentumsvorbehalt beſteht, ſo 
kann ihm grobe Fahrläſſigkeit vorgewor⸗ 
fen und er gezwungen werden, die Sache an den 
wahren Eigentümer, nämlich den Abzahlungsver⸗ 
käufer, wieder herauszugeben. Um fih nun ger 
nügende Gewißheit über die Eigentumsverhälk⸗ 
niſſe zu beſchaffen, genügt es durchaus nicht, daß 
der Verkäufer eine eidesſtattliche Erklärung a 
gibt, daß ihm die gebrauchte Sache auch wirklich 
gehöre. Denn eine „eidesſtattliche Verſicherung“? 
im Pripatperkehr, die nicht vor der zur Abnahme 
einer Verſicherung an Eidesſtatt zuläſſigen Be⸗ 
hörde abgegeben iſt, hat im Ernſtfall keine 
größere Beweiskraft als eine einfache 
Erklärung. Es muß daher davor gewarnt werden, 
im Privatperkehr einer Aeußerung oder einer Urs 
kunde dann eine ſtäkere Bedeutung beizumeſſen, 
wenn fie mit dem Etikett eidesſtattlich“ oder „an 
Eidesſtatt“ verſehen ijt. Will ſich aljo der Käufer 
einer gebrauchten Sache vor Schaden ſchützen, fo 
wird er am beſten von ſeinem Verkäufer die Vor⸗ 
lage von Quittungen über die volle r 
zahlung des Kaufpreiſes verlangen oder ſich durch 
Erkundigung bei der Firma, von der der Ge⸗ 
genſtand in erſter Hand gekauft worden iſt, über 
das Eigentumsrecht des Wiederverkäufers vers 
gewiſſern. 


geſprochen, da er infolge des durch den Unfall 
erfolgten Verluſtes feines Betriebskapitals ſein 
Geſchäft als Getreidehändler nicht mehr aufbauen 
konnte. Wenn der Kläger nach dieſer Friſt noch 
keinen gleichwertigen Verdienſt gefunden hat, 

er das Recht, noch weitere Erſatzzahlungen anzu⸗ 
fordern. : 

Ein anderer Fall: Ein Mann, der im Rat⸗ 
hauſe der Stadtgemeinde Kirchhain (NL) das 
Sprechzimmer des Finanzamtes Luckau auf⸗ 
geſucht hatte, ſtürzte beim Verlaſſen des Hauſes 
auf der Treppe, und zwar, wie er angibt, infolge 
der Abnutzung der Treppe und der zu ſtar⸗ 
ken Oelung. Genau wie im vorigen Fall hat 
das Gericht — hier iſt es das Kammergegicht Zu 
Berlin — den Anſpruch des Klägers zur Hälfte 
dem Grunde nach für gerechhfertigt erklärt. 
Das Reichsgericht beſtätigte das Urteil des Kam⸗ 
mergerichts und führte aus, daß ſich nach den 
Feſtſtellungen des Kammergerichts die Treppe des 
Rathauſes der beklagten Stadtgemeinde tatſächlich 
in einem die Sicherheit des dort verkehrenden Pu⸗ 
blikums gefährdenden Zuſtand befunden habe. Die 
Urſache der Gefährdung (Abnutzung der Treppen⸗ 
ſtufenſ ergebe deutlich, daß es ſich um einen Zu⸗ 
ſtand handelt, der ſich allmählich entwickelt hat 
und den geſetzlichen Vertretern der Beklagten bei 
Beobachtung der im Verkehr erforderlichen Sorg⸗ 
falt (S. 276 BGB.] nicht entgehen durfte. 


reden. Beſchreitet der Wirt jedoch ſofort den 
Klageweg, dann kann der Mieter immer noch 


hoffen, daß die Gerichte eine Wartezeit feſt⸗ 


ſetzen, ehe ſie ihn verurteilen. In zahlreichen 
Fällen laffen fiH jedenfalls die Gerichtskoſten 
vermeiden, wenn Mieter und Hauswirt beizeiten 
eine gütliche Verſtändigung ſuchen. 


Wer muß eine Steuererklärung abgeben? 


Jeder, bei dem das Finanzamt die Möglichkeit 
einer Steuerpflicht als vorliegend erachtet, iſt 
verpflichtet, eine Steuererklärung 
abzugeben. Das Finanzamt darf alſo auch dann 
eine Steuererklärung fordern und jogar abzwin⸗ 
en, wenn ſelbſt ſehr begründete Zweifel an einer 
Steuerpflicht gegeben ſind. In einem ordent⸗ 
lichen Rechksmittelverfahren müſſen 
dann dieſe Zweifel geklärt werden. Wenn aller⸗ 
dings der betreffende Steuerpflichtige ohne allen 
Zweifel beweiſen kann, daß bei ihm keinerlei 
Vorausſetzungen für eine Verpflichtung zur 
Steuererklärung vorhanden ſind, dann hat das 
Finanzamt fein Recht verloren, die Steuererklä⸗ 
rung einzufordern. Nach einem neueren Urteil 
des Reichsfinanzhofes (IV A 210/33) iſt bei einer 
Rechtsbeſchwerde des Steuerpflichtigen gegen 
über dem Verlangen des Finanzamtes eine P r iis 
fung der Frage vorzunehmen, ob bei der Fors 
derung der Steuererklärung die Grenzen bere 
nünftigen Ermeſſens berückſichtigt worden find. 


Umzugskosten — Werbekosten 


Unter beſtimmten Vorausſetzungen können die 


Umzugskoſten eines Arbeitnehmers als 
Werbungskoſten angerechnet werden. 
Grundſätzlich gehören ja alle Ausgaben für 
Woßhnungsbedürfniſfe zu den Lebenshaltungs⸗ 
koſten und können deshalb bei der Feſtſetzung 
der Werbungskoſten nicht berückſichtigt werden. 
Werden aber die Aufwendungen zur e 
einer Wohnung hauptſächlich im Intereſſe des 
Arbeitgebers gemacht und vom Arbeitgeber zu⸗ 


rückerſtattet, dann find jie als Dienſtauf: 
anzuſehen, die bei 


wandsentſchädigun 
der Berechnung der Lohnſteuer als Werbungs⸗ 
koſten in Anrechnung gebracht werden. 
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Muſeumskuſtos Dr. Matthes 


Rr. 84 


bptkrlüßt Beuthen 


| Ehrenvolle Berufung als Ordinarius an die Universität Hamburg 


2 Beuthen, 29. März. 


In dieſen Tagen verläßt Muſeumskuſtos Dr. 
Matthes Beuthen, um einen für ihn überaus 
ehrenvollen Ruf an die Univerſität Ham⸗ 

urg Folge zu leiſten, wo er den Lehrſtuhl für 
Germaniſche Frühgeſchichte und Vorgeſchichte be⸗ 
kleiden ſoll. Obwohl Dr Matthes erſt vor ſechs 
Jahren nach Beuthen kam hat er doch hier als 
Muſeumsleiter und als Erforſcher der frühge⸗ 
a Altertümer Oßzerſchleſiens ein | 
ruchtbares und vielſeitiges Wirken entfaltet, daß 
12 Fortgang einen ſchweren Verluſt nicht nur 
ür Beuthen, ſondern für unſere ganze Heimat⸗ 
provinz bedeutet. ; 
Dre Walther Matthes iſt Brandenburger. 

Er ſtudierte in Berlin hei Koſſinna und Hit- 
bert Schmidt und ſchrieb ſeine Doktorarbeit 
über „Die nördlichen Elbgermanen in ſpätrömi⸗ 
ſcher Zeit“, Dieſes Thema aus dem Zwielicht 
e geſchichtlicher Ueberlieferung und 
er Vorzeit, in die wir uns nur durch Boden⸗ 
funde und Grabungen allmählich hineintaſten kön⸗ 
nen, hat ihn immer wieder angezogen und auch in 
anderen Gebietsräumen zu gründlicher Forſchung 
angeeifert. Drei Jahre wirkte er dann im Auf- 
trage des Kreiſes Oſtpriegnitz, für den er 
eine vollſtändige archädlogiſche Landesaufnahme 
durchzuführen hatte. Im Grenzgebiet Oberſchle⸗ 
ſien erwuchſen ihm dann ganz neue Aufgaben, hat 

a bier die . . n 
ſiedlungsvorgänge erit nach dem Kriege eingeſetzt. 
Obwohl die alte Beſtedlung Oberſchleſiens durch 
nordiſche Völker in großen Enn 
ſchon lange feſtſteht, jo werden unſere Kenntniſſe 
durch Grabungen doch ſtändig erweitert. 


So darf man zum Beiſpiel gerade jetzt 

durch die großen Arbeitsmaßnahmen wie 

Kanal und Straßen bauten 
neue Entdeckungen erwarten. 


Die Bedeutung der Arbeit, die Dr Mat- 
thes in Beuthen geleiſtet hat, liegt in erſter 
Linie darin, daß er ih nicht auf die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Forſchung, auf die Sammlung und 
Sichtung von Muſeumsſchätzen beſchränkte, ſon⸗ 
dern daß er die Bildungsarbeit eines 
Grenzlandmuſeums in den Vordergrund 
stellte. Es war zweifellos ein großer Fehler 
ber Hep bene daß die Wiſſenſchaft, insbeſon⸗ 
dere die Vorgeſchichte, ein Sonderdaſein führte 
und kaum eine Berührung mit dem Volke hatte. 
Für Berlin oder eine Univerſitätsſtadt mag ein 
nur der Wiſſenſchaft dienendes und durch die 
Ueberfülle ſeines Stoffes wirkendes Muſeum ge ⸗ 
mügen, für Oberſchleſien, deſſen Geſchichte in un⸗ 
feren Tagen noch einmal Schickſal wurde, 

zängte es ſich geradezu auf, weiteſte Volks⸗ 


Kunſt und iſſonſchaft 
Ein Eichendorff⸗Muſeum in Neiße 


Neiße, die Sterbeſtadt Joſeph von Gichendorffs, 
will das Haus, in dem der Dichter wohnte und 
tarb, zu einem Eichendorff⸗Muſeum 
ausgeſtalten. Umbau und Einrichtung ſollen im 
Laufe dieſes Sommers durchgeführt werden. Das 
Nei ßer Stadttheater wird ih am zwei⸗ 
ben Oſterfeiertag mit einer Morgenveranſtaltung 
em der Finanzierung des Muſeums beteiligen. 

db, 


Der Mündener Nordpolfahrer Erich von 
Orygalſki entpflichtet. Der Polarforſcher und 
Ordinarius für Geographie an der Univerſität 
München, Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr Erich von 


Drygalſki, ift infolge Ueberſchreitens der 
geſetzlichen Altersgrenze von der Verpflichtung 


zur Abhaltung von Vorleſungen unter Anerken⸗ 
mma ſeiner vorzüglichen Dienſtleiſtung befreit 
worden. Geheimrat von Drygalſki hat am 9. Fe- 
bruar fein 68. Lebensjahr vollendet. 1892/93 nahm 
er an den beiden von der Berliner Geſellſchaft 
Mir Erdkunde ausgerüſteten Expeditionen nach 
der Weſtküſte Grönlands teil und habi⸗ 
litierte ſich nach ſeiner Rückkehr an der Univer: 
tät Berlin. 1900/03 leitete er die Deut- 
ige Südpolarexpedition. Seit 1906 
lehrt er als Ordinarius an der Univerſität 
München. 1910 hat er als wiſſenſchaftlicher 
Leiter an der Zeppelin ⸗ Expedition nach 
Spitzbergen teilgenommen. Die literariſche 
Ausbeute ſeiner Forſchungsreiſen iſt außerordent⸗ 
lich reichhaltig. Beſonders 


eifigen Südens“. Im vorigen Jahr wurden ihm 
die Goldene Kirchenpauer⸗ Medaille der 
Geographiſchen Geſellſchaft in Hamburg und die 


Ferdinand⸗von⸗ Richthofen ⸗ Medaille der 


Geſellſchoft für Erdkunde in Berlin verliehen. 


r 


ſo 


der 


der Klinik für 
krankheiten an der 


erwähnenswert für reformierte Theologie, Geh. Reg. Rat 


it bas 1904 erſchienene Werk „Zum Kontinent des 


kreiſe mit dem Wiſſen um die Heimat ver⸗ 
traut zu machen. Als Dr Matthes zunächſt als 
Leiter der Vorgeſchichtlichen Abteilung nach Beu⸗ 
then kam, befand ſich das Muſeum noch in der 
Kloſterſtraße. Obwohl auch hier ſchon gute Ar- 
beit geleiſtet worden war, konnten doch die hei⸗ 
miſchen Schätze hier kaum zur Geltung kommen. 
Das neue Muſeum, übrigens der größte Mi- 
ſeumsbau nach dem Kriege im deutſchen 
Diten, gab Dr Matthes Gelegenheit, die mu- 
ſealen und wiſſenſchaftlichen Zwecke mit den 
volksbildenden zu verbinden. Der Aufhau, 
den unſere Abteilung für Vorgeſchichte im Ober⸗ 
ſchleſiſchen Landesmuſeum gefunden hat, kann 
als ſchlechthin vorbildlich bezeichnet werden 
und hat auch ſchon den Neid vieler Gelehrter 
aus dem Reich erregt. Die knappe Ueberſicht, 
die uns von einer allgemeinen Darſtellung der 
alten Jäger⸗ und Kulturvölker zu unſeren ger⸗ 
maniſchen Funden ſchreiten läßt, von denen dann 
mit den Hausmodellen die Brücke zur Neuzeit 
bis zu den oberſchleſiſchen Trachten geſchlagen 
wird, ſagt mehr als die Ueberfülle größter Mu⸗ 
ſeen, in denen der Lehrzweck, etwa für Schulen, 
in der Maſſe des Gebotenen erſtickt wird. 


Wie volkstümlich das Beuthener Muſeum 
iſt, mag man daraus ermeſſen, daß an 
freien Beſuchstagen ihon 2000 Per- 
ſonen und mehr, meiſt aus den ein⸗ 
fachſten Ständen, gezählt worden ſind, 
und daß die Geſamtbeſucherzahl ſelbſt 
Breslauer Muſeen bei weitem 
überſteigt. 


Beſonders hat ſich Dr Matthes, der übrigens 
nicht nur die Vorgeſchichtliche Abteilung, ſondern 
auch die Gefchäfts führung und Leis 
tung des Geſamtmuſeums hauptatmlich inne⸗ 
hatte, die Pflege von Sonderausſtellun ⸗ 
gen angelegen ſein laſſen. Es ſei nur an die 
zahlreichen Ausſtellungen des Künſtlerbundes, 
an die Ausſtellung des Hygienemuſeums, die 
Schlageter⸗ und Luftſchutzausſtellung und die 
jetzige Grarhikausſtellung erinnert. Das Mu- 
ſeum bot immer wieder etwas Neues 
und zog damit auch ſeine alten Beſtände ſtets 
von neuen in den Bannkreis allgemeinen I 
tereſſes. Nicht unerwähnt fei auch das Wirken 
von Dr. Matthes in der Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft für Vorgeſchichte, im Schleſi⸗ 
ſchen Altertunsperein und als Leiter 
der Fachgruppe Wiſſenſchaft im Kampf. 
bund für deutſche Kultur. Als ſtaatlicher Ver- 
trauensmann für die Bodendenkmalspflege iſt 
auch die praktiſche Forſchung — genannt jeien nur 
die Ausgrabungen bei Chorulla und Klein 


Hochſchulnachrichten 


Todesfälle. In Kiel farb der ordentliche 
Profeſſor der alten Geſchichte an der Univerſität, 
Prof. Dr Hugo Prinz, im Alter von 51 Iah- 
ren. Prinz hat an den N 

Deutſchen Orientaliſchen eſellſchaft in 
Aſſyrien teilgenommen. Prof. Dr Wilhelm 
Brock, der ordentliche Profeſſor und Direktor 
Dhren⸗, Naſen⸗ und Kehlkopf⸗ 
Univerſitüt Erlangen, 
ſtarb im Alter von 53 Jahren. Der Gelehrte 
war vor allem durch ſeine Arbeiten über die 
pathologiſche Anatomie des Ohres bekannt. 

Der Vorſtand des Geygraphiſchen Inſtituts 


der Univerſität Wien und Ordinarius für Geo⸗ 
graphie, Hofrat Profeſſor Dr Eugen Ober ⸗ 


hummer vollendete am 29. März ſein 75. Le⸗ 
bensfahr. Der Jubilar ſtudierte an den Univer- 
ſitäten München und Berlin. Seit 1903 lehrt 
Hofrat Sberhummer an der Univerſität Wien. 
Der Gelehrte iſt mit zahlreichen wiſſenſchaftlichen 
Werken hervorgetreten. Seine Bedeutung liegt 
im Ausbau der hiſtoriſchen Geographie 
durch Heranziehung der abendländiſchen und 
orientaliſchen Quellen aller Zeiten. 

Den Ruf an die Univerſität Leipzig als 
Nachfolger Profeſſor Rilles hat der Dermato- 
loge an der Univerjität. Jena, Profeſſor Dr. 
Spliethoff, angenommen. — Der Prorektor 
am Anatomiſchen Inſtitut der Univerſität 
dur Profeſſor Kurt Goerttler, hat den 

uf auf den Lehrſtuhl der Anatomie an der Uni⸗ 
verſität Hamburg als Nachfolger von Pro⸗ 
feſſor Proll angenommen. 

Dr von Lücken. a, o. Profeſſor für Archä⸗ 
ologie an der Univerſität Roſtock, iſt zum Or⸗ 
dinarius ernannt worden. — Der neu errichtete 


Lehrſtuhl für deutſche Vorgeſchichte an derb 


Univerſität Leipzig iſt dem Kuſtos am Landes⸗ 
muſeum in Hannover, Dr Kurt Tackenberg, 
übertragen worden. 

Entpflichtung an den Univerſitäten. An der 
Univerſität Erlangen find der n 

ro⸗ 
feſſor Dr Karl Müller, der Ordinarius für 
kirchliches Recht, Reg.⸗Rat Pro⸗ 
feſſor Dr Bernhard Kübler, der Ordinarius 
für Per te Chemie Geh. Reg. ⸗Rat Profeſſor 
Dr 3 Buſſch, und der Ordinarius für 
Pſychiatrie Geb. Medizinalrat Profeſſor Dr. 


Specht, von der Verpflichtung zur Abhaltung 
von Vorleſungen t i 


ungen befreit worden. Gleichzeitig wur⸗ 
den der Ordinarius für Dogmatik an der Uni⸗ 
verſität Würzburg, Geh. Reg.⸗Rat Profeſſor 


Die Bluttat in Löwen ungeklärt 


Von der Mordanklage freigeſprochen 


(Eigener Bericht! 


Brieg, 29. März. Vor dem Schwurgericht 


in Brieg hatten ſich 


vier Oppelner, der Schiffer G., der Kellner M., der Fabrikant S. 
und der Händler K. wegen der ſchweren Anklage zu verantworten, im Ok⸗ 
tober 1932 den Kaufmann Ludwig in Löwen, Kreis Brieg, über⸗ 


fallen und durch mehrere Schüſſe getötet zu haben. 
ten, die ſämtlich ihre Beteiligung an der Tat beſtritten, 


Die Angeklag⸗ 
wurden nach 


dreitägiger Verhandlung freigeſprochen. 


In der Begründung heißt es, daß zwar vieles] dem Vorſitzenden 


dringend gewarnt, der 


für die Täterſchaft der Angeklagten ſpreche, daß] Hauptbelaſtungszeugin etwas zuleide zu tun, wo⸗ 


jedoch ein vollſtändiger Indizienbeweis nicht er⸗ 
bracht worden ſei. Bezeichnenderweiſe wurde 
einer der Angeklagten nach dem Urteilsſpruch von 


mit er nur den Beweis ſeiner Täterſchaft er⸗ 
bringen würde. j 


; : 


Wenn uns Dr Matthes heute verläßt und 
einem ehrenvollen, wiſſenſchaftlichen Ruf Folge 
leiſtet, zu dem wir ihm ſelbſtlos Glück wünſchen 


Es wäre zu wünſchen, daß ſein Poſten nicht 
unbeſetzt bleibt und daß das Muſeum bald 
wieder einen Leiter ähnlichen, wiſſenſchaftlichen 
Formats findet. Die Anerkennung der Arbeit 
in Oberſchleſien, die in der Berufufg eines 
hieſigen Gelehrten auf einen norddeutſchen Lehr⸗ 
ſtuhl liegt, iſt erfreulich. Es wäre aber nun auch 
dringend zu wünſchen, daß das Oberſchleſiſche 
Muſeum auf ſeinem vorgeſchobenen Poſten nun 
auch die materielle Unterſtützun a des 
Staates oder des Reiches erhält, wie 
es die Arbeit, die in Beuthen nicht für 
einen Stadtkreis, ſondern für das geſamte deut⸗ 
ihe Volkstum geleiſtet wird, verdient. So möch- 
ten wir auch hoffen, daß der Ruf des Dber- 
bürgermeiſters nach einem erheblichen Staats- 
zuſchuß, ohne den das Muſeum nicht weitere 
arbeiten kann, nicht ungehört verhallt. 
Gerhard Fließ. 


Die Aerztekammer zieht um 
Breslau, 29. März. 
Die Aerztekammer für die Provinzen 
Ober⸗ und Niederſchleſien verlegt ihre 
Geſchäftsräume am 4. April nach Schweidnitzer 


Jaffowitz — durch ihn vorwärts gekommen. Stadtgraben 16b. 


| Alle Bereine find 


können, fo ift es auch fein Wunſch, daß nun in 
der vorgeſchichtlichen Forſchung um Oberſchleſien 
erfolgreich weiter gearbeitet werden kann. 


` 


anzumelden! 


Gleiwitz, 29. März. 
Das Polizeipräſidium teilt mit: \ 
Alle im Bereiche des Polizeipräſidiums Glei- 
witz Hindenburg / Beuthen beſtehenden unpoli⸗ 
tiſchen Vereine (Geſang⸗, Muſik⸗, Radfahr⸗, 


Spiel⸗, Turn⸗, Sport-, Schwimm⸗, Kegler⸗, 
Ruder⸗, Tennis⸗, Angler, Eislauf⸗ Gebirgs⸗, 
Kurzſchrift⸗, Schachvereine uſw.] ſind ſpäteſtens 


bis zum 7. 4. 1934 beim zuſtändigen Polizeirevier 
anzumelden. Zuſtändig iſt dasjenige Polizei⸗ 
revier in deſſen Bezirk der Vorſitzende des Ber- 
eins wohnt. 


Nächfte Ausgabe der O. M. 


Die nächste Ausgabe der „Ost- 
deutschen Morgenpost“ er- 
scheint am Oster- Soon nabend, 


vormittag im verkleinerten Um- 


fange lediglich als Informations- 
blatt. 


ſchichte Geh. Reg.⸗Rat. Profeſſor Dr. Anton 
Chrouſt, entpflichtet, ebenſo der a. o. Profeſſor 
für neuere Literaturgeſchichte Dr Roman 
Wörner. 


Die Arzneien 


Von Geh. Hofrat Proſeſſor Dr W. Straub, 
München 


(Auszug aus Heft 6 der Schriftenreihe 
„Forſchung tut not“) 


Die Arzneiſtoffe der Menſchheit entitehen 
durch Inſtinkt, Beobachtung und Organiſation: 
Der Inſtü wet findet fie, die Beobachtung 
gnalyſiert ſie, die Organiſation vertreibt 
fie. Die Schlafwirkung des Mohns iſt ſchon 
vor 2000 Jahren in den techniſch gewonnenen 
Mohnſaft, Opium, hineinpotenziert worden, 
und die Scheidekunſt (Chemie) hat an der braunen 
Maſſe Opium herumgeputzt, bis unter den Hän⸗ 
den des Apothekers ſchließlich das ſchöne, weiße, 
durch keine Scheidekunſt mehr verbeſſerbare 
Alkaloid Morphin als „höchſte Potenz“ des 
Opiums herausſprang. An künſtliche Heil⸗ 
ftoffe konnte man erit denken, als die medizi⸗ 
niſche Wiſſenſchaft der Pharmakologie unter Her⸗ 
anziehung des Tierexperiments eine 
Theorie der Chemie des Heilens zu ſchaffen Des 
gann. So nur wurde gefunden, daß z. B. ein 
Bruchſtück des Chinins, das auch im Teer ent- 
haltene und fieberheilende Anilin, nach etwas 
chemiſcher Erziehung in das brauchbare Anti- 
febrin verwandelt werden konnte, woraus dann 
das ganze Heer der künſtlichen Fiebermittel, mit 
dem Gipfelpunkt des Pyramidons, entſtan⸗ 
den iſt. Oder, daß die Aminobenzveſäure des 
Kokains maßgebend iit für die Schmerz: 
etäubung, was zur Schaffung des Novo⸗ 
cains und von Dutzenden anderer lokalex Bes- 
täubungsmittel geführt hat. Daß dieſe Bezie⸗ 
hungen zwiſchen Konſtitution und Wirkung nur 
in den allerweniaiten Fällen unmittelbar fin, 
wiſſen wir; aber wir wiſſen noch nicht, was 
eigentlich das Morphin mit der lebenden 
Hirnzelle chemiſch anſtellt, um ſie zu lähmen, 
oder das Salvarſan mit der Spirochaete, um 


fie zu töten. Hier wirkt die phyſibaliſche Chemie e 


ein, ohne die auch der organiſierte Inſtinkt nicht 
vorankäme. Die Schaffung des Salvarſans war 
gewiß eine große Tat, man wußte, Arſe mik iſt 
ein Tiergift für allerhand kleine und kleinſte 
Paraſiten, aber um in einer Arſenverbindung das 
Syphilistier im Menſchen zu töten, mußte 
606mal probiert werden, um eine erſte Annähe⸗ 


Dr Bohn, und der Ordinarins für neue Ge⸗] rung an die Löfung des eigentlichen Problems, 


—— a 


das Syphilistier zu töten und nicht den Menſchen, 
zu bekommen. Und bei dieſer unvermeidlichen Art 
zu arbeiten, d. h. chemiſch zu probieren und phar⸗ 
makologiſch zu ſtudieren, landete man zuweilen 
ganz wo anders, als man eigentlich beabſichtigte. 
So iſt das aus der chemiſchen Anilinforſchung 
auf verſchlungenen Wegen entſtandene Anti- 
pyrinschemiſch etwas ganz anderes als ſein 
Vorbild, und das Fieber, das es heilt, iſt von 
ganz anderer Art als das auf Chinin anſpre⸗ 
chende Wechſelfieber, und der Weg, wie es das 
Fieber heilt, iſt pharmakologiſch erſt recht ein 
ganz anderer als der des Vorbildes. 

Die Forſchung am und um das Arzneimittel 
kann nur dadurch gedeihen, daß alle chemiſchen 
Moleküle mit allen pharmakologiſchen Methoden 
geprüft werden. So hat man 3. B. noch ſchnell, 
bevor es wegen ſeiner chemiſchen Eigenſchaften 
verworfen wurde, die Phenylchinolincarbonſäure 
— Atophan — gls ein ausgezeichnetes © i d t- 


mittel, durch das pharmakologiſche Sieb ge⸗ 
rettet. Als man pharmakologiſch erkannte, daß 


bei dem, was wir Heilwirkung nennen, beſtimmte 
Organismuszellen ſich automatiſch mit dem Heil⸗ 
ſtoff vollpfropſen — jo mit dem Morphium 
die ſchmerzenden Zellen des Gehirns oder mit dem 
Digitalisſtoffen die kranken Herzmuskel⸗ 
zellen — erkannte man darin die Beziehungen 
zwiſchen Färbevorgang und Farbſtoff und gung 
folgerichtig daran, die zu ganz anderen Zwecken 
geſchaffenen Farbſtoffe als Heileignung anzu⸗ 
ſehen. Und jo entſtanden das Panflavin und 
andere desinfizierende Farbſtoffe und viele von 
den in der Tropenmedizin ſo wichtigen chemo⸗ 
therapeutiſchen Stoffen. Weil beim Heilen das 
Färben eine läſtige Nebenerſcheinung iſt und 
Flecken macht, ſo bemühte man ſich, den heilenden 
Farbſtoff zu entfärben und kommt auf die⸗ 
iem Umweg zurück zu den Molekülen der Nicht⸗ 
fapbſtoffchemie. . 


„F. P. 1 antwortet nicht“, Roman von Kurt G ind- 
mak. (Ernſt Keils Nachf., (Aug. Scherl) GmbH., Ber- 
lin SW. 68. Preis geb. 2 Mark.) — Es iſt ein langer 
Weg, den die Flugzeuge auf ihrer Fahrt nach 
Amerika zurücklegen müſſen: zwiſchen Azoren und den 
Bermudas gibt es keine Inſel — da baut der Menſch 
eben eine künſtliche! Auf rieſigen Schwimmern ruht 
„ P. 1 im Ozean, 1omal fo groß wie die „Bremen“, 
300 000 Tonnen ſchwer. Die dichteriſche Phantaſie eile 
hier der Technik voraus. Das Schickſal der künſtlichen 
Inſel iſt mit dem vieler Menſchen unlöslich verknüpft. 
In der Heimat ſkrupelloſer Wirtſchaftskampf, auf der 
Inſel Sabotage, die Funkanlagen find zerſtört, die Mo- 
toren werden ſtillgelegt, die Schwimmer füllen ſich mit 
Waſſer. Alles droht zu verſinken. In atemraubendem 
Tempo raſt die Handlung dieſes techniſch phantaſie⸗ 
reihen Zufunftsromans vorwärts. 


See 


gehandhabt. 


verwaltung einſchl. der Zahlſtelle 


— | 
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Die Behörden 
am Oſterſonnabend 


Am Oſterſonnabend wird entſprechend einem 


Beſchluß der Reichsregierung der Dienſt bei 
den Reichsbehörden als Sonntagsdienſt 
Die Behörden der preußiſchen 
Gemeinden 
werden ent⸗ 


Staatsverwaltung, der 
und Gemeindeverbände 
ſprechend dieſem Beſchluß der Reichsregierung 
ebenfalls am Oſterſonnabend den Dienſtbetrieb 
nach den Vorſchriften über den Sonntagsdienſt 
regeln. 

Auch bei der Stadtverwaltung Beu⸗ 


then wird am Oſterſonnabend Sonntagsdienſt! 


abgehalten; nur die Aemter der Wohl fahrts⸗ 
und der 
Schlachthofver waltung haben an dieſem 
Tage vollen Dienſt. Außerdem wird in der Tele- 
phonzentrale, der Amtsmeiſterei, im Standesamt 
und im Polizeivollzugsamt leinſchl. Obdachloſen⸗ 
polizei) ein Bereitſchaftsdienſt eingerichtet werden. 

Das Finanzamt iſt am Sonnabend für den 
Publikumsverkehr geſchloſſen. 

Bei den hieſigen Gerichten findet am Sonn⸗ 
abend ebenfalls nur Sonntagsdienſt ſtatt. 


Polizeidienſt am Sonnabend 

Das Polizeipröſidium teilt mit: 

Entgegen der geſtrigen Mitteilung findet am 
Oſterſonnabend auch beim Polizeipräſidium 
Gleiwitz und den Polizeiämtern Beuthen 
und Hindenburg Dienſt wie an Sonntagen 
ſtatt. Es werden alſo nur dringende Angelegen⸗ 
heiten in der Zeit von 10—12 Uhr erledigt. 


Keine Zuſchüſſe 
für Inſtandſetzungen mehrt 


Reichszuſchüſſe für Inſtandſetzungsarbeiten 
und Umbauten können nicht mehr gewährt wer⸗ 
den, da die der Stadt Beuthen zugewieſenen 
bereits reſtlos verteilt ſind. Es 
weitere Anträge zu ſtellen. 


gegeben. 

Zur Vermeidung von Irrtümern wird noch⸗ 
mals darauf hingewieſen, daß nur die Bendt- 
ER EBENE bis zum 30. Juni 1934 ver⸗ 
ängert worden ift. Es verbleibt daher nach 
wie vor bei der Beſtimmung, daß mit den Arbei⸗ 
ten innerhalb einer Woche nach Ertei⸗ 
lung des Vorbeſcheides begonnen werden 
muß, und daß die Ausführung bis zur Beendi⸗ 
gung nur bei Froſt unterbrochen werden darf, 
widrigenfalls der Vorbeſcheid ungültig wird. Ein 
ſpäterer Beginn muß beſonders bean⸗ 
tragt werden. Im Intereſſe einer beſchleunig⸗ 
ten Nachprüfung ſind künftighin ſämtliche Rech⸗ 
nungen mit einem Vermerk über die Zeit der 
Ausführung zu verſehen, der vom Hausbeſitzer 
oder Mieter und vom Ausſteller unterſchrieben 
ſein muß 


Arbeitsfront wieder offen! 


Die ſeit dem 1. Januar 1934 verhängte Auf⸗ 
nahmeſperre für die Deutſche Arbeitsfront 
ijt aufgehoben. Deutſche Kaufleute, Hand. 
werker, Gewerbetreibende, Geſellen, Angeſtellte, 
Arbeiter und Lehrlinge in kaufmänniſchen, hand⸗ 
werklichen und gewerblichen Betrieben, helft mit 
am Neubaufbau des Mittelſtandes 
und tretet der Arbeitsfront bei. An⸗ 
nahmeſtelle: NS.⸗Hago⸗Kreisamtsleitung Bet- 
then, Gymnaſialſtraße 7. 


Neuaufnahmen von Frauen an der 
Hochſchule für Lehrerbildung 


Gemäß Erlaß des Miniſters für Wiſſenſchaft, 
Kunſt und Volksbildung können an der Hochſchule 
für Lehrerbildung in Beuthen zu Oſtern d. J: 
25 katholiſche Studentinnen, (darunter fünf 
Ordensſchweſtern) zum Studium zugelaſſen wer⸗ 
den. Geſuche um Aufnahme in den Lehrgang 
1934/36 ſind bis ſpäteſtens 9. April bei der Hoch⸗ 
ſchule einzureichen. Sie müſſen enthalten: 

1. einen ausführlichen, eigenhändig geſchriebenen 
Lebenslauf mit Angabe des Religionsbekennt⸗ 
niſſes; J 

zwei Lichtbilder (Profil und Vordevanſicht), die 

mit dem Namen zu verſehen find; 

3. eine beglaubigte Abſchrift des zum Beſuche einer 
Hochſchule berechtigenden Reifezeugniſſes 
einer allgemein bildenden höheren Lehranſtalt (nicht 
Frauenoberſchule)) 

4. einen amtlichen Ausweis über die Staatsange⸗ 
hörigkeit; 

5. Angabs über die ariſche Abſtammung 
(durch Geburtsurkunde des Bewerbers und Heirats⸗ 
urkunde der Eltern zu belegen); 

6. Nachweiſe über die Betätigung im Freiwil⸗ 

ligen Arbeitsdienſt und über die Mitwir⸗ 
zung bei vorwiegend dem weiblichen Geſchlecht zu⸗ 
fallenden Arbeiten am Aufbau des neuen Staates. 


Abiturienten des Jahrganges 1934 werden grund⸗ 
ſätzlich nicht aufgenommen. Ein amtliches Ge⸗ 
[undheitszeugnis ift erft auf Aufforde⸗ 
rung des Hochſchuldirektors nachzureichen. Sämt⸗ 
liche Unterlagen leinſchl. zwei ausgefüllte Frage⸗ 
bogen — ſoweit ſolche nicht ihon vorgelegt find) 
und zwei große unfrankierte Briefumſchläge mit 
der Poſtadreſſe) ſind gleichzeitig mit der Bewer⸗ 
bung einzureichen. Geſuche, die am 9. April 1934 
noch unvollſtändig ſind, gelten als abgelehnt. 


D 


* Auszeichnung. Mit der Gedenkmünze für 
Oberſchleſien ausgezeichnet wurde der langjäh⸗ 
rige Freikorps⸗Schütze, jetzige Obertruppführer 
Gerhard Schmidt, Sohn des verſtorbenen 
Bürovorſtehers Schmidt aus Beuthen. 


* NS.⸗Lehrerbund Beuthen⸗Stadt. Mit der 
Gedenkmünze für Oberſchleſien wur⸗ 


 Gühmnhe 
für Bürgermeiſter Leeber 


[Eigener 


Beuthen, 29. März. 
Wenngleich Bürgermeiſter Leeber in den 


letzten Tagen mit Rückſicht auf ſeine Gejundheit 
einen Urlaub angetreten hat und ſeine Beſcheiden⸗ 
heit ihm Veranlaſſung gab, ſich von Ehrungen aus 
Anlaß ſeines 25 jährigen i 


ienſtjubi⸗ 
läums bei der Stadtverwaltung möglichſt zu⸗ 


rückzuziehen, konnte er nicht verhindern, daß neben 


Behördenſtellen auch weiteſte Kreiſe der Bürger⸗ 
ſchaft dem Jubilar durch einen herzlichen Hände⸗ 
druck oder Blumenſpenden und Kartengrüße dank⸗ 
bare Verbundenheit und aufrichtige Wertſchätzung 
bekundeten. Schon in den Vormittagsſtunden 
konnte man die Ueberbringer beſſer beobachten. 

Zur Gratulation fanden ſich nach 11 Uhr beim 
Jubilar in der Wohnung ein Kämmerer Müt- 
ler gleichzeitig als Vertreter des beurlaubten 
Oberbürgermeiſters, ferner Stadtbaurat © tiib, 
Stadtrat Röhle und für die unbeſoldeten Bei⸗ 
geordneten Stadtrat Melcher. Mit einem 
Glückwunſch und kurzer Würdigung der erfolg⸗ 
reichen Tätigkeit des Jubilars überreichte Käm⸗ 
merer Müller dem Jubilar die von Oberbürger⸗ 
meiſter Schmieding geſtiftete künſtleriſche Hit⸗ 
ler ⸗Büſte, die auf einem Silberblatt die Wid- 
mung trägt: 


In Anerkennung für 25jährige treue Ars]. 


beit am Wohle der Stadt Beuthen OS. 
Beuthen OS., 29. März 1934. 

y Der Oberbürgermeiſter: 
W. Schmieding. 

Weiter fanden ſich zur perſönlichen Ueber⸗ 
mittlung herzlicher Glückwünſche ein als Vertreter 
der ſtädt. Beamten, Angeſtellten und Arbeiter: 
Verwaltungsdirektor Fachſchaftsleiter Michalke, 


Bericht 


von Bürgermeiſter Leeber geführten Dezernate 
Stadtinſpektor Bender (Vermögensamt], Ober⸗ 
inſpektor Hoheiſel, der übrigens heute ſeinen 
60. Geburtstag feierte (ſtädt. Polizeiverwaltungh, 
Büchereidirektor Schmidt und Stadtoberſekre“ 
tär Frühauf (Volksbildungsamt) jowie Ober⸗ 
inſpektor Jaſchok (Schulverwaltung. Fach⸗ 
ſchaftsleiter Direktor Michalke rühmte den 
Jubilar in doppelter Hinſicht als Vorbild. Ein⸗ 
mal als Beamter. Als ſolcher verkörpert er die 
alten preußiſchen Beamtentugenden, 
die nun wieder gewonnen werden müſſen, 


Z 


Ende März trägt jeder Volksgenosse 
die Narzisse der NS Volkswohlfahrt 
an der Brust! 


zweiter Hinſicht iſt der Jubilar Vorbild als 
Menſch. Herzliche Worte des Dankes für ſtets 
bewiefenes Verſtändnis für alle Fragen und wohl⸗ 
wollende Wünſche für die Zukunft fand auch Be- 
triebsobmann Grund. 

Schließlich ſtanden von Beamten der Stadt in 
der Reihe der Gratulanten Rechnungsdirektor 
Barilla ſowie die Amtmänner Gründel und 
Heling, die früher viele Jahre hindurch den 
Jubilar ſeit ſeinem Eintritt in die Stadtverwal⸗ 
tung zum Dezernenten hatten. Die Wünſche der 
Stadtſparkaſſe übermittelte Sparkaſſ endirektor Dr) 
Goldkamp. Die Schützengilde ließ den Ghid- 
wunſch ihrem führenden Mitgliede zu ſeinem 
Ehrentage durch eine aus den Kameraden Dint⸗ 
ner, Breßler und H. Schubert beſtehende 


NSHO-Obmann Grund, die Amtsleiter der | Abordnung überbringen. 


; 


Schußwechſel mit Einbrechern 
Am Mittwoch gegen 23,30 Uhr ſtieß ein Polis 
zeibeamter im Grundſtück Lindenſtraße 8 auf zwei 
Männer, die auf einer Leiter zu einem 
Fenſter des 1. Stockwerkes geſtiegen waren, 
wahrſcheinlich um einzubrechen. Bei ſeinem Er⸗ 
ſcheinen ergriffen ſie die Flucht. Einer der Män⸗ 
ner feuerte zweimal mit ſeiner Piſtole auf den 
Beamten, der die Schüſſe erwiderte. Der Beamte 
glaubt, getroffen zu haben, denn er hörte einen 
Aufſchrei. Die Verfolgung blieb ergebnislos. 


Da die Möglichkeit beſteht, daß der mutmaßlich 


Verletzte ein Krankenhaus oder ſonſtige ärztliche 
Hilfe in Auſpruch nimmt, bittet die Kriminalpoli⸗ 
zei gegebenenfalls um ſofortige fernmündliche 
Nachricht unter Nr. 3401. (Hausanſchluß 245.) 


* 
Aͤbſchiedsabend der Evangel. Gemeinde 
kürperſchaften für Standartenführer Nitſchke und 
Sturmführer Rieger. Die evpangeliſchen Ges 


den folgende Amtsgenoſſen ausgezeichnet: Otto! meindekörperſchaften, Gemeindekirchenrat und Ge- 
Biernoth, Reinhold Biok, Kurt oi k. meindevertretung waren am Gründonnerstag im 
Gerhard Konopek, Ludwig Mainka. Pg. Evangeliſchen Gemeindehauſe zuſammengekom⸗ 
Franz Mitſchein, Franz Pawlik. Anſelm men, um die aus Beuthen ſcheidenden Mitglie⸗ 
Peterek, Pg. Karl Rademacher, Rufin] der des Gemeindekirchenrats, Standartenführer 


Zdralek und Guſtav Hoffmann. 


Pg. Nitſchke und Sturmführer Pg. Rieger, 


zu verabſchieden. Der Laienführer der Körper⸗ 
ſchaften und Führer der Beuthener Deutſchen 
Ehriſten, Pg. Ratz ke, widmete den Scheiden⸗ 
den Worte des Dankes und der Anerkennung fin 
ihre im Intereſſe der Gemeinde geleiſtete Arbeit. 
Er bat fie, auch weiterhin der Evangeliſchen 
Kirche die Treue zu halten und an neuer Wir⸗ 
kungsſtätte gute Nationalſozialiſten und Deutſche 
Chriſten zu bleiben. Standartenführer Nitſ ch ke 
dankte mit bewegten Worten und betonte, daß 
er als Paſtorenſohn ſeiner Kirche die Treue Hals 
ten und als Soldat nur Pflichterfüllung fens 
nen werde. Paſtor Heidenreich dankte den 
Scheidenden namens der Kirchengemeinde und der 
Geiſtlichkeit. Motor⸗SA.⸗Männer fangen den 
Scheidenden zum Abſchied das Lied: „Es zog eim 
Hitlermann hinaus“ und brachten ihrem Sturm⸗ 
führer und Standartenführer Nitſchke ein 
letztes „Sieg Heil“ aus. ; 

* Der Verein ehem. 22er „Keith“ hielt kürzlich 
beim Vereinskameraden Stöhr, Bismarckſtraße, 
unter Vorſitz des Vereinsführers, Morawietz, 
einen gut beſuchten Monatsappell ab. Nach der 
Begrüßung machte der Vereinsführer auf die va⸗ 
terländiſchen Gedenktage im März aufmerkſam 
und erinnerte an die Gründung des Regiments 
während der Befreiungskriege und auf die Stif⸗ 
tung des Vereins im Jahre 1911. Nach Erledi⸗ 
gung des geſchäftlichen Teils wurden fünf Kame⸗ 
raden aufgenommen. Kamerad Frotſcher hielt 
den zweiten Teil des intereſſanten Vortrags über 


Theaterbrief für die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“ 


In der Richtung eines monumentalen, Heroi- 
ſchen Theaters gibt es (neben Kleiſts „Hermanns⸗ 
ſchlacht“] baum noch einen ſolchen Höhepunkt wie 
Hebbels Nibelungen“. Deshalb ift. C. 
L. Achaz⸗Duisberg unter allen Umſtänden zu be⸗ 
danken, daß er in ſeinem „Deutihen Thea- 
ter“ das große Drama, zunächſt in den eriten 
beiden Teilen, von der Bühne herab in das Volk 
wirken läßt. Die unverkennbaren Schwierigkeiten 
dieſer Tragödie ſind ſo groß, daß eine Umſetzung 
in das Theatraliſche ſelten reſtlos gelingen kann. 
Ganz überragend und einſam ſteht an innerer 
Kraft, an zwingender Leidenſchaft und vertiefter 
Gewalt Gerda Müller, die Brunhilde der 
Achazſchen Inszenierung. Das Verdienſt von 
Theodor Loos ift es, durch Ernſt, Würde 
und Perſönlichkeitswucht dem ſonſt ſo ſchwächlich 
erſcheinenden Gunter Größe gegeben zu haben. 
Von Königsberg geholt, bringt Herbert Dir- 
moſer für Siegfried friſche Jungenhaftigbeit 
und klares Temperament mit; er hat mit Fran⸗ 
ziska Kinz als Kriemhiſd ſehr ſchöne lyriſche 
Höhepunkte. An Friedrich Ulmers Hagen im⸗ 
ponierb die wuchtige Geſtalt und die äußere Hal⸗ 
tung, die auf Perücke und Vollbart verzichten 
kann, nur nimmt Ulmer die Geſtalt zu flächig 
und konverſationsmäßig. Ê 
Traugott Müller schwerem, breitem Bühnen 
aufbau geſtellten Inſzenjerung herrſcht ein ſtür⸗ 
miſcher Geiſt, der, wenn auch in etwas lautem 
Ton, der Hebbelſchen Germanenwelt nahekommt, 
und wir ſehen in dieſer Aufführung eine wertvolle 
Bereicherung des nach wie vor ſehr ergänzungs⸗ 
bedürftigen Klaſſiker⸗Spielplans in Berlin. 

Im Stagts⸗Theatex ſollte Siegmund 
Graffs „Heimkehr des Matthias 
Bruck“ bald nach der Leipziger Uraufführung 
herauskommen. Mißliche Umſtände verzögerten 
die Inszenierung, die nun ein To feiner und geis 
ſtiger Mann wie Lothar Müthel leitet. Die 
Graffſche Behandlung des Enoch⸗Arden⸗Themas, 
des unerkannt aus langer Kriegsgefangenſchaft 
heimkehrenden Bauerns, verlangt für dieſen Bruck 
einen Schaufpieler, der ohne Worte viel aus⸗ 
drücken kann. Walter Franck iſt dieſer Dore 


Schecks oder Schinken in buntem 


In der ganzen, auf E 


ſteller der Stille, der Einfachheit (die hohe Kunſt 
ift), der Vereinſamung. Mit ihm trägt Lucie 


Höflüch das Stück als kraftvolle Bäuerin inch 


dem Bewußtſein eines erkämpften Lebensglückes. 
Eine Aufführung von ſehr hohem Niveau. — In 
den vier Monaten ſeines Beſtehens hat ſich Da3 
„Preußiſche Theater der Jugend“ 
unter Herbert Maisch in die erite Reihe der Ber⸗ 
liner Bühnen geſtellt, durch ernſte und vorbild⸗ 
liche Enſemblearbeit. Wiederum hat ſich Maiſch 
einen großartigen Erfolg geholt mit dem anregen⸗ 
den, unterhaltenden und belehrenden Stück 
„Seine Eyzellenz, der Narr“ von Harald 
Bratt der als Sindbad und in ähnlichen Ver⸗ 
kleidungen dem Theater manches Gebrauchsſtück 
geliefert hat. Wie er hier den Leidensweg des 
Grafen Zeppelin nachzeichnet, der ſchließlich ein 
Siegeszug für Deutſchland wird, das ift, trotz der 
gelegentlich billigen Zeichnung egoiſtiſch⸗eng⸗ 
ſtirniger Gegner, ſehr wirkungsvoll, und wenn 
auch der Schluß, als nach der Echterdinger Mata- 
ſtrophe Briefe, Telegramme, Sparbüchſen. 
Í Gemenge auf 
dem Grafen herabveqnen, allzu einfach geraten ijt, 
ſo ſteht über all dem die prachtvolle, optimiſtiſche, 
humorgeſättigte Figur des Grafen Zeppelin, dem 
duard von Winterſtein Nobleſſe und 


charaktervolle Gläubigbeit gibt. Um ihn lebt ein 


von Majſch geführtes ausgezeichnetes Enſemble, daß 


das — um ein Beiſpiel zu nennen — in der locker, 
aber nicht etwa läſſig gehaltenen Konferenzſzene 
ih auf allerbeſter Höhe zeigt. 

Wenn Hilpert in der „Volksbüh we“ dem 
neuen B. S ha w: net efahxen“ fene 
lich „Om the rocks“, alſo auf den Klippen) zeigt, 
ſo veranlaßt ihn zu dieſer Wahl das aktuelle 
Thema: nachdem nämlich Shaw bereits im 
„Sailer von Amerika“ die Demokratie ſtark kriti⸗ 
fiert hatte, findet er nun ſogar eine faſchiſte 
Löſung als Ausweg für den abgewirtſchafteten 
Parlamentarismus, und der alte Sozialiſt Hip- 
ney, der ſich in dem Stück bekehrt, macht faſt den 
Eindruck eines Selbſtbildniſſes. Aber: da man bei 
Shaw und feiner Ironiſierung um jeden Preis 
niemals den felten S findet, ſo wird 


man ihm auch nun nicht gerade mit hemmungs⸗ 
loſer Gläubigkeit entgegenkommen; und daß man 
unter einem langen und nicht ſelten langweiligen 
Dialoge die paar ſchaxfen, ſpitzen und biſſigen 
Pointen finden muß, hebt nicht den Geſamteim⸗ 
druck. Hilpert hat durch ſeine ſehr kluge und ab⸗ 
wägende Regie fo viel Wirkung herausgeholt, 
wie nur immer dieſes ſchwache Theaterſtück irgend 
hergeben kann. So wirkte ſehr gehalten und ariſto⸗ 
kratiſch, ſehr geiſtig und überlegen Ernſt Kar⸗ 
ow als Miniſterpräſident, mit beſonders guter 
Wirkung brachte, nein: ſtieß Oskar Sima 
als Polizeipräſident feine aggreſſiven Zuſpitzun⸗ 
gen vor; und in den Ergänzungsrollen waren 
Hans Halden. Walter Jung, Heinrich Mar⸗ 
Lo w, beſonders gut eingeſetzt. Hatte Hilpert kürz⸗ 
lich (für Meit) Emil Jannings dem Film ent- 
führt, fo hat nun das „Theater im Admi- 
ralspalaſt“ Hans Albers zur Sprech⸗ 
bühne zurückgeholt, freilich in einer alten Rolle: 
Albers ſpielt in den „Rivalen“ von Anderſon⸗ 
Stallings, in der Bearbeitung durch Zuckmayer, 
den Sergeanten. Damals, bor Jahren, war der 
inzwiſchen entſchwundene Kortner ſein Gegner, 
und man erinnert fih, daß ihn Albers gelegent⸗ 
lich tüchtig vermöbelt hat. Jetzt ſpielt die Rolle 
Biberti; der auch nicht in beſter Erinnerung 
ſteht. da er es geweſen ift, der bei den erſten Ver- 
ſuchen eines deutſchen National⸗Theaters in Ber⸗ 
lin ſich gegen die Anſprachen von Dr Goebbels 
und Hinkel gewandt hat. Nun: die Huldigungen 
für Albers übertönen ſchlechthin alles, und er iſt 
in ſeiner jungenhaften Patzigkeit wirklich unge⸗ 
mein anziehend. Neben ihm hat noch eine Leiſtung 
volle Gültigkeit; das iſt Ernſt Legal als fran⸗ 
zöſiſcher Wirt; eine kleine Rolle, die aber beweiſt, 
daß Legal der bedeutendſte Chargenſchauſpieler 
iit, den das Theater Berlins jetzt beſitzt. J 
einem, „Theater in der Streſemann⸗ 


trage”, das Legal mit Dr Raeck leitet, bietet] Axel 


er einen beſonders delikaten Genuß: er läßt das 
Trudie -Schoop⸗Baßflett vom Züricher 
Stadttheater gaſtieren. Dieſe Künſtlerin bringt 
mit ihrer Tanzgruppe zwei komiſche Darſtellun⸗ 
gen: „Zeitungsannoncen“ und „Fridolin unter⸗ 
wegs“. Was hier an Ausdrucksfähigkeit der Geſte, 
des Körpers. erreicht wird, das ift ganz eni- 
zückend und erzielt einen ungewöhnlichen Beifall. 


Nachdem im Unterhaltungs⸗Theater die Gefahr] beſtürmten 


der Unanſtändiakeit und des zweideutigen Witzes 
beſeitigt iſt, zeigt ſich eine neue darin, daß man 
das Niveau unter die mögliche Grenze ſenkt. Leo⸗ 
pi Nagel macht es ih mit ſeinem parie 


mentariſchen Spiel“ (lim „Theater am 
Schiffbauer amm”) „Der Hammel 
ſprung, erſchreckend leicht. Mit billigſten Mit⸗ 
ten tiſcht er die verſunkenen Mißſtände des Vars 
lamentarismus noch einmal auf. Wir wollen Diele 
vergangenen Zeiten des kleinlichen politiſchen 
Kuhhandels gewiß gar nicht raſch vergeſſen, aber 
wenn ſie in einer Komödie verwertet werden 
ſollen, dann darf der Witz nicht plump und der 
Geiſt nicht völlig abhanden ſein. Der Kernpunkt 


dieſes Stückes it der Kampf um eine — — La- 
terne, deren Anbringung vor einer Gymnaſtik⸗ 


ſchule je nach dem Programm der Parteien ges 
nehmigt oder abgelehnt wird, verquickt und ver⸗ 


zwickt dadurch, daß ein paar maßgebende Herren 


in der Tinte ſitzen, weil ſie den Damen der 
Schule einen Beſuch abgeſtaktet haben, der eimen 
ſehr alkoholiſchen Verlauf genommen hat. Mit 
io primitiven Mitteln hann man nicht einem 
Mißſtand zu Leibe rücken, der die Schuld von 
langen Jahren auf ſich geladen hat! In der von 
Walter Bäuerle geleiteten Aufführung ragten 
Ernſt Behmer und Maria Krahn wohltuend 
heraus. Mit ſehr einfachen Mitteln it auch die 
Komödie von Fred A. Angermehyer: „Das 
Wunderwaſſer“, gearbeitet, das den Kampf 
zweier Dorf⸗„Doktoren“, von denen mindeſtens 
der eine ein Kurpfuſcher ift, mit allen Beſtand⸗ 
teilen einer unzimperlichen Theaterkunſt behan- 
delt. Die Aufführung im „Theater am Nol⸗ 
lendorfplatz“ unter Regie von Artbur 
Kiendl, fand mit Viktor Gehring, Franz Stein 
und Vera Salvotti, die wegen politiſcher Gründe 
Wien hat verlaſſen müſſen und in der Spiel- 
gemeinſchaft der „Jungen Kampfbühne“ kamerad⸗ 
ſchaftliche Aufnahme gefunden hat, freundlichen 


Beifall. Indem die neue Direktion der Komd⸗ 
Indie“ am Kurfürſtendamm das nette und harm⸗ 


loſe Luſtſpieſchen „Bob macht fih geſund“ von 
Axel Ivers, einem Wiesbadener Schauſpieler, 
zur Eröffnung wählt, tut fie etwas für das Ber- 
liner Theaterleben Auffallendes: es wird be⸗ 
wieſen, daß auch am Kurfürſtendamm Theater 
möglich it ohne ungariſches Paprika, ohne Zwei- 
deutigkeiten, mit einem deutſchen Autor, der ſich, 
wenn auch etwas anfängerhaft, mit Erfolg be- 
müht, mit einem netten, überraſchungsreichen 
Stück zu unterhalten. Das Erlebnis einer doppelt 
„aber geretteten jungen Frau wird in 
Wande großartiger Beſetzung geboten. Harald 
Paulſen, Max Gülſtorff, Sybille Schmitz, Oskor 
Sabo; und fo ift der Beifall groß. ; 
å Hans Knudsen 


— — 


Slg die Tiere! 
Das Tierſchutzgeſetz vom 2d. November 1933 


ROHI. I. S. 987) verbietet das Quälen 
und die rohe Mißhandlung von Tieren und 


enthält ferner beſondere Vorſchriften zum Schutze 


der Tiere und für Verſuche an lebenden 
Tieren. Zuwiderhandlungen gegen die Be⸗ 
ſtimmungen des Tierſchutzgeſetzes können mit 
Geldſtrafe und auch mit Gefängnis bis 
zu zwei Jahren beſtraft werden. Im Wieder⸗ 
holungsfalle kann die Haltung von Tieren oder 


die berufsmäßige Beſchäftigung oder Handel mit], 


ihnen auf Zeit oder Dauer unterſagt wers 
den. Einige Vorfälle in letzter Zeit geben Ver⸗ 
anlaſſung, alle Tierhalter auf die genaueſte Be- 
achtung der Beſtimmungen des Tierſchutzgeſetzes 
zu verweiſen und an jeden deutſchen Volks⸗ 
genoſſen um Schutz für die Viere zu appellieren. 
Wer gegen die geſetzlichen Beſtimmungen ver⸗ 
ſtößt, iſt unnachſichtlich anzugeigen. Im 
Dritten Reich darf es keine Rohlinge geben, 
die ſich an wehrloſen Tieren vergreifen! 


den Generalfeldmarſchall Keith. Heilen Leben 
und Wirken und den Ueberfall bei Hochkirch, bei 
dem er ſeinen Tod fand. Der nächſte Appell fin 
det am 15. 4. ſtatt. l 


Preisträger der Luftſchutzausſtellung 


Der Reichsluftſchutzbund (Ortsgruppe 
Beuthen) hat gemeinſam mit dem Zivilen Luft- 
ſchutz der Stadtverwaltung vom 9. 2. bis 5. 3. eine 
große Luftſchutzausſtellung im hieſigen 

Landesmuſeum veranſtaltet, die eine Beſucherzahl 
von rd. 58000 Perſonen aufwies und von 

der Oeffentlichkeit mit größtem Intereſſe verfolgt 
wurde. \ 

Am Dienstag fand nun in der Schule IV durch 
den Ortsgruppenleiter des Reichsluftſchutzbundes, 
Profeſſor Woltersdorf, die Auszeichnung 

derjenigen Schüler ſtatt, die bei dem Zeichenwett⸗ 

bewerb anläßlich der Ausſtellung als Preisträger 
hervorgingen. Profeſſor Woltersdorf überreichte 
den kleinen Künſtlern die Bücherpreiſe ſowie 

Photographien unſeres Obergruppenführers He i⸗ 
nes mit eigenhändiger Unterſchrift. Nach der Be- 
glückwünſchung der Schüler durch Schulrat Neu⸗ 
mann fand die ſchlichte Feier ihren Abſchluß. 
Die Namen der Preisträger ſind: 

„Kunſt“: 1. Franz Kraus, kath. Volksſchule IX; 
2. Gerhard Kosmalla Schule XIII, Kl. 2 a; 3. u. 4. 

Heinrich Dudek, Schule V, Kl. 3 b; 5. Heinz Wag: 
ner, Schule XIII, Kl. 2 a. 

„Gedanke“: 1. Peter Plotta, 

Richard Schiwy, Schule VII; 3. Georg Tepas 

Schule VII: 4. Erna Balynek, Schule I, Kl. 2 a; 

5. Auguſt Krzywania, Schule IX. 

Plakat“: 1. Edeltrud Böhm, Mittelſchule, Kl. 2 b; 
2. Paul Kapita, Schule VII, Kl. 1; 3. Alfred 
Schreiber, Schule VII; 4. Barbara Gorzawſki, 
Städt. kath. Mittelſchule; 5. Herbert Jeſiorſki, 
Schule II, Kl. 2. 


Schule VII; 2. 


— 2 * ę k 

Die Grenzlandſpielſchar kommt! Die 
Spielſchar der Hitlerjugend wurde ins Leben gea 
rufen, um der oberſchleſiſchen Bevölkerung das 
Bewußtſein ihrer kulturpolitiſchen Sendung in- 
mer wieder ins Gedächtnis zurückzurufen. Sie 
it der Mahner, der das Volk nie einſchlafen Iaj- 
‘fen will, damit das deutſche Brauchtum in Dber- 
ſchleſien nicht in Vergeſſenheit gerät. Aber ihre 
vornehmſte Aufgabe ift es, der deutſchen Jugend 
wieder Achtung beizubringen vor den Sitten und 
Gebräuchen unſerer Vorfahren. Sie will die 
großen Taten deutſcher Helden wieder erſtehen 
laſſen vor den Augen der Jugend. Nun kommt 
ſie in das Induſtriegebiet, und zwar am 15. 
April nach Beuthen, wo ſie im Schützenhaus 
einen Abend geben wird. Schon jetzt wird die 


Bürgerſchaft gebeten, den Abend zu beſuchen, ſo⸗ f 


pe für die Grenzlandſpielſchar Freiquar⸗ 


iere zur Verfügung zu ſtellen. ; 

* Tagung der Büro- und Behörden⸗Angeſtell⸗ 
ten. Die Berufsgemeinſchaft der Büro⸗ und Be- 
hörden⸗Angeſtellten tagte unter der Leitung des 
Ortsgruppen⸗Obmannes Muſiol im Bierhaus 
Oberſchleſien. Der Verſammlungsleiter ſprach 
beſonders über den Begriff „Volksgemein⸗ 
ſchaft“. Noch bis vor kurzer Zeit mögen bei 
manchem unſerer Volksgenoſſen Zweifel darüber 
beſtanden haben, wie der Nationalſozialismus die 
Volksgemeinſchaft nicht nur im politiſchen, ſon⸗ 
dern auch im kulturellen und ſoziologiſchen Leben 
der Nation in die Tat umſetzen würde. Da kam 
die Bekanntmachung des Führers der Deutſchen 
Arbeitsfront, Pa. Dr Ley, der das große 
Feierabendwerk „Kraft durch Freude“ ver⸗ 
Fändete Im Jahre 1934 werden die Vorberei⸗ 


Die le- Au, abe der „Dideutshen Morgenpoft‘ 


bringt besonders reichhaltigen und, interessanten Lesestoff. Aus dem Inhalt: 


„Oesterreichs blutige Fastn acht“ 
„Die Gefangene auf dem Kirchturm“ 


„Der Techniker in der oberschlesischen Kommunalverwaltung“ 
„Nicht Sonnen-, sondern Mondfinsternis an Christi Todestag“ 


„Die Pseudoarchitektur der 


Moderne“ 


„Das Neueste aus der Medizin“ 
„Des Waldfürsten Rache“. (Kinderpost) 


In dem Bestreben, unserer Leserschaft auf allen Gebieten das Neueste und 


Interessanteste zu bieten, werden wir 


ab 1. April noch eine wesent- 


liche Bereicherung des Lesestoffes vornehmen. 


Am Mittwoch geborgen 


Letzte Fahrt des Fördermanns 
Aa worfki 


[Gigener Bericht) 

Beuthen, 29. März. Am Mittwoch nachmittag gelang es der 
Grubenwehr, auch das letzte Todes opfer des gewaltigen Erdſtoßes 
vom 6. März auf der Karſten⸗Centrum⸗Grube, den 22jährigen Förder⸗ 
mann Ernſt Jaworſki aus Beuthen zu bergen. Der Leichnam wurde 
in die Totenhalle des Knappſchaftsl azaretts übergeführt und am Don⸗ 
nerstag nachmittag feierlich beerdigt. l 


Wiederum ſammelten fih die Kameraden der 
NSPI und der Arbeitsfront von Beuthen Stadt, 
um ihrem bis in den Tod getreuen Arbeitskamera⸗ 
den die letzte Ehre zu erweiſen. Der Leichnam 
wurde vom Knappſchaftskrankenhauſe abgeholt und 
unter den Klängen der Bergkapelle der Karſten⸗ 
Centrum⸗Grube (Kapellmeiſter Gediga) im 
langen Trauerzuge in die St.⸗Hyazinth⸗Kirche 
geleitet, wo ein Totenoffizium mit Kondukt ſtatt⸗ 
fand. Im Trauerzuge bemerkte man General- 
direktor Robert als Vertreter der Schleſag, 
Bergwerksdirektorr Gaertner, Bergrat Fied⸗ 
ler, die NSBO⸗Vertretungen mit Fahnen unter 
Führung von Kreisbetriebszellenobmann Pg. 
Wanderka, Fahnenabordnungen der umliegen⸗ 
den Gruben, den Vertreter der Fachſchaft Berg⸗ 
bau, Pg. Piwowarcozyk, die Grubenwehr und 
die Belegſchaft von Karſten⸗Centrum unter Füh⸗ 


rung von Betriebsrat Pg. Faulhaber. 


Im Gotteshauſe gedachte Kaplan Kotzur des 
Toten und ſeiner Verdienſte. Nach der Einſegnung 
bewegte ſich der Trauerzug zum St.⸗Hyazinth⸗ 
Friedhof. Dort ſprach Kaplan Kotz ur die letzten 
Gebete. Bei geſenkten Fahnen wurde der Beid- 
nam der Mutter Erde wieder übergeben. Reiche 
Kranzſpenden wurden am geſchmückten Sarge nie⸗ 
dergelegt. Bergwerksdirektor Gaertner jandte 
ein letztes „Glückauf“ ins Grab. Letzte Grüße 
brachten unter Niederlegung von Kranzſpenden 
am offenen Grabe zum Ausdruck der General⸗ 
direktor Robert für die Schleſag, Kreisbetriebs⸗ 
zellenobmann Pg. Wanderka im Namen des 
Landesobmanns „Oſt“ der DAß ſowie des Unter⸗ 
gauleiters Pg. Preiß, des Kreisleiters und 
Oberbürgermeiſters Pg. Schmieding und der 
Kreisleitung der NSBO. Dann ſprachen noch 
Pg. Piwowarozyk im Namen der Fachſchaft 
Bergbau und Pg. Faulhaber im Namen der 
Belegſchaft der Karſten⸗-Centrum⸗Grube. 


tungen für dieſes große Werk vollendet. In 
planmäßiger Arbeit ſoll der ſchaffende deutſche 
Arbeiter zu den kulturellen Gütern der Nation 
gebracht werden. Der Redner eritattete Bericht 
über die erite Ferien reiſe des Ge 
meinſchaftswerkes „Kraft durch Freude 
und ſchilderte ſchöne Beiſpiele der Volksgemein⸗ 
ſchaft. Der bisherige Verband „Deutſcher Büro- 
und Behörden⸗Angeſtellten⸗Verband“ trage jetzt 
den Namen „Berufsgemeinſchaft“ und 
gehöre als ſolcher zur. Deutſchen Arbeits- 
ront. Dann ſtreifte der Redner noch das 
Geſetz zur Ordnung der nationalen Arbeit. 


. 


Sonntagsdienſt für Aerzte, Apotheken und Hebammen. 
Aerzte am 30. März (Karfreitag): Dr. Endlich, Klucko⸗ 
witzerſtraße 16a, Tel 3190; Dr. Freuthal, Bahnhofſtr. 18, 
Tel. 3193; Dr. Pick fen., Guſtav⸗Freytag⸗Straße Ila, 
Tel. 3209; Dr. Hahn, Gymnaſialſtraße 4a, Tel. 3991; 
Dr, Roft, Gräupnerſtraße 8, Tel. 2445. Am 1. und 2. 


* 


April (Oſterfeiertage): Dr. Gorzawſty, Reichspräſidenten⸗ 


platz 13, Tel. 2606; Dr. Harbolla, Gräupnerſtraße 10a, 
Tel. 3665; Dr. Katz, Ring 25, Tel. 3893; Dr. Sonnen⸗ 
feld, Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Platz 4, Tel. 2943; Dr. Weis 
rauch, Bismarckſtraße 71, Tel. 4176. — Apotheken: 
Sonntags: und Nachtdienſt ab Sonnabend, 31. 3., bis 
Montag, 2. 4., früh 8 Uhr: Adler⸗Apotheke, Friedrich ⸗ 
ſtraße 20, Tel. 2080; Engel⸗Apotheke, Ring 22, Tel. 3267; 
Hahns Apotheke, Dyngosſtraße 37, Tel. 3934; Part: 
Apotheke, Parkſtraße 5, Tel. 4776. Ab Montag, 2. 4., 
bis Freitag, 6. 4., einſchl.: Kronen⸗Apotheke, Kaiſer⸗ 


Franz⸗Joſeph⸗Platz 6, Tel. 3273; Marien⸗Apotheke, Große 
Blottnitzaſtraße 45, Tel. 4713; Glückauf⸗Apotheke, 
Kluckowitzerſtraße 18, Ecke Krakauer Straße, Tel. 4296. 
— Hebammen: am 30. März (Karfreitag): Frau 
Steiner, Scharleyer Straße 127; Frau Paſieka, Fichte⸗ 
ſtraße 2, Ecke Virchowſtraße 7; Frau Peſchke, Parkſtr. 4; 
Frau Notitia, Kreuzſtraße 31; Frau Sielka, Bismarck⸗ 
ſtraße 31, Tel. 3288; Frau Aſſer, Gartenſtraße 11, Tel. 
3285; Frau Grzibek, Gräupnerſtraße 8; Frau Schulz, 


Kreuzſtraße 14, Tel. 4844; Frau Ulbrich, Dyngosſtr. 9, 
Tel. 2976. Am 1. und 2. April (Oſterfeiertage): Frau 


Beyer, Scharleyer Straße 95, Tel. 3089; Frau Mu⸗ 
ſiollek, Krakauer Straße 19, Tel. 4198; Frau Czuprina, 
Piekarer Straße 36; Frau Groſſer, Oſtlandſtraße 69; 
Frau Knebel, Bismarckſtraße; Frau Banaſchik, Goy⸗ 
ſtraße 19; Frau Parker, Bismarckſtraße 52. 

* 


*Rokittnitz. Elternabend der Schule ll. 
Unter dem Motto „Der Tag von Potsdam“ ver⸗ 
anſtaltete die Volksſchule II im Gräfl. Bale- 
ſtremſchen Kaſino einen Elternabend, der 
ſich eines ſehr guten Beſuches erfreute. Mit 
einem Prolog und dem Torgauer Marſchlied, 
durch das Schülerorcheſter, wurde die Feier oin- 
geleitet. Rektor Sopalla begrüßte die Eltern⸗ 
ſchaft und die Gäſte, worauf er die Bedeutung 
des großen Tages von Potsdam ſchilderte. Um 
die Volksverbundenheit mit der Saar kundzutun, 
hielt Rektor Sopalla eine kurze Anſprache über 
„Die Saar iſt in Gefahr“. Den Einakter „In 
der Jugendherberge zum Alten Fritz in Pots⸗ 


Keine Schulden machen! 


Der Oberbürgermeiſter von Gebhſenkar⸗ 
chen hat vor kurzem eine Verfügung erlaſſen, in 
der er darauf hinweiſt, daß die Beamten und An⸗ 
geſtellten in jeder Beziehung ein Vorbild feim 
ſollten; dazu gehöre in erſter Linie auch, daß ſie 
keine Schulden haben dürften. Wer es nicht 
verſtehe, in der Familie richtig zu wirtſchaften, der 
werde auch in der Verwaltung nicht zu den vor- 
bildlichen Beamten oder Angeſtellten zu rechnen 
ſein. Es ſei unbedingt nötig, daß jeder mit ſeiner 
ganzen Kraft darangehe, von ſeiner Schuldenlaſt 
freizukommen! : 

E RA EESE D TAE T O S ENA EN Nia] 


dam“ brachte die Hitlerjugend ſehr natürlich zur 
Aufführung. Ausgezeichnete Leiſtungen bot der 
Schülerchor unter Lehrer Scherner in dem 
Schlußgeſang. 

* Gemeindeinſpektor Chrobok tritt ſeinen 
Dienſt wieder an. Nachdem Gemeindeinſpektor 
Chrobok im vergangenen Jahre von dem 
ordentlichen Gericht von der Anklage der ihm zur 
Laſt gelegten Dienſtverfehlungen freigeſprochen 
worden ilt, hat auch das Miniſterium feine Ent- 
laſſung abgelehnt. ſodaß Chrobok wieder ſeinen 
Dienſt in der hieſigen Gemeindeverwaltung an⸗ 
treten wird. — Standesbeamter Landek iſt 
infolge Vereinfachung des Dienſtbetriebes mit dem 
1. April in den Ruheſtand verſetzt worden. 

* Erweiterung der vorſtädtiſchen Randſiedlung. 
Die Zahl der bewilligten Siedlerſtellen für die 
vorſtädtiſche Kleinſiedlung hat ſich auf 60 er- 
bö ht. In den nächſten Tagen ift mit dem Be- 
ginn der Arbeiten für die Waſſerverſor⸗ 
gung zu rechnen. Anſchließend daran werden 
zwei Straßen und die Lichtperſorgung angelegt 
werden. 


Jahrestagung 
des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins 
Breslau, 29. März. 

Die Jahrestagung des Schleſiſchen 
e e der Guſtav⸗Adolf⸗ 

tiftung findet, wie der Evangeliſche Preſſe⸗ 
verband für Schleſien mitteilt, vom 18. bis 15. 
Mai in Glas ſtatt. Die Feſtpredigt hat Su⸗ 
perintendent Baum, Leobſchütz, übevnommen. 
Für die Feſtgabe ſind vorgeſchlagen worden: Der 
Kirchenkreis Glatz für die kirchlichen Notſtände, 
die Kirchengemeinde Rothenbach, Kr. Landes- 
hut, für den Kirchenbau, ſowie die Anſtalten der 
Inneren Miſſion in Pleſchen in der früheren 
Provinz Poſen. 


Parteinachrichten 


NS. Lehrerbund Beuthen⸗Stadt. Die Geſchäftsſtelle 
iſt bis zum 4. April einſchl. geſchloſſen. Kreisobmann 
Pg. Nademacher ift bis zum 10. April beurlaubt. 
Die Vertretung übernimmt Pg. Mitſchein. 

NSDAP. Ratibor, Kreisfunkwart. Alle Pg. und 
Volksgenoſſen von Natibor⸗Stadt und Land, die ſich am 
Neichswettbewerb. „Wer iſt der befte Rundfunkſprecher?“ 
beteiligen wollen, haben bis ſpäteſtens den 5. April d. J. 
eine ſchriftliche Meldung an den Kreisfunkwart, Wil- 
helmſtraße 3, zu richten. Bedingung ift ariſche Abſtam⸗ 
mung. Schriftlichen Meldungen muß Rückporto beige- 
fügt werden. Mündliche Auskunft erteilt die Geſchäfts⸗ 


ſtelle, Wilhelmſtraße 3, an jedem Nachmittag zwiſchen 
3 bis 5 Uhr. A 


In den Sudetenländern herrſcht vorwiegend 
trübes Wetter; zeitweiſe kommt es zu leichten 
Regenfällen. Unſer Bezirk gelangt in das Kampf⸗ 
gebiet verſchiedenartiger Luftmaſſen; vorüber⸗ 
gehend kann fih föhnige Aufheiterung und Erwär⸗ 
mung einſtellen. Neue Wetterverſchlechterung tritt 
jedoch gegen Wochenende ein. Im Gebirge iſt mit 
Uebergang zu günſtigem Winterſport⸗ 
wetter zu rechnen. 


Ausſichten für OS. bis Freitag abend: 

Bei ſüdöſtlichen Winden wolkiges, zum Teil 
aufheiterndes Wetter, tagsüber milder, bereits 
zelt etwas Regen. 
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Tt in Den Persilmerien ! 
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Beim Geſchirraufwaſchen ge- 
nügt ein Kaffeelöffel voll 
für eine normale Aufwaſch⸗ 
ſchüſſel — ſo ergiebig iſt es. 
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Arbeit und Brot für Hindenburg! 


Meinungsaustaufch über die Maßnahmen zur Wiederbelebung der Wirtſchat im NIAS. 


Hindenburg, 29. Mürz. 

Die Bezirksgruppe Hindenburg des Qanpis 
bundes der deutſchen Architekten und Ingenieure 
[Kd AJ.) batte ihre Mitglieder in das Bismarck⸗ 
zimmer des Donnersmarckhütten⸗Kaſinos zu 
einem Ausſprache⸗Abend geladen. der die Mög⸗ 
lichkeiten, in Hindenburg Arbeit und Brot für 
viele Tauſende erwerbsloſer Volksgenoſſen zu 
ſchaffen, erörtern ſollte. Bezirksgruppenleiter 
Dr.⸗Ing. Schulze (Stadtbauamt Hindenburg) 
hieß einleitend den Beauftragten beim Untergau 
Bergaſſeſſor Schönwälder von der Ludwigs⸗ 
glück⸗Grube, Dr Rom pe, Beuthen, als Leiter 
des Statiſtiſchen Amtes der Kommunalen In⸗ 


Warum biſt In nicht in der 
Deutſchen Arbeitsfront? 


Aufnahmen 
für die DAF. tätigt die NSBO., 
Beuthen, Deutſches Haus, Moltkeplatz 
FCC. 


tereſſengemeinſchaft und den Arbeitsamtsdirektor 
Dr Lempart. Hindenburg, willkommen. 
„Nach einführenden Worten von Dr.-Ing 
Schulze, gab als erſter Redner 


Bergaſſeſſor Schönwälder 


jeiner Freude Ausdruck, daß es in erſter Linie 
der Kd AJ. fei, der die Initiative zu dem großen 
Werk von ſich aus ergriffen hätte. Deutſchland 
jei in der Lage, jedem deutſchen Men⸗ 
ſchen Arbeit und Brot zu ſchaffen, allerdings 
gehöre dazu, daß in das Rieſenwerk des oberſten 
Führers felſenfeſtes Vertrauen geſetzt 
wird, und daß jeder daran mitarbeite. 


Der Kampf gegen die Arbeits⸗ 

loſigkeit jei immer nur auf der Grund- 

lage des geſamtoberſchleſiſchen 

Geſchehens zu führen, im engſten Einver⸗ 

nehmen mit den Nachbargemeinden 
von Hindenburg. 


Eine Möglichkeit ſei zu unterſuchen: die ver⸗ 
mehrte Gewinnung von Rohſtoffen. die ver⸗ 
mehrte Erzeugung von Rohprodukten und Halb- 
tabrifaten, Durch die Zerreißung weſentlicher 
Abſatzgebiete und durch die Tendenz der Vere 
ſtärkten Einführung von Maſchinen innerhalb 
der Betriebe betrug die Kohlenförderung 
1929/30. 1,9: To. je Kopfleiſtung und heute nur 
noch 18 To. Dieſe Leiſtung wird nur lang⸗ 
iam ſteigen. Bei einer Belegſchaftsver⸗ 
ſtäpkung auf etwa 4000 Mann, von denen auf 
Hindenburg etwa 1200 entfallen würden, dürfte 
durch die Steigerung des Bedarfs an Energie 
auch der Um ſa tz wieder ſteigen. Die Mehrzahl 
der Betriebe hat ich die Kriſenzeit über nur 
kümmerlich über Waller gehalten. vielfach, ohne 
einen Perſonalabbau vorzunehmen. Was die 
Steigerung der Aus fuhr ins Reich und 


ins Ausland anlangt, fo muß damit gerechnet 


werden, daß zunächſt keine beſonderen Ergeb⸗ 
niſſe erzielt werden können. Wichtig ift es aber, 
zu verſuchen, die Arbeitsloſen ſchon heute von 
der Straße herunter zu bekommen und ſie lang⸗ 
ſam wieder an ihre zukünftigen Arbeits⸗ 
pläbe zu binden. Hier wäre es ſehr wünſchens⸗ 
wert, die Kabätalbildung im. f 
Inztaiitiihen Sinne zu Töten, alſo nicht Anhäu⸗ 
fung von Dividenden oder Kapitalien auf den 
Banken, ſondern weiſe 


vorausſchauende Arbeitsbeſchaffung 
durch ein Durchhalten von ſpäter zu be⸗ 
ſchäftigenden Arbeitern, und zwar fürs 
erſte einmal durch Anſiedlung und 
dann durch langſames Vertrautmachen mit 
den Betrieben, entweder in Form von 
Kurzarbeit oder durch probeweiſes 
Einſtellen. 


Für dieje Maßnahmen ſind vorbildlich die Arbei ⸗ 
ten der Hirſch⸗Kupferwerke in der Provinz 
Brandenburg. 8 
Dann aber iſt zu erwägen die vermehrte Er- 
zeugung veredelter, verfeinerter Produkte, die 
unmittelbar dem Verbraucher zugeführt werden 


können. Damit wird die Möglichkeit geſchaffen. 


weitere taufende Erwerbsloſer unterzubringen. 
Allerdings gehören gem geſchulte Fach - 
arbeiter, die man leider in Oberſchleſien 


nationale, 


— 


(Eigener Berid 


Nötig fei es auf alle Fälle für die ſpäter neu 
einzuſtellenden Arbeiter, feſte, klare Bindungen 
zu ſchaffen. Sie feien in Klein⸗ und Stadi- 
randſäedlungen unterzubringen und 
wenigſtens vorübergehend wieder zur Werts- 
arbeit heranzuziehen. Man müſſe ſich auch 
vor Augen halten, daß die Notſtandsarbei⸗ 
ten eines ſchönes Tages zu Ende fein würden, 


da fie als Dauer⸗Einxichtung gar nicht gedacht 


feien. Bergaſſeſſor Schön wälder ließ femen 
Vortrag ausklingen in dem Wunſche. daß feine 
Ausführungen dazu beitragen möchten, über die 
nunmehr zu beſchreitenden Wege Klarheit zu 
ſchaffen. ; 

Dem Redner wurde mit ſtarkem Beifall ge⸗ 
dankt, worauf der Leiter des Statiſtiſchen 
Amtes der Kommunalen Intereſſengemeinſchaft 
der drei Städte Beuthen⸗Gleiwitz⸗Hindenburg, 


Dr. Nompe, Beuthen, 


das Wort nahm zu ſeinem Vortrag. „Der ſoziale 
und wirtſchaftliche Aufbau Hindenburgs im 
Zuſammenhang mit dem Ablauf der Erwerbs⸗ 
loſigkeit“. 

Der Redner legte dar, daß Hindenburg 
mit 130448 Einwohnern nach der Volkszählung 


vom Jahre 1933 die arößte unter den drei 


oberſchleſiſchen Induſtrieſtädten iſt. Es iſt 
eine ausgeſprochene Arbeiterwohngemeinde, 


denn 67 Prozent ſeiner Erwerbstätigen ſind 
Arbeiter, während darauf in Beuthen und Glei⸗ 
witz nur 50 und 51 Prozent und im Großſtadt⸗ 
durchſchnitt nur 47 Prozent der Erwerbstätigen 
entfallen. Angeſtellte und Beamte ſind 
in Hindenburg nur mit 18 Prozent vertreten, 
gegenüber 27,4 Prozent in Beuthen, 298 Prozent 
in Gleiwitz und 30 Prozent im Großſtadtdurch⸗ 
ſchnitt. Gbenſo weiſt Hindenburg mit 73 Prozent 
nicht einmal einen halb ſo großen Prozentſatz 
Selbſtändiger auß wie der deutſche Groß⸗ 


ſtadtdurchſchnitt mit 14,3 Prozent. Und auch hier 


ſtehen Beuthen mit 12 und Gleiwitz mit 10 Pro- 
zent günſtiger da als Hindenburg. Dieſe Zahlen 
aljo beweiſen ſchlaglichtartig. daß Hindenburg 
reine Arbeiterſtadt iſt. Aber auch die Aufgliede⸗ 
rung des Gebäudebeſtandes nach ſeiner 
Zweckbeſtimmung weiſt auf den industriellen Cha- 
valter Hindenburgs hin. Hier werden 14183 Ge- 
bäude gezählt, davon ſind 50 Prozent Fabriken, 
und induſtrielle Bauwerke, 43 Prozent W 
häuſer und 7 Prozent ſteuerfreie Gebäude. 
hördliche Bauten. Induſtrie und Hand- 
werk beſchäftigen in Hindenburg 722 Prozent 
aller Erwerbstätigen, Handel und Verkehr 
13,5 Prozent, Verwaltung und Freie Be⸗ 


rufe 5 Prozent, während Gleiwitz und Beuthen 


ſchon dem Großſtadtdurchſchnitt angenäherte Ver⸗ 


hältniſſe aufweiſen. 


In Hindenburg ſtehen und fallen 
rund 75 Prozent aller Erwerbstätigen un⸗ 
mittelbar mit der Induſtrie. Das Schwer. 
gewicht liegt dabei auf dem Bergbau, 
der allein 40 Prozent aller Erwerbstätigen 
beſchäftigt, und auf der Eiſen⸗ und 
Metallgewin nung mit 11 Prozent. 


Letzten Endes hängt das Blühen aller drei 
Städte von der Entwicklung der Schwerinduſtrie 
ab, weshalb es auch keine grundſätzliche Intereſ⸗ 
ſenverſchiedenheit zwiſchen ihnen geben könne 
Man kann deshalb die Frage „Arbeit und Brot 
in Hindenburg“ nicht beantworten, ohne gleich⸗ 
zeitig, die gleiche Frage für Beuthen 
Gleiwitz mitzubeantworten. 

Die einſeitig ſchwerinduſtrielle Wirtſchafts⸗ 
ſtruktur des oberſchleſiſchen Induſtriegebiets und 
zumal insbeſondere der Stadt Hindenburg hat zur 
Folge, daß ſich hier nur ſehr wenig r 
werbsmdglihleiten für Frauen bie⸗ 
ten. Trotz des geringen Frauenüberſchuſſes in 


Hindenburg ſind hier nur 14 Prozent Frauen 


erwerbstätig, gegenüber 31 Prozent des Groß⸗ 


ſtadtdurchſchnitts. ei 


Der Deutsche Klub stimmte dafür 


ſchnitk beträgt der Prozentſatz 72. Dieſe Unter: 


und 


Er- 


den Männern kommen Grund haben. : 


700⸗Jahr⸗Feier der Stadt Tof 

í ~ er &leiwis, 29. März. 

Dieſer Tage fand zwiſchen Behörden⸗ und Ve _ 
einsvertretern eine Beſprechung ſtatt, die ſich mit 
der Ausgeſtaltung der 700⸗Jahr⸗Feier 
der Stadt Toft beſchäftigte. Die Stadt, die 98 
den älteſten Siedlungen Schleſiens zählt, wird ihr 
700 jähriges Beſtehen im feſtlichen Rahmen vom 
11. bis 19. 8. 1934 begehen. Den Reigen der Wers 
anſtaltung wird die Eröffnung einer „Heimatr⸗ 
itab el auf der Burgruine bilden. Am Sonntag, 
dem 12. 8, findet aus Anlaß des jährigen Iubi 
läums der „Liedertafel“ das Gauſänger⸗ 
Fe it des Oberſchleſiſchen Induſtriegaues ſtatk. Dic 
anderen Tage bringen Veranſtaltungen der mativa 
nalen Organiſationen und Verbände, u. a. auch 
Freilichtſpiele im Burghofe. Ausſtel⸗ 
bungen für Landwirtſchaft, Handel und Ges 
werbe und eine Sternfahrt des DDAC, Ein 
hiſtoriſcher Umzug wird die Feſttage beſchließen. 


Weiter ſind Verbeſſerungen des techniſchen 
Produktionsprozeſſes durchgeführt, die arbeits⸗ 
ſparend wirken. Techniſcher Fortſchritt und 
die durch ihn bedingte Arbeitserſparnis ſind 
ſelbſtverſtändlich grundſätzlich zu begrüßen. In 
der Hauptſache kommt es darauf an, die Menſchen 
planvoll aus ihrer bisherigen Tätigkeit heraus⸗ 
zunehmen und ihnen neue Tätigkeiten zu⸗ 
zuführen. 

Es iſt auch daran zu denken, daß ſich die 
Einwohnerſchaft Hindenburga und des 
ganzen Induſtriegebiets ſeit der Grenzziehung 
Dar, 15 Rückwanderungsbewegung tart eys 

5 g, 


17,5 Prozent aller Volksſchulkinder 
in den Induſtrieſtädten find Kinder von 
Eltern, die nach dem 31. März 1921 aus 
Oſtoberſchleſien eingewandert ſind. 


ziemlich gleichmäßig in den drei Induſtrieſtädten 
64 Erwerbstätige auf 100, im Großſtadtdurch⸗ 
ſchiede gehen auf den großen Kinderreich ⸗ 
tum des Induſtriegebietes zurück. In 
Hindenburg ſtehen rund 28 Prozent der Bevölke⸗ 
rung im Alter unter 14 Jahren, in Beuthen und 
Gleiwitz 26—27 Prozent, im Großſtadtdurchſchnitt 
nur 18 Prozent. Dabei iſt auch heute noch die 
Geburtenziffer in den oberſchleſiſchen In⸗ 
duſtrieſtädten weſentlich höher als im Reichs⸗ 
durchſchnitt. 7 

Nach ihren Einkommensverhältniſ⸗ 
jen hat fi die Bevölkerung im oberſchleſiſchen 
Induſtriegebiet ſchon immer ſehr viel schlechter ge⸗ 
ſtanden, als es ſonſt im Reiche der Fall war. 

In dieſes Gebiet mit ſeinen an ſich 1 
gen ſozialen und wirtſchaftlichen Verhältniſſen 
und ſeiner obendrein durch die Grenzziehung ge⸗ 
ſchwächten Wirtſchaft brach nun die Kriſe 
herein, und mit ihr tauchte das Erwerbs⸗ 
loſenproblem auf als die jetzt dringendſte 
Aufgabe. Wegen der Einſeitigkeit des Wirt⸗ 
ſchaftsaufbaues mußte die Kriſe zugleich die ge⸗ 
ſamte Wirtſchaft ſtark belaſten. Wegen des un⸗ 
günstigen ſozialen Aufbaues mußte ſie ſogleich 
Unterſtützungsbedürftigkeit in größtem Umfange 
herbeiführen. 


Erwerbsloſe gab es jedoch im In⸗ 
duſtriegebiet auch ſchon vor Einbruch 
h der Kriſe. 


Dieſe Tatſache iſt wichtig, weil ſie beweiſt daß es 
ſich hier nicht allein um konjunkturelle Arbeits⸗ 
loſigkeit, ſondern zum Teil auch um ſtrukturelle 
handelt. Im Monats durchſchnitt 1928 gab es in 
Hindenburg bereits 1800 unterſtützte Erwerbs⸗ 
loſe und ebenſoviel in Beuthen und Gleiwitz. 
Während die Zahlen ſich 1929 nur wenig erhöh⸗ 


Dieſe Rückwanderungsbewegung dauert immer 
noch an und iſt eine weſentliche Urſache der Er⸗ 
werbsloſennot im Induſtriegebiet. j 


ten, hat fich bis 1932 die Zahl der Erwerbsloſen A ; 
um 5 In bis A hr Der Ride Infolge dieſer Ausweitung des Perſonen⸗ 
gang hat ſich nun im Reiche erheblich ſtärker kreiſes der Erwerbsfähigen bei gleichzeitiger 


Abnahme der verfügbaren Arbeitsplätze durch die 
fortſchreitende Maſchiniſierung des Produktions⸗ 
prozeſſes gibt es grundſätzlich nur drei Wege, 
555 Erwerbsloſigkeit im Induſtriegebiet zu be⸗ 
eben: 


Ansſiedlung, Ñ 
7 ve 
Verkürzung der Arbeitszeit in Verbindung 


durchgeſetzt als in den oberſchleſiſchen Induſtrie⸗ 
ſtädten. x 
RE. 
Die Hauptbelaſtung durch Unter⸗ 
ſtützungen wurde allmählich auf die 
Schultern der Kommunen abgemälzt, 
weshalb die Beſeitigung der Erwerbsloſig⸗ 
keit für die Gemeinden zu einer Lebens⸗ 


i A ERRAR AEN 

frage geworden it. „ Kleinſied⸗ 
Der Zunahme der Exwerbsloſen auf der einen ~ ARTE IAS r we j 
Seite entſpricht auf der anderen Seite eine Aufbau Del Erne n 
gleichlaufende Abnahme der Beſchäftig⸗ mog ite n. 


ten. 1928 betrug die Zahl der erwerbstätigen 
Knappſchaftsmitglieder 58 000, 1933 nur noch 
40.000. Die Hindenburger Ortskranken⸗ 
kaſſe zählte 1928 10 200 erwerbstätige Mit⸗ 
glieder, 1933 nur noch 6900. Nur innerhalb der 
Betriebs- und Innungs⸗Krankenkaſſen it ein 
kleiner Aufſchwung zu verzeichnen, der darauf zu⸗ 
rückzuführen ſein dürfte, daß für das Hand⸗ 
werk auch im Induſtriegebiet ſchon ein kleiner 
Fortſchritt erzielt worden iſt. 5 

Die Kriſe wird in kürzerer oder längerer Zeit 


Hinzu kommt, daß durch die vorſtädtiſche Klein; 
ſiedlung ein Erſatz 1 wird für den Ver⸗ 
dienſtausfall durch Kürzung der Arbeitszeit. Weit 
wertvoller jedoch iſt es, daß der Arbeiter an 
Heimat und Boden gebunden wird, ein eigenes 
Heim und ein Stück Boden beſitzt. Dann aber 
bieten ſich durch die Schaffung zuſätzlicher Er⸗ 
werbsmöglichkeiten und durch den Aufbau neuer 
Induſtrien im oberſchleſiſchen Induſtriegebiet 
zwei wichtige Faktoren Kraftſtoßffe und menſch⸗ 
liche Arbeitskräfte. Allerdings läßt hier 


überwunden werden und damit auch die Er ⸗ die Frachtenferne Oberſchleſiens zu großen 
werbsloſigkeit behoben, ſoweit ie] Hoffnungen nur wenig Raum. Zur Ausſiedlung 
konjunkturbedingt ift Es kann aber] werden in erſter Linie Menſchen in Frage toma 


mit aller Sicherheit angenommen werden, daß 
nicht alle Erwerbsloſen auch bei guter Konjunk⸗ 
tur in der oberſchleſiſchen Wirtſchaft heutigen 
Umfangs ihr Brot finden können. 


men, die noch eine Verbindung zur Lande 
wirtſchaft haben, alfo. vor allem jene, die 
ihren eigentlichen Wohnſitz noch in landwirk⸗ 
ſchaftlichen Gebieten haben und zur Arbeits⸗ 
leiſtung regelmäßig das Induſtriegebiet auf⸗ 
ſuchen. Wenn alle dieſe Arbeiter, deren ahl fich 
in Hindenburg auf ca. 1500 beläuft, im Wege der 
Siedlung landwirtſchaftlicher 1 0 zugeführt 
würden, jo dürfte das eine fühlbare Ent⸗ 
laſtung nicht nur für Hindenburg, ſondern 
für das geſamte Induſtriegebiet bedeuten. 


Als dritter Redner vermittelte 


Arbeitsamtsdirektor Dr. Lempart, 


Hindenburg, ein anſchauliches Bild über dis 
Arbeitsmarktlage im Arbeitsamtsbezirk 
Hindenburg, zu dem auch die Nachbargemeinden 
Mikultſchütz und Pilzendorf zählen, 


Hiernach iſt die Zahl der Arbeitsloſen 
gegenüber dem Stande vom 28. 2. 1933 


In den einzelnen Induſtriezweigen, ins⸗ 
beſondere in der Eiſen in duſtrie, 
haben ſich Rückbildungen vollzogen, 
die ſich auch mit der Beſſerung der Kon⸗ 
junktur nicht wieder ausgleichen laſſen, 
weil ſie in einer abſoluten Ueberkapazität dieſes. 


Induſtriezweiges nicht nur in Oberſchleſien und 
in Deutschland, ſondern in der ganzen Welt ihren 


nur 


Annahme des Haushaltsplanes 
vom Schlefiihen Seim 


ſehr wenig antrifft. Z. B. ſind die Arbeiter und 
leitenden Beamten in der Glashütte 


durchweg Bayern. Daß ſich aber hierin eine Kattowitz. 29. März. 
Aenderung herbeiführen läßt, beweiſe die ein. Der Schleſiſche Seim befaßte ſich mit 
zige oberſchleſiſche Porzellanfabrik in Tillo⸗ſder 2. Leſung des Haushaltsvoranſchlages für 


witz, deren Erzeugniſſe auch im Reiche geſchätzt 
werden. Heute noch muß fait der geſamte Ma⸗ 
ſchinenbedarf aus Mittel⸗ oder Weſtdeutſch⸗ 
land bezogen werden. Auch hierin ließe ſich bei 
einigermaßen gutem Willen eine Aenderung 
herbeiführen. 

Eine dritte Möglichkeit, auf lange Sicht ge⸗ 
tehen, biete die 


1934/35. In dem Bericht des Ausſchuſſes heißt 
es, daß im Vergleich zum Vorjahr eine leichte 
Beſſerung der Lage der Schwerinduſtrie in der 
Woiwodſchaft Schleſien zu verzeichnen fei. Es be- 
ſtehe jedoch wenig Hoffnung, daß die Aufwärts⸗ 
entwicklung andauern werde. Der Haushaltsvor⸗ 
anſchlag, der vom Hazshaltsausſchuß um eine 
halbe Million Zloty erhöht wurde ſchließt in den 
Einnahmen mit 66,8 Millionen Zloty und in den 
Ausgaben mit 60,8 Millionen Zloty; er liegt um 
12 v. H. niedriger als der Haushaltsvoranſchlag 
des Vorjahres. i 
In der Ausſprache erklärte der Redner 
des Deutſchen Klubs. der Abg. Schmiedel, 
es ſei nicht zu leugnen, daß zwiſchen dem 
Haushaltsvoranſchlag und den praktiſchen 
Forderungen des Lebens eine tiefe 
Kluft beſtehe. 


Umſiedlung der jugendlichen 
Erwerbsloſen 


in die Gegenden des Reiches, wo dafür Bedarf 
vorhanden iſt. Nur ſo ſei es möglich, in irgend 
einer Form den Ueberſchuß der Erwerbslosen 
unterzubringen. Durch Reiſen und Wanderungen 
der Jugend in die deutſchen Gaue könne dieſer 
Plan beträchtlich gefördert werden. Jedenfalls 
ſei dieſer Gedanke ausſichtsreicher, als den Er⸗ 
werbsloſen⸗Ueberſchuß zu Landwirten zu 
machen, was ſchon an der Kapitalfrage ſcheitern Die 


würde. Mittel reichten bei nicht aus, 


Steuereinnahmen zu erwartenden 
um die Be⸗ Ip 


dürfniſſe des Landes zu decken. Der Deutſche 
Klub iei von der Notwendigkeit überzeugt, im 
Intereſſe der Bevölkerung alles zu tun, um die 
beitehenden Gegenſätze zu überbrücken und den 
Gedanken der Verſtändigung zu vertiefen. 
Die Liquidierung alter Vorurteile 
und Mißverſtändniſſe müſſe Hand in 
Hand gehen mit der Schaffung neuer Grundlagen 
für das Zuſammenleben. Dieſe Grundlagen ſeien 
die gegenſcitige Achtung und Gexechtig⸗ 
keit. Wenn der Deutſche Klub manche berech⸗ 


tigte Forderungen als unerfüllt anfehen müſſe, 


fo wolle er dennoch für den Haushalt 
ſtimmen in der Hoffnung, daß in Verhandlungen 


mit den Behörden manches Mißverſtändnis be⸗ N 


ſeitigt werden könne. 


Der Haushaltsvoranſchlag würde ſchließlich 
in 2. und 3. Leſung mit den Stimmen der Ienie- 
rungspartei, der Korfantypartei und des Deut- 
ſchen Klubs angenommen und damit verab⸗ 
ſchiedet. Weiter wurde in 2. und J Leſung ein 
Geſetz beſchloſſen, das 
munalbeamten in der 5 
eine Erhöhung der Bezüge um 20 v. H. 

orſieht. 


für die Staats. und Kom⸗ 
Woiwodſchaft Schleſien 


mit 19 336 auf 12 214 zurückgegan⸗ 
5 gen, alſo um 37 Prozent. 


Die verhältnismäßig geringe Abnahme iſt darauf 
zurückzuführen, daß die noch immer ſchwie⸗ 
rige Lage des Bergbaues und der Metall- 
induſtrie den Arbeitsmarkt in dem rein indu⸗ 
ſtriellen Bezirk außerordentlich ſtark beeinflußt. 
Somit bleibt die Lage im Bezirk ausſchließ⸗ 
lich von der Lage der Induſtrie abhängig, ſodaß 
die von der öffentlichen Hand in Angriff genom⸗ 
menen Notſtandsarbeiten immer nur 
eine verhältnismäßig untergeordnete Rolle ſpielen 
werden. Wenn nicht eine plötzliche Hochkon⸗ 
junktur eintritt, wird die Unterbringung von 
rund 3000 Bergleuten im Bergbau in abſehbarer 
Zeit nicht möglich ſein, zumal der notwendige 
achwuchs bereits von der jungen Generation, 
beſonders aus den Lehrwerkſtätten, geſtellt wer⸗ 
den kann. Bezirksgruppenleiter Dr. Ing. 
Schulze dankte allen Rednern und bat die An⸗ 
weſenden, an ihrer Stelle dazu mitzuhelfen, daß 
der brennende Wunſch: Arbeit und Brot für 


Hindenburg und darüber hinaus für den geſamten 
G. Induſtriebezirk zu ſchaffen, recht bald in Erfül- 


+ 


PERRE PET S 


w Ama 


Baron aus Birken nahm dabei Ausſchach⸗ 


Bletwit 


dem Rhein und der Moſel 


gebeten, Patenſchaften für 


ſchleſien“. In der Verſammlung gab der Ver⸗ 


uf, bei der Verwaltung der DS. Knappſchaft 


berſchüttet 
l Coſel, 29. März. 

In Medarhütte, Kreis Coſel, ließ die Witwe 
Skowronnek an ihrem Hauſe einen Erweite⸗ yr 
‚rungsbau ausführen Der Maurer Georg. Die Einwohnerzahl der deutſchen Großſtädte 
belief ſich im Jahre 1933 auf 19,585 Millionen 
gegenüber 19,552 Millionen im Vorjahre. Dabei 
hatte die Hälfte der Großſtadtgruppen eine Be⸗ 
völkerungszunahme zu verzeichnen, die 
für die Entwicklung der geſamten Einwohner: 
zahl entſcheidend war. Geringere Zunahmen wie⸗ 
ſen lediglich die „ſonſtigen“ ſüddeutſchen Groß⸗ 
ſtädte und der rhein⸗mainiſche Induſtriebezirk 
auf. In den „ſonſtigen“ norddeutſchen Großſtädten 
blieb die Bevölkerungszahl dem Vorjahre gegen⸗ 
über auffällig konſtant. 


Dagegen läßt Berlin wie auch im Jahre 

1932 am deutlichſten eine ſtetig fortlaufende 

Tendenz im Sinken der Einwohnerzahl er⸗ 
kennen. 


tungsarbeiten an der Giebelmauer vor. 
Hierbei ſtürzte die Giebelmauer ein und be⸗ 
grub Baron unter jih. Baron wurde 
‘fo ſchwer verletzt, daß èr einige Stunden nach 
dem Unfall ſtar b. 


Oberſchleſiertreuefahrt nach 


Der Volksbund für das Deutſch⸗ 
tum im Ausland, Ortsgruppe Gleiwitz, rief 
ſeinen erweiterten Führerrat zu einer Sitzung zu⸗ 
ſammen, an der fih Vertreter der SA., der Be⸗ 
pufsſtände, der Frauengruppe, der Schulgruppen 
der Höheren, Mittel- und Volksſchulen beteiligten. 
Im Mittelpunkt der Sitzung ſtand die diesjährige 
Pfingſtfahrt des VDM., die in Trier ſtatt⸗ 
findet und als große Saarkundgebung ge⸗ 
dacht iſt. Die Tagung wird zweifellos die größte 
aller bisherigen VDA.⸗Tagungen fein, Gerade 
für uns Oberſchleſier follte die Fahrt des 
BDA. nach Trier eine Ehrenpflicht jein. 
Es ſoll erreicht werden, daß einmal mehr als bis⸗ 
ber die Erwachſenen an der VDA.⸗Pfingſtfahrt 
teilnehmen, und zum anderen, daß die beſten 
jugendlichen Kräfte nach Trier kommen können, 
vor allem die Volksſchüler und nicht etwa 
nur die Kinder begüterter Eltern. Schon heute 
ſeien beſſergeſtellte Eltern, deutſchtumpflegende 
Vereine, größere Firmen und öffentliche Stellen 
unbemit⸗ 
telte Kinder zur Saarfahrt zu übernehmen. 
Das Programm der Fahrt iſt überaus 
reichhaltig. Beſichtigt werden u. a. Frankfurt 
am Main, Mainz, Rüdesheim, Niederwalddenk⸗ 
mal, Koblenz, Trier, Chrenbreititein, Stolzen⸗ 
fels, Limburg, Würzburg und Nürnberg. Dieſer 
Fülle des Gebotenen gegenüber ſind die Koſten, 
die fid je nach Dauer der Reiſe auf 54, 65 oder 
437 Mark belaufen, derart gering, daß zu hoffen 
ſteht, daß gerade Oberſchleſien mit einer beſonders 
ſtattlichen Teilnehmerzahl zur Pfingſttagung in 
Trier erſcheint. Nähere Auskünfte erteilen: für 
Gleiwitz der Ortsgruppenführer Studienrat Dr. 


Die Bevölkerungsabnahme erreichte innerhalb 
des Berichtsjahres mit 55000 den gleichen Um- 
fang wie im Vorjahr. Einer beſonderen Erwäh⸗ 
nung bedarf auch die ſchroffe Abwärtsbewegung 
der Großſtadtbevölkerung im rheiniſch⸗weſtfäli⸗ 
ſchen Induſtriebezirk von 5,385 Millionen im 
zweiten Viertel auf 5,318 Millionen im dritten 
Viertel des Jahres 1933. Es ſoll dahingeſtellt 
bleiben, inwieweit es fih hier um eine tatſäch⸗ 
liche Abwanderung handelt und inwieweit dieſes 
Ergebnis auf Berichtigungen beruht, die anläß⸗ 
lich der letzten Volkszählung an den Fortſchrei⸗ 
bungen der Einwohnerzahl vorgenommen werden 
mußten. : 


Die jeit 1929 ſtändig abgleitende Ehe⸗ 

ſchließungsziffer hat im Jahre 1933 

eine entſchiedene Aufwärtsbewe⸗ 
gung erfahren. 


Die neue Staatsführung im Verein mit dem 
gefeſtigten Vertrauen der Bevölkerung in die 
künftige Wirtſchaftsgeſtaltung hat ſomit einer 
drohenden Entwicklung deutlich Einhalt geboten. 
Auch ſind die günſtigen Auswirkungen der am 
1. Juni 1933 eingeführten Eheſtandsdar⸗ 
lehen aus dem beträchtlichen Anſteigen der Ehe⸗ 
ſchließungen in der zweiten Hälfte des Jahres 


erſichtlich, 


das Geſetz zur Ordnung der nationalen Arbeit. 
Ganz beſonders ermahnte er die Berufskameraden, 
einig und geſchloſſen zuſammenzuſtehen, um f 
den Gegnern jeder wirklichen Gemeinſchaft die 
Verteidigungsſtellung zu überrennen. — Mit 
einem Hinweis, jeden noch nicht in der DAF. er- 
faßten Kameraden zum Eintritt zu bewegen, ſchloß 


Behlau, Löſchſtraße 28, ſowie die Landes- Fachgruprenobmann Dierſchke die Schulungs⸗ 
geſchäftsſtelle des VDA. in Oppeln, Sternſtr. ‚6. verſammlung. 

ö 0 * Fahrpreisermäßigung bei der Straßenbahn. 

. EN Die Verkehrsbetriebe Oberſchleſien Aktiengeſell⸗ 

Prüfung der Geſchäftsſtenographen. Unter] ſchaft führt am 1. April eine Fahrpreis 

dem Vorſitz von Direktor Rein fand die Geſermäßigung durch. Der Fahrſchein für eine 

ſchäftsſtenographenprüfung der Induſtrie⸗ und] Teilſtrecke koſtet nur nod 10 Pfennig. Für 


Handelskammer Oppeln ſtatt. Die Prüfung be- 
anden mit „Sehr gut“ Eva Heinevetter, 
eiwitz, Richard Malek, Toft, und Georg Na = 

fer, Gleiwitz, mit „Gut“ Karl Krömer, Glei⸗ 

Bei Werner Neumann, Gleiwitz und Heinz 


dieſen Betrag kann man in Gleiwitz vom Bahn⸗ 
hof bis Stadtgarten oder Stadtgarten bis Rich⸗ 
tersdorf, ebenſo vom Germaniaplatz bis Turm- 
ſtraße fahren. Dieſer neue Kurzſtreckentarif 
kommt den ſchon lange geäußerten Wünſchen der 
Kaufmannſchaft entzegen. Ferner werden Fahr⸗ 
tenkarten für drei Teilſtrecken zum Preiſe 
von 50 Pf. ausgegeben, ſodaß beiſpielsweiſe die 
Strecke vom Polizeipräſidium bis zur Eliſabeth⸗ 
ſtraße für 16% Pf. befahren werden kann. Eine 
ſehr vernünftige Regelung ift es auch, daß die 
Halteſtellen Germaniaplatz und Bahnhof einander 
gleichgeſtellt Find, ſodaß aljo die aus Hindenburg 
ankommenden Fahrgäſte für den unveränderten 
Preis bis zum Bahnhof fahren können. Dieſe 


eijing, Kandrzin, ferner Alfons Sonnek, 
Tatiſchau. ; 
* Hauptverſammlung des Kanu⸗Clubs „Ober⸗ 


einsführer, D. Schwenzer, als Waſſerſport⸗ 
Bezirksführer von Oberſchleſien bekannt, daß in 
Ausſicht genommen wird, mit der Waſſerſort⸗ 
pbteilung des Turnvereins Vorwärts 


och wünſchenswert jei, daß in Gleiwitz zwei] Feſtſetzung der Zahlgrenze gilt aber nicht für den 
Fe nebeneinander beſtehen. Die Eilzug. In Zukunft werden auch Umſteige⸗ 
à . v 


fahrſcheine bis zu 12 Teilſtrecken ausgegeben, 
bisher nur für 4 Teilſtrecken. Der Kurzſtrecken⸗ 
tarif von 10 Pf. für eine Teilſtrecke gilt Fiir das 
gejamte Induſtriegebiet, ebenſo auch 
die Ausgabe der Dreifahrtenkarten und der Um⸗ 
ſteigeſcheine. 1 

* Dienſtplan der ſtädtiſchen Aemter während 
der Feiertage. Die ſtädtiſchen Dienſtſtellen haben 
Sonnabend geſchloſſen. f 


T 
Bine bei gemeinſchaftlichen Veranſtaltungen jo in 


Die für Sonn⸗ 
abend vorgeſehenen Zahlungen des Wohlfahrts- 
amtes werden vorgenommen. Standesamt 1 
— Gleiwitz Stadt — iſt Freitag, Sonnabend und 
Montag von 11—12 Uhr nur zur Entgegennahme 
bon Sterbefällen geöffnet. Standesamt II 
— Sosnitza — ift geöffnet Karfreitag. Sonnabend 
und Montag von 10,301.30 Uhr, die ſtädtiſche 
Polizei ſowie das Friedhofsbüro haben Freitag, 
Sonnabend und Montag von 11—12 Uhr Dienit. 

* Volksdeutſcher Abend. Die Volksſchule 
9b veranſtaltete als Schulentlaſſungsfeier einen 
Volksdeutſchen Abend, der im Zeichen des VDA. 
Gedankens ſtand. Von dem Ertrag dieſes Abends 
ſoll die Reiſe von Kindern zum Pfingſttreffen des 
VDA. in Trier ermöglicht werden. Rektor Glat⸗ 
ter richtete Abſchiedsworte an die zur Entlaſſung 
kommenden Schüler und ging dann auf die Be⸗ 
deutung der Abſtimmung im Saargebiet ein. Der 
Vorſitzende des Elternbeirats brachte den Dank 
der Elternſchaft für die aufopfernde Arbeit des 
Lehrerkollegiums zum Ausdruck. Ein reichhalti⸗ 
ges Penran, an deffen Vorbereitung vor allem 

rl. Melzer, Frau Dombrowſki und 
Lehrer Fiſcher beteiligt waren, bot eine an⸗ 
regende Unterhaltung. 

R & ** 

* Aerzte⸗ und Apothekendienſt. Für den Dienſt 
am Karfreitag find vorgeſehen: Dr Lipka, 
Kronprinzenſtraße 26 a. Tel. 2567, Dr Draub, 
Wilhelmſtraße 36, Tel 5083, und Dr Schle⸗ 
äinger, Ring 25, Tel. 2716. Ferner haben die 
Mohren⸗Apotheke, Ring 20. Tel. 2545. Hütten⸗ 
Apotheke, Franzſtraße 1. Tel. 4443. Marien⸗Apo⸗ 
theke, Paſſonſtraße 62, Tel. 4425 und Engel⸗Apo⸗ 
theke, Sosnitza, Tel. 2314, Dient. 


g den vom Vereinsführer neu 
igejtellten Satzungen zu. Vereinsführer Dr. 
ch wen zer wurde wiedergewählt. Er be⸗ 
immte zu ſeinem Stellvertreter und Geſchäfts⸗ 
Führer C. F. Schmidt, zum Sportführer Wil- 
Lershauſen und zum Beirat Bergrat 
Dietrich, die gemeinſam den Führerrat bilden. 
m Führer der Rennmannſchaft wurde der 
Sportführer Willershauſen, zu Rechnungs⸗ 
e Vogt und Proppé, in den Vergnü⸗ 


=n 


bungsansijhuk Krauſe berufen. Der Poiten 
ines zweiten Trainers blieb einſtweilen unbe⸗ 
fetzt. Alle weiteren Aemter blieben wie bisher be- 


n. 

* Schulungsabend der Bergbautechniker. Die 
Sachgruppe Bergbau der Berufs- 
emeinſchaft der Techniker Gleiwitz 
bie ihre Schulungsverſammlung ab. Dr Du⸗ 
iel gab in ſeinem Vortrag verſchiedene Mn- 
haltspunkte für die Praxis. Pg. Neblich 
machte die notwendigen einſchneidenden Maßnah⸗ 
men der Reichsregierung im Knapfſchaftsgeſetz 
derſtändlich. Die Anweſenden trugen Pg. Neblich 


leiwitz dafür zu wirken, daß eine andere Ar⸗ 
eitsweiſe in der zahnärztlichen Krankenbehand⸗ 
lung eingeführt werde. Kreisleiter Pg Müh- 
tag von der Berufsgemeinſchaft der Techniker 
ſprach kurz zur augenblicklichen Lage und über 
—ẽ — — — — —— — 


‚Kauft Elizabeth Ardens’s Hautstärkungs-Methoden 
bei Präparate der Elise Bock, Berlin 


Unsichtbarer Puder, Dose 0,50 


Heller, Kaiser-Drogerie, Gleiwitz, Wilhelmstr. 8 


Leben und Sterben in deutſchen 
Großſtädten 


fo | dungs⸗Verſammlung 


K 0 ſlowfki zweiter Bürgermeifter 
bon Tarnowitz 


Tarnowitz. 29. März. 

Nach anfänglicher Ablehnung hat der mit 18 
zu 11 Stimmen zum 2, Bürgermeiſter von Tar⸗ 
nowitz gewählte Rechtsanwalt Koſlowſki ſich 
nunmehr zur Uebernahme des Amtes bereit er- 
klärt. Die Einführung dürfte mit der Amtsein⸗ 
führung des neuen 1. Bürgermeiſters Anteß, 
der an Stelle des früheren Deutſchen Michatz 
gewählt wurde, zuſammenfallen. Die Amtsperiode 
des Bürgermeiſters Michatz läuft am 15. Mai 
ab. 8. 

* NS ⸗Frauenſchaft Ratibor Süd. Die in 
der Zentralhalle abgehaltene Monatsver⸗ 
Jammlung wurde von der Ortsgruppen⸗ 
Frauenſchaftsleiterin. Frau Morcinek, mit 
der Vereidigung der Anwärterinnen als Mit⸗ 
glieder der NS.⸗Frauenſchaft eingeleitet. An⸗ 
ſchließend daran ſprach die Frauenſchaftsleiterin 
über die nationalſozigliſtiſche Frau als Kämpfe⸗ 
rin, Helferin und Schweſter. Fräulein Neu⸗ 
mann als Kreiswartin der Deutſchen Kinder⸗ 
ihar erinnerte an die alten oberſchleſiſchen 
Frühlahrsgebräuche. Frl. Möller, Leiterin 
der Mädchenſchar, ſprach über Zweck und Ziele 
dieſer Gruppe. Mit dem Treuebekenntnis zu 


Daß trotz der bis 1932 ſtetig ſinkenden Ehe⸗ 
ſchließungsziffer die Geburtenziffer des 
Jahres 1933 gegenüber dem Jahre 1932 an- 
nähernd gleichwertig geblieben iſt, läßt ſich 
wohl als ein erfreuliches Anzeichen deuten. Es 
bleibt weiterhin abzuwarten, welchen Einfluß die 
größere Häufigkeit der Eheſchließungen im Jahre 
1933 auf die Mehrung der Geburten in den kom⸗ 
menden Jahren haben wird. Ueber die ſtärkſte 
Geburtenzunahme konnten die ſchleſiſchen 
Großſtädte mit einer ziffernmäßigen Stei⸗ 
gerung von 13,36 im Jahre 1932 auf 14,18 im 
Jahre 1933 berichten. Dieſer an Geburten reid- 
ſten Städtegruppe ſtand abermals Berlin mit 
einer geringfügigen Erhöhung der Geburtenziffer 
auf 8,72 als geburtenärmſte Großſtadt 
gegenüber. An zweithöchſter Stelle verharrte das 
rheiniſche⸗weſtfäliſche Induſtriegebiet. Es fol 
jedoch nicht unbeachtet bleiben, daß Berlin im 
letzten Viertel des Berichtsjahres ein Anſtei⸗ 
gen der Geburten zu verzeichnen hatte, Das 
leichte Anſteigen der Sterbeziffer ergab ſich 
aus einer Vermehrung der Sterbefälle in ſämt⸗ 
lichen Großſtadtgruppen. Die größte Zunahme 
der Sterbeziffer entfiel auf das rheiniſch⸗weſt⸗ 


fäliſche Induſtriegebiet und auf Berlin mit plus] unſerem Führer wurde die Verſammlung 
0,84 und plus 0,83 Sterbefällen auf 1000 Ein-] geſchloſſen. . i 
wohner. Mit einer Sterbeziffer von 11,82 über-]| * ilde Schießereien in Benkowitz. Vom 


Großen Schöffengericht wurden der Häuslerſohn 
Wilhelm Fülbier und der Schneidergeſelle 
Alois Fülbier aus Benkowitz zu einem Jahr 
bezw. zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt. 
Den Anlaß für die Verhandlung gaben wilde 
Ausſchreitungen der beiden, die im Juni vori⸗ 


nahm das zudem geburtenarme Berlin in der 
Häufigkeit der Sterbefälle vor den ſchleſiſchen 
Großſtädten die Führung. Das rheiniſch⸗weſt⸗ 
fäliſche Induſtriegebiet, in dem 1932 die Sterbe⸗ 
häufigkeit noch am geringſten war, räumte, nun⸗ 
mehr an vorletzte Stelle tretend, ſeinen Platz 


dem trheiniſch⸗mainiſchen Induſtriegebiet ein gen Jahres in einem Gaſthaus in B. mit einem 
In dieſem betrug die Sterbeziffer 1933 9,48 Fahrradhändler Streit bekommen hatten. Als 
(1932 8,78). . in fein Haus geflüchtet war bombardierte 


K 

Wilhelm F. das Haus mit Ziegelſteinen und 
machte ſich mit Alois F. daran, auch die Schau⸗ 
fenſterſcheibe zu zertrümmern. In der Notwehr 
gab K. einen Schuß ab, worauf er von den An⸗ 
geklagten ſofort Gegenfeuer erhielt. Es begann 
eine wilde Schießerei, die erſt nach Eingreifen 
der Landjägerei ihr Ende erreichte. F. wurde 
nach der Urteilsverkündigung ſofort verhaftet. 


€ ojel 


Auszeichnung der beiten Irtsprubben 
der NSDAP. i 


Für beſondere Verdienſte und Leiſtungen, die 
im Jahre 1933 die ſechs beſten NSDAP. 
Ortsgruppen des Kreiſes Coſel 
gebracht haben, wurden dieſe von Kreisleiter 
und Bürgermeiſter Pa. Hartlieb mit einer 
Auszeichnung bedacht. Zu dieſen Ortsgruppen 
gehören. Coſel mit Ortsgruppenleiter Wei p= 
mann, Kandrzin mit Ortsgruppenleiter 
Sagroll; Rogau mit Ortsgruppenleiter 
Wrazidlo: Slawentzitz mit Ortsgruppen⸗ 
leiter Wolany: Wronin mit Ortsgruppen⸗ 
leiter Stahr und Alt⸗Coſel mit Ortsgrup⸗ 
penleiter Ruß. Mit dieſer Auszeichnung er⸗ 
hielten die genannten Ortsgruppen 12 künſtle⸗ 
riſch wertvolle Bilder unjerer hervorragendſten 
Führer, die von dem ſchleſiſchen Künſtler Max 
Günther. Silberberg, hergeſtellt ſind. Dazu 
kommen noch kurze Lebensbeſchreibungen dieſer 
Führer, die von Dr Wolf Marx zuſammen⸗ 
geſtellt ſind. Elf farbige Soldatenbilder aus 
Friderizianiſcher Zeit bieten zwiſchen den Füh⸗ 
rerköpfen eine Abwechflung. Möge dieſe Aus- 
zeichnung die genannten und übrigen Ortsgrup⸗ 
pen des Kreiſes Coſel zu weiterer Arbeit 
anſpornen. 


Die Zunahme der Sterbeziffern entſpricht 
ungefähr der fortſchreitenden 
Ueberalterung der Bevölkerung. 


Am hervorſtechendſten war die erhöhte Grippe⸗ 
ſterblichkeit. Im Gefolge der Grippeepidemie 
traten auch die Sterbefälle an Lungenentzündung 
und Bronchitis ſtärker hervor. Auch die Sterbe⸗ 
fälle an Herzkrankheiten nahmen nicht unbeträcht⸗ 
lich zu. Dagegen hat fih die Tuberkuloſeſterblich⸗ 
keit im Jahre 1933 auf dem niedrigen Stand des 
Vorjahres gehalten. 


* Peiskretſchaſm. Gründung eines 
Anglerſportvereins. Zu der Grin- 
waren 28 Freunde des 
Angelſports erſchienen, die alle dem neu gegrün⸗ 
deten Verein beitraten. Der Gauführer Ober⸗ 
ſchleſiens, Pg. Warzok, Ratibor, ſprach aus⸗ 
führlich über Zweck und Ziel der Organiſation. 
Der Vorſtand wurde wie folgt gebildet: Bür⸗ 
germeiſter Tſchauder Vereinsführer, Kant⸗ 
ner ſtellvb. Vereinsführer, Geſchäftsführer und 
Schriftwart Weiß, Kaſſenwart Hauptwacht⸗ 
meiſter Wollek. 


Hindenburg 


* Nur noch 20 Ratsherren. Nach dem Ge- 
meindeverfaſſungsgeſetz ſind für die Gemeinde 
Hindenburg an Stelle der bisherigen 51 Stadt- 
verordneten nur noch 20 Ratsherren vor⸗ 
geſehen. Die Zahl der ſogen. Gemeinderäte iſt 
endgültig mit Wirkung vom 27. Februar durch 
den Regierungspräſidenten genehmigt worden. 
Die hauptamtlichen Stellen der Beiräte ſind auf 
ſechs feſtgeſetzt worden, und zwar: Oberbürger⸗ 
meiſter, Bürgermeiſter. Kämmerer und 3 Stadt- 
väte, u. a. auch der Stadtbaurat; ferner fünf 
ehrenamtlich tätige Beigeordnete [Stadträte]. —t. 

* Oſtermuſik bei St. Andreas. Am 1. Oſter⸗ 
feiertag bringt der Cäcilienverein St. Andreas 
unter Leitung von Chorrektor Porwif folgende 


Krauz burg 
* 60 Jahre alt. Oberſteuerinſpektor Ba. Erni 


Werke zu Gehör: 9. Meſſe von Broſig, Terra] Pelchen begeht am Sonnabend jemen 60. Ge. 
tremuit von Nickel. Tantum ergo von Porwit.|burtstag Am gleichen Tage kann er auf eins 


42jährige Dienſtzeit zurückblicken. 


Oppeln 


Die diesjährige Handlungsgehilfenprüfung 
haben in Oppeln 37 Lehrlinge beſtanden. Dieſe 
hatten ſich zuſammen mit der Prüfungskommif⸗ 
ſion ſowie den Lehrherrn im Saale der Indu⸗ 
ſtrie- und Handelskammer verſammelt, wo eine 
ſchlichte Feier ſtattfand. Der Vorſitzende der 
Prüfungskommiſſion, Kaufmann Wilhelm 
Scheer, begrüßte die jungen Gehilfen und Ge⸗ 


Das Orcheſter ſtellt die S A.⸗Kapelle. 

* Die Hindenburger Brieftauben⸗Reiſevereini⸗ 
gung, die 19 Vereine mit 310 Mitgliedern und 
7100 Brieftauben in Hindenburg umfaßt, trat zu 
ihrer eriten Frühjahrsverſammlung zuſammen, in 
der das umfangreiche Reiſeprogramm feſtgelegt 
wurde. Beſchloſſen wurde, außer den vorſchrifts⸗ 
mäßigen Vorflügen ſechs Wettflüge zu ber- 
anſtalten, wobei allerdings Abſtand genommen 
wurde von Flügen nach dem Auslande über 1000 
bis 1500 Kilometer. Die Reiſen follen erſtmalig 
mit dem 29. April beginnen. Für aute Leiſtungen 


ſtehen außer den vom Reichsverband zu vergeben ⸗hilfinnen und ſprach ihnen die beſten Wünſche 
den goldenen und broncenen Medaillen noch 61 aus. Zu dieſer Feier waren auch Direktor 


geſtiftete Ehrenpreiſe zur Verfügung. t. [Rein von der Induſtrie- und Handelskammer 
ſowie der ſtellvertr. Direktor der Berufsſchule, 
Handelsoberlehrer Rospleſch, erſchienen. 

* Am Hindenburg ⸗Realgymnaſium verließen 
erſtmalig zu Oſtern Abiturienten die 
Anſtalt. Für die erſten Abiturienten fand eine 
Abſchiedsfeier ſtatt. Nach der Begrüßung 
durch Studiendirektor Kremſer leitete das 
Schülerorcheſter unter Leitung von Muſiklehrer 
Petruſchke die Feier mit muſikaliſchen Vor⸗ 
trägen ein. Studiendirektor Kremſer richtete 
ſodann herzliche Abſchiedsworte an die Abitu⸗ 
rienten und ſprach ihnen die beſten Wünſche für 
den weiteren Lebensweg aus. Für die Abitu⸗ 
rienten ſprach Claus Jacoby⸗ Heinrich. 

* Schweres Autounglück. In einer Kurve 
an der Bahnſtrecke Oppeln Breslau, zwiſchen 
Stefanshöh und Zirkowitz, fuhr ein Laſtkraft⸗ 
wagen des Arbeitsdienſtlagers 124/6 auf der ab- 
ſchüſſigen Straße gegen einen Baum. Das Auto 
wurde hierbei zertrümmert, der Führer 
ſowie der Beifahrer blieben mit ſchweren 
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Feiertagsdienſt der Aerzte und Apotheken: Zaborze: 
1. und 2. Feiertag: Dr. Baumgart, Brofaſtraße 26, Tel. 
3772. J. Feiertag: Tag, und Nachtdienſt in Hinden⸗ 
burg: Adler: und Florian⸗Apotheke. Zaborze: Engel: 
Apotheke. Biskupitz⸗Borſigwerk: Sonnen⸗Apotheke. 2. 
Feiertag: Tag. und Nachtdienſt Hindenburg: Marien⸗ 
und Stern: Apotheke. Zaborze: Barbara⸗Apotheke. Bis: 
kupitz⸗Borſigwerk: Sonnen-Apotheke. Nachtdienſt der 
kommenden Woche Hindenburg: Hochberg. Sohannese 
und Joſefs⸗Apotheke Zaborze: Barbarg⸗Apotheke. Bis- 
kupit⸗Borſigwerk: Sonnen⸗Apotheke. 


Ratibor 


* Gemeine Grabſchändung. Das Grabmal 
des kürzlich verſtorbenen Jungzugführers der 
DI. in der HJ., Herbert Brewko, wurde 
von unbekannter Hand in gemeiner Weiſe ge⸗ 
ſchändet. Das Schwarze der Buchſtaben wurde 
teilweiſe ausgekratzt, die Blumen des Grabes 
durchſchnitten und beſchädigt. Bereits vor einer 
Woche wurde die Hitler⸗Rombe des Grabſteins 
ſchwarz übermalt und kurz nach der Beerdigung 
wurden die Hakenkreuze der Kranzſchleifen ab- 
geſchnitten. Mit Hilfe des Publikums dürfte 
es bald gelingen, die Unholde zu falen. Zweck⸗ 
entſprechende Meldungen erbittet die Kriminal⸗ 
polizei Ratibor, Wilhelmſtraße 6/8, Zimmer 210. 
Diskretion zugeſichert. 
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9 durch Ertrinken. 


zum Schutz an den Maſchinen und Betriebsein⸗ 


bleibt. 


i Hochheil. Aufetſtehungsfeſt unſeres Herrn Jefus Chriftus: 


Schweres Unglück in Bolko 


Geſtürzt und dann tödlich überfahren 


Oppeln, 29. März. Der 28jährige Paul D l ugoſch, der als Bei⸗ 
fahrer auf einem Motorrade von Bolko nach Grudſchütz fuhr, wurde auf 
der Groß Strehlitzer Straße infolge eines plötzlichen Hinderniſſes vom 
Rade geſchleudert und blieb auf der Straße liegen. Dem Führer 

eines dicht dahinterfolgenden Laſtkraftwagens gelang es nicht mehr, aus: 

zuweichen. Die Räder des Laſtwagens gingen Dlugoſch über die 
Bruſt und töteten ihn auf der Stelle. Der Verunglückte hinterläßt 
eine Frau und drei Kinder. 3 P 


Tel. 2630. — Miſſionen bei St. Maria: Kindermiſſion 
v. 12. bis 15. April; Frauenmiſſion v. 14. bis 22. 
April; Männermiſſion vom 22. bis 29. April. 
Heilige⸗Geiſt⸗Kirche: Oſterſonntag: 8 M. — Oſter⸗ 
montag: 8 M., f. verit. Robert Klaczek, beſtellt von den 


Händlern. 
Pfarrkirche St. Trinitatis: Karſamstag: Früh 6,30 


Vetletz ungen liegen. Einer der Verun⸗ 

glückten hat einen Schädelbruch erlitten. Die 

a roramie aus Oppeln leiſtete die erſte 
Hilfe und ſchaffte die Verunglückten nach dem 
Oppelner Krankenhaus. 


f pener. 80 en RR von 17 ab d 
: 5 heit. — Oſterſonnta 5 Auferſtehungsfeier, d., darau 
Die Maſchinen find es nicht Income me we baraui m Weihe von 


Diierpeifen: 8 Schulgottesdienſt; 9 9 Slusfesung u. 
p. Pr., darauf Weihe von 1 AN 10 H. m. Aus: 
ſetzung u. d. Pr. (Anton Bruckner, Meſſe in E⸗Moll f. 
achtſtimm. gem. Chor u. Blasorcheſter); 11,0 M. m. d. 
Pr. — 14 Kinderandacht; 14,30 Singen der Tagzeiten; 
15 p. Herz⸗Jeſu⸗Andacht; 19 d. Pr. u. Herz⸗Jeſu⸗Andacht. 
— Oſtermontag: Die hl. Meſſen wie am Sonntag. Im 
10. Uhr⸗Hochamt: Karl Lampart, Op. 9, mijja in G. für 
Soli, gem. Chor, Streichorcheſter und Orgel; 14 Kind⸗ 
heit⸗Jeſu⸗ Andacht; 14,30 Tagzeiten; 15 Per 19 d. Veſper⸗ 
andacht. — In der Woche: tägl. um 6, 7, 7,30 u. 8 M. — 
Do. nachm. u. abend Veichtgelegenheit; 19 Ausſetzung 
des Allerheiligsten zum ewigen Gebet. — Frei. Herz⸗ 
Jeſu⸗Tag. Frei. um 19 Einſetzung, Tedeum u. S. — 
So. 19,15 d. Veſperandacht. — Taufſtunden: Oſter⸗ 
montag 14,30, Di. u. Frei. früh 9. 
Pfarrkirche St. Barbara: 1. Oſterfeiertag: 5 Auf- 
erſtehungsfeier m. Prozeſſion und feierl. Si mit 
Aſſiſtenz, f. die Wohltäter unſerer Kirche; 6,30 Sm.; 
7,30 01 m. Pr., f. verſt. Georg Schindler, m. S.: 
9 Pr. H. m. Aſſiſtenz, f. die Parochianen; 10,30 
Kindergottesdienſtz 11,30 Sm. m. Pr., f. verſt. Franz 
und Agnes Kulik; 15 feierl. Veſpern. — 2. Oſterfeier⸗ 
tag: 6 Sm., anſchl. En Pr., f. die 0 7,30 Amt, 
f. das Brautpaar ierzwaſ ß ipa, m. S.; 9 H., auf die 
Meinung des 3. Ordens St. Barbara; 108 Kinder: 
gottesdienſt; 11,30 Sm.; 15 feierl. Veſpern. — An den 
Wochentagen: um 6, 7 und 8 M. — Do. 8 Mütterver⸗ 
einsgottesdienſt; Beichtgelegenheit Do. N vorm, ab. 
— Frei. um 8 Herz⸗Jeſu⸗Amt, auf die Meinung aller 
Herz⸗Jeſu⸗ 51 18 f. den Völker frieden; Beichtgelegen⸗ 
heit Do. 16 bis 18 und 19,30 bis 20,30, Frei. von 6 vorm. 
ab. — So. 19,30 Segensandadt. — Taufſtunden: 
2. Oſterfeiertag um 15,30 u. Frei. um 8. — Nachtkranken⸗ 
befuche ſind beim Küſter, Wilhelmſtraße 14, zu melden. 
Krankenbeſuchstag iſt Mi. — Am 1. Oſterfeiertag bringt 
der Kirchenchor im 9⸗Uhr⸗Hochamt folgende Werke zur 
En Miſſa XII t Soli, Chor u. Orcheſter von 
Witt, Tantum ergo f. Chor und Orcheſter von O. 
Sant jun., Offertorium: Aleluja, vefutrezit von M. 
Bvoſig. ` 
Pfarrkirche St. Hyazinth: Oſterſonntäg: y Auf⸗ 
erſtehungsfeier, p.; 5,30 Pfarrmeſſe; 6 p. Sm.; 7 d. Auf: 
eg mareen 7,30 85 Sm. m. Pr., Int. Christian Kur⸗ 
da; 8,30 d. Pr. u. feierl. H.; 11 p. Pr. u. H. 4, 
u. 10 feierliche Veſperandachten u. Herz: Jeſu⸗Andachten. 
Oſterfeiertag: Hl. Meſſen um 50 0 wie am 
Boge vorher. — In der Woche: 6,30, 7,15 u. 8 
M. — Ni; früh 8 Wüiterveneinsnnpagt in der Unters 


Von den 62 Menſchen, die täglich durch 
einen Unfall ums Leben kommen, verunglückten 
etwa 20 durch den Verkehr, 14 durch Sturz, 
aber noch nicht einmal 
einer durch einen Maſchinenunfall. Was 
pichtungen getan werden kann, wird gean. Die 
Gefahr, die mit der Maſchinenarbeit verbunden 
iſt, kann aber nur in ſeltenen Fällen durch tech⸗ 
niſche Mittel ganz beſeitigt werden, deshalb kann 
auf die Mitarbeit des einzelnen nich: verzichtet 
werden. Denke daran und handele danach, wo 
Du auch immer biſt, jeder verhütete Unfall er⸗ 
ipart Leid und bewahrt unſer Volk vor unnützen 
Ausgaben. 


Schojetz mird endgültig enen 


Kattowitz, 29. März. 
Die im April 1932 verſuchsweiſe e 
Station Ochojetz, auf der Bahnſtrecke Kattowitz 
Dziedzitz, hat ſich derart aut bewährt, daß Ochojetz 
nunmehr endgültig als Station beſtehen 
Dem zufolge erfolgt bereits nach Oſtern 
der neue Ausbau des Stationsgebäu⸗ 
des und die Anlage eines Vexladegleiſes, durch 
den die erſtrebte Entlaſtung des Güterverkehrs 
in der benachbarten Station Katowice⸗Ligotg er⸗ 

reicht werden ſoll. —. 


Kirchliche Nachrichten 


Katholiſche Kirchengemeinden Beuthen: 


K. 


Pfarrkirche St. Maria: Oſterſonntag: 5 d. Auf- 
erſtehungsfeier, darauf um 5,30 feierl. Aſſiſtenzamt m. 


Anſprache f. alle Männer u. Jungmänner v. St. Maria, kirche. Frei. Herz⸗Jeſu⸗Tag. — Beichtgelegenheit Do. 
beſtellt vom Männerapoſtolat. Während der hl. Meſſe] nahm. u. abend; Frei. gehen die Kinder der Schule 6 
Generalkommuͤnion der Männer u. Jungmänner. Am zur hl. Beichte. 


7,15 d. Sm., 32 50 die Int. Wyrwich / Plonka; 8 Kinder: 
gottesdienſt, 9 5 Herzen Jeſu als Dank, Int. Frl. 
Saft; 9 ſeterk. d EKN 15 Aſſ' end u. Pr., f. die Paro⸗ 
chianen; 10,80 p. H. m Pr., f. alle leb. Mitglieder des 
3. Ordens: 11,45 d. Sm. m. Pr., f. Jahrkind Schega; 
14,30 p. Veſperandacht; 19 d. feierl. Veſperandacht, 
Oſterveſpern S. 98. — Oſtermontag: 6 M., Int, der 
Erzbruderſch. der Ehrenwache, p.; 7,15 M., f. leb. Prie: 
ſter unſerer 0 Int. Roſe Katharina Hug; 8 Kinder⸗ 
gottesdienſt; 9 feierl. d. H., f. verſt. Franz u. Anna, 

Domet; 10,30 p. H., f. verit, Julie Pietrek, Int. Noſe 
Katharina Botta; 11,45 d. Sm., f. die Parochianen; 
14,30 p., 19 d. Veſperandacht. — An den Wochentagen: 
um 6, 6,30, 7,15 u. 8 M. — Do. 8 Müttervereinsandacht. 
— Frei. Herz⸗ Jeſu⸗Tag. Um 6 p., 8 d. Herz⸗Jeſu⸗Amt. 
— Ey. 19, 15 d. Veſperandacht. — Taufſtunden: Am 2. 
Oſterfeiertag 15,30 u. Do. um 9. — Nachtkrankenbeſuche 
find beim Küſter, Tarnowitzer Straße 10, zu melden. 


Studentische Auslandsarbeit 


Die Gemeinſamkeiten der jungen Natibnaliſten 
Europas 


Hochſchulkreiſe 


Katholiſche Kirchengemeinden Hindenburg: 
Oſterſonntag, den 1. April: 


Pfarrkirche St. Andreas: 4,15 hl. Meſſe auf die 
Meinung des 3. Ordens; 7,30 Kindergottesdienſt; 8,45 
Predigt, Int. der Ehrenwache; 10,30 Pfarrmeſſe. 

St.⸗Joſefs⸗Kirche: 5 Hochamt auf die Meinung des 
Müttervereins; 9 Hochamt mit Predigt, auf die Mei⸗ 
nung des Arbeitervereins; 16 Veſperandacht. 

Pfarrkirche St. Anna: 5 Gottesdienſt; 5,30 Int. der 
Männer: und FJünglingskongregation für Prieſter; 
7 Jahrkind Ruth, Urſula Poſpiech; 8,30 Predigt, Int. 
des Müttervereins und pro parochianis; 10 Kindergottes⸗ 
dienſt, Int. zum hl. Antonius und zur hl. Anna; 14,30 
Veſperandacht. 

Heilige⸗Geiſt⸗Kirche: 5 Gottesdienſt; 7 verſt. Ge⸗ 
ſchwiſter Sladek; 8,15 Predigt, Int. Männerapoſtolats; 


Schon im Sommer 5. fand in Sofia 


unter führender Mitwirkung der D. St. eine 
Tagung der jungen Kräfte Südoſt⸗Europas ſtatt, 
der gerade heute eine große außenpolitiſche Be⸗ 
deutung zukommt. Verſammelt hatten ſich Ver⸗ 
treter der ungariſchen, bulgariſchen, kroatiſchen, 
Aſatbaniſchen, mazedoniſchen und ukrainiſchen Stu⸗ 
denten, während die Deutſche Studentenſchaft die 
aktiviſtiſchen Kräfte des Reichs und Deutſch⸗ 
Oeſterreichs vertrat. Eine gemeinſame Erklärung 
der Tagung zeigte, daß ſich hier eine junge Front 
der „unterdrückten Völker“ zuſammengefunden 
hat, welche nicht länger gewillt iſt, ſich mit den 
Zuſtänden zufriedenzugeben, die durch die Pariſer 
Vorortverträge geſchaffen worden ſind. Es heißt 
in der Erklärung: 

„Die ſtudentiſche Jugend Albaniens, Bulga: 
riens, Groß⸗Deutſchlands, Kroatiens, Mazedo⸗ 
niens, der Ukraine und Ungarns erklärt, daß fie 
das durch die Friedensdiktate geſchaffene Syſtem 
der politiſchen Anterdrückung ihrer 
Völker nicht anerkennen und mit allen 
Mitteln bekämpfen wird.“ 

Vier Weſenszüge find es, welche dieſe neue Front 
zuſammenführen. Unter dem Beifall der Ta⸗ 
gungsteilnehmer konnte einer der deutſchen Ver⸗ 
treter, Klaus Schickert, am Ende der Tagung 
ausführen, daß dieſe Jugend antiliberaliſtiſch, 
antikapitaliſtiſch, ugkinnaliſtiſc und revolutionär 
ift- 


Aus Breslauer 
wird uns geſchrieben: 

Zu den wichtigſten Aufgaben 105 Deutſchen 
Studentenſchaft gehört die Auslandsarbeit. Sie 
wurde von der D. St. ſchon vor dem Durchbruch 
der nationalſozialiſtiſchen Revolution in Angriff 
genommen. Beſonders war es der nationalſozia⸗ 
liſtiſche Deutſche Studentenbund, der ſtarke Be⸗ 
ziehungen zu den faſchiſtiſchen Studenten Ita- 
liens unterhielt, und einige korporationsſtuden⸗ 
tiſche Kreiſe, die früh den Blick nach dem Süd⸗ 
oſten richteten. Außerdem iſt zu verweiſen auf 
das erſte deutſch⸗nordiſche Studenten⸗ 
treffen, das ſchon im Sommer 1932 in Roſtock 
ſtattfand und dort Studenten der nordiſchen Län⸗ 
der, Flammen und Iren mit jungen deutſchen 
Nationalſozialiſten zuſammenführte. 

Trotzdem, war ein voller Einſatz der Kräfte 
der Deutſchen Studentenſchaft und ſeiner ſtärkſten 
Gruppe des Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen 
Studentenbundes ſolange nicht möglich, als der 
innenpolitiſche Kampf faſt alle Kräfte band und 
auch auf dem Boden der Hochſchule ſelbſt ſich die 
ſtärkſten Widerſtände gegen eine nationalſoziali⸗ 
ſtiſche Führung regten. Das iſt anders gewor⸗ 
den, ſeit ein nationalſozialiſtiſcher Kultusmini⸗ 
ſter in Preußen der Deutſchen Studentenſchaft 
die ſtaatliche Anerkennung wiedergegeben hat, die 
ihr das rote Preußen einſt genommen hatte. 


Die beiden Fronten, welche ſich in Sofia an⸗ 
zeigten, find nicht auf den Südoſten beſchränkt. 
Auf der Internationalen Studententagung in 
Venedig konnte der deutſche Vertreter, Dr. Ha⸗ 
gert, darauf hinweiſen, daß in ganz Europa heute 


Sieben neue Schwimmrekorde 
Die bei den 1. Reichs⸗Olympiaprüfungskämp⸗ 


fen in M ra erzielten ſechs neuen 

Höchſtleiſtungen ſowie eine weitere vorher 

aufgeſtellte Beſtzeit wurden vom Verbands⸗ 

ſchwimmwart des Deutſchen Schwümmverbandes 
jetzt als deutſche Rekorde offiziell beſtätigt. 
sa einzelnen handelt es ſich um folgende Lei⸗ 
zungen: 


Herren: 


100 Meter Kraul: 0:59,1. H. Fiſcher, Bremen. 

100 Meter Rüden: 1:084, E. Küppers, 
Bremen. 

200 Meter al 2:438, P. Schwarz, Göp⸗ 
pingen. 


Damen: 

100 Meter Kraul: 1,114 G. Arend, Char: 
lottenburg. - 

100 Meter Kraul: 1:11,0, G. Arend, Ghar- 
lottenburg. j 
4 100 Meter Rücken: 1:24,4, A. Stolte, Düſſel⸗ 
rf. 
h 200 Meter Rücken: 3:06,5, A. Stolte, Düſſel⸗ 
orf. p 7 ? 


Eine Anordnung 
des Reichsſportführers 


Die Preſſeſtelle 9 Beauftragten des Reichs⸗ 
ſportführers für Oberſchleſien bittet um 
Veröffentlichung nachſtehender Meldung: 


Der Reichsſportführer teilt mit: Wie mir mit⸗ 
geteilt worden iſt, iſt es mehrfach vorgekommen, 
daß Perſonen, die aus der SA bzw. der Partei 
ausgeſchloſſen worden find, noch immer 
Mitglieder mir unterſtehender 
Turn⸗ und Sportvereine ſind. Das iſt 
mit meiner Abſicht, die geſamte Turn⸗ und Sport⸗ 
gemeinde in den nationalſozialiſtiſchen Staat ein⸗ 
zubauen, nicht zu vereinbaren. 

Aus dieſem Grunde ordne ich hiermit an, daß 
in Zukunft jeder, der aus der Nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Deutſchen Arbeiterpartei ausgeſchloſſen wird, 
auch aus den betreffenden Vereinen entfernt 
wird. Die Vereinsführer ſind mir ap on 
wortlich. 


Die deutſche Vertretung für Rom 


Für die Ringkampf⸗Europameiſter⸗ 
ſchaften vom 26.—29. April in Rom wurde 
folgende deutſche Mannſchaft aufgeſtellt: Se 
gewicht: Ehrl, München: e Geh⸗ 
ring, Sriejenheim; Leichtgewicht: Sp erting, 


8,45 Taubſtummengottesdienſt; 9,45 Predigt, Int. der 


Parodianen: 
Kamillus⸗Kirche: 4 Int. in bei, Meinung; 7 zum 50. 
Geburtstag, Int. Gaſch; 8,30 feierl. Amt, Int. der 


Ehrenwache; 10 verſt. Eltern Franz und Marie Przy⸗ 
billot; 11 für das Jahrkind Gerhard Wieſalla; 17 feierl. 


Komplet. 
Pfartlirche St. Franziskus: 5 hl. Meſſe für die 


Parochianen; 7,15 f. verſt. Johann Willim, Paul Brylia; 
8,15 Meinung des 3, Ordens, Hochamt mit Predigt; 
11, rodini hl. Geiſt auf Meinung Gniza; 17 Veſper⸗ 
and 

St.⸗Antonius⸗Kirche: 7 zur Mutter Gottes u. zum 
hl. Antonius, Meinung Pieruſchek; 8,80 zum auferſtan⸗ 
denen Heiland für die, für welche beim Kreuzweg gebetet 

ird. 
Evangeliſche Kirchengemeinden Hindenburg: 


Friedenskirche: Oſterſonntag: 7 früh e Oſter⸗ 
feier cand. theol. Hoffmann; 9,30 Gottesdienſt in der 
Kirche: Paſtor Hoffmann; 9,30 Gottesdienſt im Ge⸗ 
meindehaus: Paftor Wahn. — Oſtermontag: 9,30 Gottes⸗ 
dienſt: Paſtor Wahn; 11 Kindergottesdienſt. — Mi⸗ 
kultſchütz: 980 Gottesdienſt, anſchl. Abendmahls⸗ 
feier: Paſtor Hoffmann. 


eine klare Frontbildung SRTA, Es ijt kein 355 
fall, daß die Deutſche Studentenſchaft nach wie 
vor eng mit den faſchiſtiſchen Studenten zuſam⸗ 
menarbeitet und daß die Fäden nach dem Norden 
niemals abgeriſſen ſind. Ueberall iſt die Jugend 
im Aufſtand gegen das ſterbende parlamentarische 
Syſtem und gegen die Ausbeutung durch volks⸗ 
fremde Schmarotzer. Ueberall blickt die Jugend 
auf das erwachte Deutſchland, das als erſtes eine 
Verbindung von Nationalismus und Sozialis⸗ 
mus im Staate der nationalſozialiſtiſchen Revo⸗ 
lution gefunden hat. Wenn heute der Führer in 
ſeinen außenpolitiſchen Reden ein Ende der Poli⸗ 
tik der Völkerverhetzung und Unterdrückung for⸗ 
dert und dem den Gedanken eines neuen Europas 
entgegenſtellt, in dem ſelbſtbewußte Nationen 
einen friedlichen und gerechten Ausgleich gefunden 
haben, dann ſind das Worte, welche die Völker 
aufhorchen laſſen. Die Frontkämpfer aller Län⸗ 
der und die jungen nationaliſtiſchen Kräfte, die 
ſich überall regen, ſind dabei führend. Heute 
ſtehen ſie vielfach noch in Oppoſition zu ihren 
Regierungen und zu einer Preſſe, welche die 
Greuelpropaganda gegen Deutſchland mitzu⸗ 
machen für richtig findet. Aber immer breiter 
werden die Widerſtandskreiſe gegen dieſe Ver⸗ 
ſuche, das neue Deutſchland zu verdächtigen, ſtatt 
ihm die Hand zu einer friedlichen Bereinigung 
der europäiſchen Brandherde zu geben. 

Die deutſche Revolution iſt ſchon längſt mehr 
als eine innenpolitiſche Sache des Deutiden| de 
Reiches. Vielmehr iſt hier ein neues Ethos des 
Zuſammenlebens der Völker zum Siege gekom⸗ 
men. In dieſem Kampf der Ideen müſſen alle 


= kubaniſchen Neger Malibran in der vierten 


Dortmund: Weltergewicht: 8608125 Schiffer, 
ſtadt; Mittelgewicht: Newhaus, Eher; 
ſchwergewicht: Siebert, Darmſtadt; 
Hornfiſcher. Nürnberg. 


Carl Förſter — Billardmeiſter 


Die Endipiele um die Deutſche Am 
teur- Billardmeiſterſchaft im Bwe 
ball⸗Cadre in Wuppertal⸗Elberfeld nahmen einen 
hochintereſſanten Verlauf Der junge Franf- 
ball⸗Cadre in Wuppertal⸗ Elberfeld nahmen einem 
Carl Förſter, Aachen, mit 400189 bei einer Höchſt⸗ 
ſerie von 170 eindeutig zu ſchlagen. Da auf 
anderen Seite Walter Joachim von Förſter mit 
400:357 beſiegt wurde, war zwiſchen Förſter und 
Joachim eine Stichpartie um den Sieg nots 
wendig. Carl Förſter fand in dieſem . 
bei ſeinem Gegner unerwartet ſchwachen Wider⸗ 
ſtand. Joachim war recht nervös und wurde mit 
400:84 einwandfrei geſchlagen, ſodaß Förſter den 
Meiſtertitel gewann. 


gewicht: 


Schönrath beſiegt erneut Limouſin 
Der 
Hans Schönrath kam in arleroi zw 
einem neuen, eindrucksvollen Sie über ; 
giens Halbſchwergewichtsmeiſter Guſtave Limou- 


iin, der den Krefelder nach ſeiner in Berlin in 


der 2. Minute erlittenen Niederlage zu einem 
Rückkampf aufgefordert hatte. Auch diesmal er⸗ 
wies ſich Schönrath ſeinem Gegner überlegen. 
Der Deütſche hatte in der zweiten und dritten 
Runde bereits klare Vorteile, in der 4. Runde 
glückte ihm dann ein ſchwerer Rechter ins Geſicht 
Limouſins, der wegen einer ſchmerzhaften Naſen⸗ 
verletzung auf die Fortſetzung des fes ver⸗ 
zichten mußte. Die 5000 n ge uſchauer 
zollten Schönrath für ne ausgezeichnete Leis 
Kung großen Beifall, Ian Hef des 

bends befiegte der einstige Schwer 
ar les, Belgien, 


Europameiſter Pierre Eh 


Runde N Niederſchlag. 


Soppelerfolg von Cilly Außem 


Im Beiſein einer zahlreichen Zuſchauermenge 
ſpielten ſich die Schlußrunden des internationg⸗ 
len Tennisturniers in San Remo ab. Zu 
einem beifällig aufgenommenen Döphelerielg 
kam die einſtige deutſche Meijterin CITY 
Auß em, die das Einzel- und mit der Ameri- 
kanerin Elizabeth Ryan als Partnerin u das 
Damendoppelſpiel gewann. In der Schluß⸗ 
runde des Dameneinzels hatte Cily Außem die 
italieniſche Spitzenſpielerin Lucie Valerie zur 
Gegnerin, der fie mit 6:4, 1:6, 6:1 das Nad- 
jeher gab. Das Endſpiel im Damendoppel ſah 

ußem / Ryan mit 6:2, 4:6, 6:4 über das ameri- 
Man: 00 Baar Andruß / Adamoff erfolg⸗ 
rei 


E Oſterſonntag: 7,30 
Gottesdienſt in Gleiwitz⸗Sosnitza, Schule 15; 9,80 
Gottesdienſt in der Kirche; 10,45 Taufen; 11 Kinders 
gottesdienſt. — Oſtermontag: 7,30 Gottesdienſt im Zechen ⸗ 
ſaale der Delbrückſchächte; 9,30 Gottesdienſt in der 
Kirche, anſchl. . und Abendmahlsfeier; 11,30 
Taufen. 4 

Pfarrgemeinde Borjigwert: Dfterfonntag: 9,30 Gottes⸗ 
dienſt. — Oſtermontag: 9,30 Gattesdienſt; 10,30 Kinder⸗ 
gottesdienſt. ö 


Gottesdienſt am Peſſach in beiden Synagogen, Beuthen: 

Freitag: Abendgottesdienſt 18,15; Sonnabend und 
Sonntag: Morgengottesdienſt große Synagoge 9, kleine 
Synagoge 8,30; Sonnabend: Predigt in der kleinen 
Synagoge 10, 153 Sonntag: Predigt in der großen Gyna 


goge 10,15; Sonnabend und Sonntag: Mincha nur T 


812 7. 1850 Se 15,30 Sefmusgeng 1820; S i 
ienſt onntag: Fe e $ n agi 
Morgengottesdienft - 7; Dienstag Moze 
gengottesdienſt 6,30; ee! bis en Abends 
gottesdienſt 18,15. 


Kräfte der Nation angeſpannt werden. Auch die 


ſtudentiſche Auslandarbeit iſt niemals ſo wichtig 
geweſen als heute. Die D. St. hat den ſtuden⸗ 
tiſchen Austauſchdienſt mit dem Ausland in die 
Hand genommen, und ſorgt dafür, daß der Oſten 
dabei nicht länger unbillig vernachläſſigt wird. 
Ueberall ſorgen die örtlichen Studentenſchaften 
dafür, daß die ausländiſchen Studierenden Dex 
treut, und über den Geiſt des nenen Deutſchlands 
aufgeklärt werden. Der ſtändigen Fühlungnahme 
mit den Studentenſchaften befreundeter Länder 
dient die Entſendung ſtändiger Vertreter nach 
Budapeſt, Rom, Sofia und London. Dieſe 
Außenarbeit entſpricht zugleich einer Aufklä⸗ 
rungsarbeit nach innen.) 


Die ſchleſiſchen Studenten müſſen ſich der be⸗ 


ſonderen Aufgaben bewußt ſein, die der D. St. 


in Schleſien aus unſerer Grenzlage erwachſen 


und die beſonders ernſt ſind, ſolange Wien als 
Ausfallstor nach dem Südoſten nicht in Frage 
kommt. ; 


Heinrich B A ank, 


*) Hier hat die ſtudentiſche Preſſe eine mistige 


Aufgabe. Beſonders die Monatsſchrift der D. 
5 REIA Student“ (die in 8810 Fer 


frühere deutſche Schwer Charleroi p 


ſcheint) widmet ihre beſondere Aufmerkſamkeit außen⸗ 


Fragen. Ebenſo bringt die „Deut ſche 


Er iſchen 


. laufend eine außen 
n der D. St. und 


ſchau. Auch der Kreis 

s NSDELB. ſtellen ihr amtliches Blatt, die 8 bes 
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berechneten die Fachleute. 


Ss Stunden in der Hölle des K1 


Wie Englands größtes U.-Boot verunglückte — Jetzt aus den Geheimakten der englischen 


(Nachdruck, aus auszugsweiſe, verboten.) 


Die engliſche Admiralität glaubt, durch die ge⸗ 
nerelle Einführung der Davis⸗Geräte und durch 
den Einbau beſonderer Vorrichtungen jedem Be⸗ 
ſatzungsmitglied eines verſunkenen U-Bootes die 
Rettungsmöglichkeit garantieren zu können. — 
Jetzt, da man die Schrecken des U⸗Boot⸗Todes 


für überwunden hält, werden einige dieſer Tra⸗ 


1 aus den bisherigen Geheimakten der me 
iſchen Zenſur veröffentlicht. Der Fall K 13 ift 
zweifellos der erſchütterndſte ſeiner Art. 


Am 29. Januar 1917, 4 Uhr nachmittags 


Zweifelsohne war das U-Boot K 13 das größte 
Sabrgeng jeiner Art um dieſe Zeit. Die beiten 
Konſtrukteure hatten ſich hier verſucht. Die Ad⸗ 
miralität war begeiſtert. Die erſten Proben — 
über Waſſer — waren gut verlaufen. Es mußte 
alles klappen. n 

Kommandant Godfrey Herbert hatte die Herren 
von der Admiralität, die Techniker, die Kynſtruk⸗ 
teure zu einem Probetauchen gebeten. Am 29. 
Januar 1917 um 4 Uhr nachmittags. 

15 Minuten wollte man unten bleiben. Nur 
um die Maſchinen einmal durchſpielen zu laſſen. 
Das Gare Loch in der Clyde war geeignet zu die⸗ 
jem Verſuch. Ruhiges Waſſer, abgelegen, vor 
Saboteuren ſicher. 

Die Luken wurden geſchloſſen. 80 Mann waren 
auf die neun Abteilungen des K 13 verteilt. Das 
U-Boot ſank. Aber es ſank ſeltſam ſchnell! Da 
mußte doch etwas in Unordnung ſein 


„Die Zweiunddreißig im Heck müſſen wir 
opfern!“ 


Zum Teufel, ja, in der Maſchinenabteilung 
harte irgendjemand die vier Luftkammern nicht 
geſchloſſen. Der Bug hob ſich ein wenig. Aber 
in 18 Meter Tiefe lag man feſt. Befehle ſchall⸗ 
ten, Rufe, Schreie. 32 Mann im Heck mußten 
geopfert werden, ſollte nicht ſchon jetzt alles ver⸗ 
loren ſein. Die waſſerdichten Türen zwiſchen den 
einzelnen Abteilungen ſchlugen in Sekunden⸗ 
ſchnelle zu. Im Heck rauſchte das Waſſer. 


Die übrigen 48 Mann 


drängten ſich im Kontrollraum zuſammen. Und 
nun begann hier ein haſtiges Bemühen, das Boot 


in die Höhe zu drücken. Tank auf Tank wurde 
mit komprimierter Luft vom Waſſer entleert. 
Jetzt mußte ſich das Boot heben. Aber das 


waſſergefüllte Heck hielt wie ein mächtiger Anker 
das Unheilsſchiff feſt. 

Durch die Sprachrohre ſprühte Waſſer auf die 
Schaltbretter. Die brennenden Kabel ziſchten, das 
Waſſer verdampfte. Die Kammer wurde mit 
dickem weißen Rauch gefüllt. 

Man warf naſſe Kleider über die brennende 
Schalttafel. Die erſte Gefahr war beſeitigt. Nun 
konnte man ſich über die Lage klar werden. Sie 
ſah verzweifelt aus. 

„Ja, jetzt iſt es wohl ſo weit.“ 

„Das ſieht nach Tod aus . , ſagte einer, 

„Das ſieht nicht danach aus, das iſt er!“, 
meinte der andere. 

„Damned, ich dachte, mal in einem anſtän⸗ 
digen Kampf zugrunde zu gehen. Das iſt eine 
blöde Manier, zu ſterben!“, warf ein dritter 
ein, der feit langen Jahren auf U-Booten fuhr 
und in mancher peinlichen Lage geweſen war. 

Der Kommandant rechnete mit zwei Leuten 
die Möglichkeit aus. Wie man atmen 
könne, bis wann Hilfe da fein werde. 


„Luft noch für acht Stunden!“ 


Dabei brannte jetzt 
ihon beim Streichholz mehr an, wenn es feinen 
Phosphor verziſcht hatte. Das Atmen wurde 


ſchwer. 

Viele ſchrieben ihre letzten Briefe 
Ganz ruhig. Andere hockten ſich auf den Boden. 
Sie meinten, hier ſei das Atmen leichter. 

Die acht Stunden waren längſt vorbei Es iſt 
heute noch ein Rätſel, wie die 48 Menſchen 
weiterleben konnten in dieſer Luft, die längſt ver⸗ 
braucht war. \ 

Oben, auf dem Waller, hatte man auf dem 
Benleittender längt gemerkt. was los war. 
Er war zurückgejagt, hatte Hilfsboote ſignaliſiert. 
Aber man konnte die Lage des Bootes nicht genau 
erkennen und auch ſchwerſich abloten. ; 


Taucher kamen herunter: 


Klopfzeichen ertönten. Die 48 ſchöpften wieder 
Hoffnung. Aber die Morſezeichen, die fie einander 
gaben, verwirrten ſich. | 

Nein, die Helfer mußten die Lage des Bootes 
und die Waſſerverhöltniſſe in dem fl. Boot kennen, 
u überhaupt geholfen werden ſollte. 2 

ommandant Goodhart wollte ſelbſt di 
Kunde nach ohen bringen. Er wollte is bem 
Gefängnis entweichen. Für den Fall, daß er tot 
nach oben käme, ſchrieb er alles Notwendige auf 
einen Zettel, den er auf ſeiner Bruſt feſtband. 


„Ich muß nach oben!“ 


Godfrey Herbert wollte ihm helfen. Good⸗ 
hart mußte vom Kontrollraum zum Kommando⸗ 
turm, von dort zum Steuerhaus — und dann ins 
Meer hinaus. m ließ in den Kommandoturm 
rund einen Meter Waſſer ein. Um den richtigen 
Druck zu erzeugen. Dann ſollte komprimierte 
Luft zugegeben werden, um Goodhart gewiſſer⸗ 
maßen hinauszuſchießen. i 


Alles war genau überlegt. Aber als die Hebel 
eöffnet waren, ſchoß Herbert hinaus. während 
bodhart gegen ein Gitter geſchleudert wurde 


und hier hängen blieb. Herbert aber fühlte fid, 


| 
| 


nach einigen Schwimmitößen, rajh in die Höhe 
getragen. Man fiſchte ihn auf. 

Nein, ihm brauchte niemand zu helfen. — aber 
denen da unten! Er gab genaue Anweiſungen: 
hier konnte man helfen und dort unter Umſtänden 
Sart zuführen. Nur ſchnell! Das war das Wich⸗ 
igite! 2 
Ueber der Unglücksſtelle tummelten ſich Ret- 
tungsſchiffe. Ja, man mußte Luft zuführen. Oder 
ein Loch mit dem Schweißbrenner durchjagen und 
— aber — wer waate es? 

Das war ja alles Spiel mit dem Tod. 

„Nun, wer geht runter?“, fragte der Bormann 
auf einem der Rettungsſchiffer. Ein kleiner Kerl 
trat vor: „Ich geh ſchon runter, aber Du haſt 
eine komiſche Weiſe, ſo etwas zu fragen.“ 

Das Aufſchweißen hatte keinen Zweck. Aber 
den Luftſchlauch brachte der kleine, ſtämmige 


Zensur veröffentlicht — Die Totenkammer im Heck 


| 


Mann an. Nie hat jemand ſehnſüchtiger Luft ge- 
ſchlürft als die 46 Mann, die dort unten — auch 
jetzt noch — nach 52 Stunden lebten. In der Luft, 
die nach acht Stunden verbraucht ſein ſollte. 


Gerettet! 


Jetzt füllte man unten die Luftkammern wie⸗ 
der. Von draußen her half man durch Hieven am 
Heck. K 13 zeigte ein leichtes Zittern, als man jetzt 
die Maſchinen mit ſchmorenden Kabeln anſpringen 
ließ. K 13 hob ſich. 

Noch zwei Stunden, im Dunkeln, aber hoffend 
und nicht mehr am Leben verzweifelnd, harrten 
die 46 aus. Dann ziſchte der Schweißbrenner durch 
die Panzerwände. Hilfreiche Hände holten Mann 
um Mann heraus. Aus der Hölle wieder zum 
Leben. ) 


Und dann ſtanden alle einen Augenblick ſtumm 
vor der Totenkammer im Heck. H. M. 


Herr Schereschewski 
wird mit Recht nervös 


Moskau. Die mediziniſche Wiſſenſchaft ſteht 
in Rußland unzweifelhaft auf einer hohen Stufe. 
Leider ift der im Zarenreich auch auf einer un ; 
übertrefflichen Höhe ſtehende Bürokratis⸗ 
mus durch einen Sowjfetbürokratismus erſetzt 
worden, der zwar, was Umſtändlichkeit und Ge⸗ 
mächlichkeit anbetrifft, durchaus die Rekorde fei- 
nes Vorgängers zu übertreffen beſtrebt ift, aber 
in Punkto Genauigkeit noch etwas hinterherhinkt. 
Die Moskauer r ließ in 
ſehr hoher Auflage Zettel drucken, in welchen der 
Bevölkerung bekannt gegeben wurde, an wen ſie 
ſich in Unglücksfällen zu wenden habe. „Zentral- 
ſtation für dringende ärztliche Hilfe“ heißt die 
Stelle, und in dem Zettel wir eee 
daß ununterbrochen 24 Stunden täglich Speziali⸗ 
ſten auf allen Gebieten der Medizin ſowie ge⸗ 
lernte Krankenſchweſtern und die modernſten In⸗ 
ſtrumente der Bevölkerung auf Anruf zur Verfü⸗ 
gung ſtänden. Dieſer Zettel wird jetzt ſeit elf 
ochen verteilt. Leider hat er einen kleinen Feh⸗ 
8 auf ihm angegebene Telephonnummer iſt 
alſch. ; 

Viele Tauſende von der halben Million Mien- 
ſchen ift Moskau, die den Zettel erhielten und fih 
g 10 5 75 Not Bet n nicht 2 5 
„Zentralſtation für ärztli e“ an, jondern 
den Ingenieur Schereſchewſki. Dieſer 
arme Mann und ſeine ganze Familie werden ſeit 
ohen. Tag und Nacht von hilfeſuchenden Kran⸗ 
ken und Verunglückten angerufen. Er ſowohl 
wie alle Mitglieder feiner bedauernswerten Fa 
milie ſind zur Zeit reif, ein Sanatorium 
aufzuſuchen, in dem Kaltwaſſerkuren zur Ta⸗ 
gesordnung gehören. In ſeiner Verzweiflung 
wendete er ſich an die Leitung des Rettungsamtes 
und 1 vor, eine neue Auflage der empfehlens⸗ 
werten Zettel zu drucken, auf ſeine Koſten, nur 
mit einer anderen Telephonnummer. Aber da 
Büro lehnte ein ſolches Anſinnen ab. eng 
Schereſchewſki ließ nicht locker. Die Verzweiflung 
und ſeine Nerven tri ihn tagaus tagein auf 
das Büro © überraſchte er eine junge Büro- 
kratin gerade, als ſie die Korrektur für eine neue 
Auflage des Zettels las. Zu ſeinem Ent⸗ 
ſetzen ſtellte er feſt, daß dieſer wieder ſeine 
Zelerhonnummer als die der Rettungs⸗ 
ſtation aufwies. Inzwiſchen ſoll er ſein Haus ver⸗ 
laffen haben zuſammen mit der Familie, Und 


Taufende rufen verzweifelt Tag und Nacht feine 
Nummer am 


Anny Ondra sah Max Schmeling 
; o nie boxen 


Während ſeiner Vorbereitungen auf den in 
Barcelona ſtattfindenden Kampf gegen 
Paolino fragte ein Journaliſt den deutſchen 
Exweltmeiſter Max Schmeling, ob ſeine Gat⸗ 
tin, die bekannte Filmſchauſpielerin Anny 
Ondra, ſchon einmal einem Boxkampf beige- 
wohnt habe, in welchem er ſelbſt im Ring geſtan⸗ 
den, und ob ſie der Austragung des Kampfes 
gegen Paolino beizuwohnen gedenke. 

Max Schmeling gab zur Antwort, daß feine 
Frau ihn bisher noch niemals im Ring geſehen 
habe und es aller Vorausſicht nach auch in Zu⸗ 
al TEN irde, MAN 15 u kei $ 
onderliches Intereſſe für den port aufs 

ingt. Sie liebt ni "hie Senſabonen des 
Fauſtkampfes und alles das, was mit dem Pore 
ſport in Verbindung ſteht und hat es desha 


auch ſtets vorgezogen, den Kämpfen ſernzubleiben, d 


die ihr Gatte ausgetragen hat. 

Annp Ondra zieht es auch heute noch als Frau 
eines Boxers vor, Ne Filmtätigkeit beizubehal⸗ 
ten. Während ihr Mann in Barcelona in den 
Ring treten wird, iſt ſie in München mit den 
Aufnahmen zu einem neuen Film beſchäftigt, der 
nach einem Roman von Dickens gedreht wird. 
Und auch in Zukunft wird Anny Ondra dem 
Film und dem Beruf einer Schauſpielerin treu 
bleiben und es Max Schmeling nicht verwehren, 
ſeine Boxſportkarriere weiterzuführen, die ihm 


3 nach wie vor am Herzen liegt. 


Im Boot auf offenem Meer 


Conſtanza. Im Hafen von Conſtanga riß ſich 
ein Ruderboot. in dem ein zwölfjähriger 
Knabe ſpielte, vom Ufer los wurde auf das 
Meer hin ausgetrieben. Der Unfall wurde 
erit einen Tag ſpäter bemerkt. worauf ein 
Waſſerflugzeug auf die Suche geſchickt wurde, dem 
es gelang, den total erſchöpften Knaben in 
letzter Mimute zu finden und an Bord zu nehmen. 


Silben kreuzwort 


Waagerecht: 1. Stadt in Südamerika, 3. Feiner 
Duft, 5. Zeitabſchnitt, 7. Papageienart, 9. Fluß in 

mmern, 10. Stadt im Reg.-Bez. Frankfurt (Oder), 
11. Kleidungsſtück, 12. Farbe, 14. Brettfpiel, 16. Grie⸗ 
chiſche Heldenſage, 18. Rachegöttin, 19. Schenke. 


* 
t 
© Zum 


E aia E 
2 IBREE 


7 


Senkrecht: 1. Stadt in Italien, 2. Inſektenlarve, 
3. Gruß, 4. Stadt in Spanien, 6. Drahtleitung, 8. 
Stadt in Italien, 12. Getrockneter Wein, 13. Salz, 


15. Südfrucht, 16. Aegyptiſche Göttin, 17. Mädchenname. 


Ueberschrift: 
die Unterschrift 


Warſchau. Jan Sterich hatte eine Braut 
und dazu einen wunderbaren, fündhaft hoch⸗ 
karätigen Goldfüllfederhalter. Er hatte 
alſo alles, was zu einer ſoliden Ehe gehört. Denn 
zu einer Ehe gehört natürlich auch ein Schreib⸗ 
zeug, mit dem man den Vertrag auf dem 
Standesamt unterzeichnet. Ohne dieſe For⸗ 
malität könnte beſtenfalls von einem eheähnlichen 
Zuſammenleben die Rede ſein. 

Als nun Jan mit ſeinem jungen Glück vor den 
Beamten trat und der Augenblick gekommen war, 
da er ſich durch Namenszug für alle Zeiten ſeiner 
Junggeſellenfreiheiten begeben ſollte, da zückte 
Jan ſeinen Prachthalter, um mit feierlichem 
Schwung feine Unterſchrift unter das Do- 
kument zu ſetzen. ; 

Doch der ſtaatliche Eheſchließer wehrte ab. 
Nach einer alten Vorſchrift, jo ſagte er, darf zu 
dieſem Zweck nur das amtliche Schreih⸗ 
zeug verwendet werden. Der junge Ehemann, 


der es noch nicht ganz war, empörte ſich über dieſe 


„Federfuchſerei“. Ein Wort gab es andere. Eine 
Ohrfeige iſt der anderen wert. Schließlich 
war Polizei zur Stelle, die im Standesamt eine 
Revierwache unterhält. 

Sie unterſuchte die Perſonalien des rabiaten 
Bräutigams, und zum Vorſchein kam — ein 
langgeſuchter Heiratsſchwindler. 
Nun ging man auch dem Goldfüller im wahrſten 
Sinne des Wortes auf den Grund. Es ſtellte ſich 
heraus, daß dieſer Gegenſtand mit einer Tinte 
efüllt war, die in kurzer Zeit e 

enn die betrogenen Mädchen ſich auf den Ehe⸗ 
vertrag beriefen, konnte er hoffen, daß die ſchrift⸗ 
liche Beſtätigung ſeines Jaworts fih in Wohl⸗ 
gefallen aufgelöſt hatte. ; 


Königskrone unter Gerümpel gefunden 


Wilna. Ein polniſcher Gutsbeſitzer hat unter 
alten Sachen in feinem Haufe eine Krone ge- 
funden, die nach Angaben von Sachverſtändi⸗ 
König Kafimir von Polen⸗Litauen 
gehört haben foll, der aus dem Gawe Wafa 
ſtammte. Der Gutsbeſitzer wollte fie an einen 
ſchwediſchen Muſeumsdi verkaufen. doch die 
polniſche Univerſität in Warſchau bat fie für das 
Muſeum erworben. 


Entdeckung eines Bildhauer -Genies 


Budapeſt. In einer Klinik in Budapeft 
wurde ein Junge operiert, der ſich, als er auf 
dem Wege der Beſſerung war, mit dem Formen 
von Figuren aus Brotkrumen beſchäftigte. Die 
künſtleriſche Ausführung fiel den Aerzten auf, fo 

b fie einen Profeſſor der Kunſtakademie 
e be, Ay err e Ag a 
anzuſfehen. Der Ku mie⸗Proſeſſor befte 

und übergab ihm 


en Burſchen im ; b 

einen Plaſtellinklumpen mit der Auffor- 
derung. irgend etwas aus dem Material zu 
formen. Der Bauernburſche machte ſich ſofort dar- 
an und hatte innerhalb von zehn Minuten den 
Kopf des Profeſſors mit einer dermaßen ver⸗ 
blüffenden Naturtreue wiedergegeben, daß die 
Anweſenden geradezu ſprachlos waren. Der junge 
Mann. der lediglich eine Volksſchule beſucht hal, 
ſoll eine entſprechende Ausbildung erhalten. 


Der ruhigste Ort der Welt 


Paris. Der ruhiaſte Ort der Welt dürfte das 
Studier zimmer fein, das ſich der franzö⸗ 
ſiſche Pho ſikprofeſſor Reynard in ſeinem 
Haufe in Paris konſtruiert hat. Dieſes Zimmer 
iſt in zwei andere Zimmer eingeſchachtelt, die 
nicht benutzt werden; die Wände beſtehen aus ein 


Meter dicken Iſolierſchichten von ſchlechten 
ch erfolgt 


Schall⸗Leitern; die Beleuchtung at nicht 
durch Fenſter, die ja Straßenlärm durchlaſſen 
könnten, ſondern elektriſch. Der ganze Raum. der 
in Paris jetzt als Sehenswürdigkeit gilt, iſt da⸗ 
durch fo ruhig, daß der in ihm arbeitende Pro- 


feſſor nicht den kleinſten Laut von der 
Außenwelt hören dann. 
Radikalkur gegen Rheumatismus 

London. Deptford, einem Vorort von 


London, ließ B ein Ingenieur namens Edward 
Warren 28 Zähne ziehen, um auf dieſe Art und 
Weiſe ſeinen Rheumatismus zu heilen. Die 
Bola war, daß er verblutete. Seine Witwe 
at jetzt vor Gericht Schadenerſatzanſprüche gel⸗ 
tend gemacht. Wie & berichtete, wurde ihr Gatte 
ſchon ſeit langer Zeit von Rheumatismus ge⸗ 
plagt. Alle ihm empfohlenen Mittel halfen nichts, 


die Schmerzen wurden immer unerträglicher, Da 


hörte er eines Tages von Freunden, daß das 
einzig unfehlbare Mittel, um die Schmerzen end- 
lic loszuwerden, die radikale Entfernung ſämt⸗ 
licher Zähne ſei. So entſchloß ſich Edward War⸗ 
ren zu dieſer ſchmerzhaften Prozedur. Er ließ 
einen Arzt und einen Dentiſten in ſeine 
Wohnung kommen, die ihm unter Zuhilfenahme 
von Cloroform 28 Zähne auszogen. Darauf ver⸗ 
lor der Patient das Bewußtſein. Der Arzt ent⸗ 
fernte ſich, um entſprechende Medikamente Her- 
beizuholen. In einer halben Stunde wollte er 
wieder zurück ſein. Unverſtändlicherweiſe verließ 
auch der Dentiſt den bewußtloſen und große 
Mengen Blut verlierenden Patienten. Als der 
Arzt zurückkehrte, war er bereits verblutet. Auch 


eine ſofort vorgenommene Bluttransfuſion konnte 


ihn nicht mehr retten. Die Schuld an dem Tode 
Warrens trifft zweifellos den Dentiſten. Die 
Witwe hat gegen ihn einen Schadenserſatzprozeß 
angeſtrengt, und wahrſcheinlich werden die Ge⸗ 
richte noch zu entſcheiden haben, ob hier nicht ſo⸗ 
gar fahrläſſige Tötung vorliegt. Denn nach An⸗ 
ſicht von Sachverſtändigen iſt das Ziehen von 
28 Zähnen durchaus möglich, ohne daß der Pa⸗ 
tient dabei geſundheitliche Schädigungen erleidet. 
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der deutſche Gruß in Polen 
| nicht ſtrafbar 


[(Telegraphiſche Meldung) 


Posen, 29. März. Wie das 


„Posener Tageblatt“ meldet, hat das 


Stargarder Bezirksgericht in der Berufsinstanz fünf Mädchen 
freigesprochen, die von der Starostei zu 30 Zloty Geldstrafe ver- 
urteilt worden waren, weil sie die Ostlandtreuefahrer im vergangenen 


Herbst mit dem Deutschen Gruß begrüßten. 


Das Urteil stellt einen 


Präzedenzfall dar, da es eindeutig feststeht, daß der Deutsche 
Gruß, das Heben des rechten Armes, in Polen nichtstrafbar ist. 


Zur Erholung 


GN. -Männer aufs Land 


Ein Aufruf Darres 


Berlin. 9. März. Der Reichsbauernführer 
und Reichsminiſter für Ernährung und Land⸗ 
wirtſchaft, R. Walther Darré, hat folgenden 
Aufruf zur Hitlerſpende 1934 erlaſſen: 

„100 000 SA.⸗ und SS.⸗Männer konnten im 
Vorjahre durch die Hitlerſpende der deut⸗ 
ſchen Bauern für einige Wochen Erholung 
auf dem Lande finden. Wenn ſich hierin ſchon 
die ſtarke Verbundenheit der deutſchen Bauern mit 
Adolf Hitlers treueſten Kämpfern gezeigt hat, jo 
dürfen wir erwarten, daß heute die deutſchen 
Bauern und Landwirte dem Führer, der ihnen in 
dieſer kurzen Zeit Hof und Exiſtenz geſichert hat, 
ihre Dankesſchuld dadurch beweiſen, daß ſie 
auch in dieſem Jahre eine noch grö⸗ 
ßere Zahl von kampferprobten SA.⸗ und SS.⸗ 


Bürokraten gegen Witwen und 


Männern für eine oder einige Wochen in ihrem 
Hauſe aufnehmen. Geld hat der Bauer nicht, 
aber wir wollen unſeren treueſten Blutsbrüdern 
und Mitkämpfern aus den Städten Erholung 
ſpenden von ihrer ſchweren Arbeit innerhalb 
dumpfer, rauchiger Stadtmauern. 


Bauern und Landwirte! Beweiſt 
Führer Eure Hilfsbereitſchaft. 
dem Ortsbauernführer, wie viele Männer und für 
welche Zeit Ihr in Eurem Hauſe aufnehmen 
könnt. Die Meldungen werden von dem Kreis⸗ 
bauernführer geſammelt und an die Landes⸗ 
bauernführer weitergegeben. Die Verteilung der 
SA.⸗ und SS.⸗Männer auf die einzelnen Frei- 
ſtellen wird durch die SA.⸗Führung geregelt. 


unſerem 


Waisen 


Die Hinterbliebenen von Iſſegg 
in Prag . 


(Telegraphiſche Meldung 


Prag, 29. März. 101 Witwen und Waiſen 
der bei der Oſſegger Grubenkataſtro⸗ 
phe ums Leben gekommenen Bergarbeiter 
haben ſich in drei Autobuſſen nach Prag begeben, 
um im Parlament wegen der Auszahlung 
der für die Hinterbliebenen geſammelten Gelder 
Vorſtellungen zu erheben, da ſämtliche Schritte bei 
den örtlichen Behörden nicht gefruchtet hatten. 


Nach längeren Verhandlungen empfing der 


Fürſorgeminiſter Dr Meißner die Hinterblie⸗ 
benen, die die ſofortige Aufteilung des ganzen ge⸗ 


Große Erdölfunde in der Lüneburger Heide 


Blick vom Bohrturm der Rekordquelle bei Nienhagen. Der neue große Erdölfund in 
Nienhagen bei Celle bedeutet eine ſtarke Förderung der deutſchen Erdölinduſtrie. Die 
Eruption hat ſich von 200 auf 216 Tonnen täglich geſteigert. 
Bei dem Oelfund handelt es ſich um das benzinhaltigſte 

Erdöl, das je in Nienhagen und Umgegend angebohrt wurde, N 


der Produktion iſt zu rechnen. 


ſammelten Betrages und deſſen Auszahlung 
forderten. Die gleiche Forderung erhoben die Wit⸗ 
wen beim Arbeitsminiſter Dr Czech, der darauf 
hinwies, daß die Entſcheidung darüber Sache des 
Miniſterrates ſei. Die Frauen erklärten 
darauf hin, daß fie noch 14 Tage warten woll⸗ 
ten. Wenn bis dahin ihre Forderungen nicht er⸗ 
füllt würden, würden ſie wiederum nach Prag 
kommen, und zwar ſämtliche Witwen und alle 
Waiſen. 


Mit einer weiteren Zunahme 


Be, mm 


Meldet 


ſtelle Köln konnte in letzter Zeit wiederum 
mehrere ſchwere Vergehen gegen das Brannt⸗ 
weinmonopolgeſetz aufdecken. 

In einem einſam hinter Suerth bei Köln ge⸗ 
legenen Wäſchereibetrieb wurde eine Ge⸗ 
heimbrennerei ausgehoben, in der ſeit län⸗ 
gerer Zeit aus vergälltem Zucker, der nur zur 
Viehfütterung Verwendung finden darf, Bran nt- 
wein hergeſtellt wurde. Zu dieſem Zwecke hatte 
ſich eine ganze Anzahl meiſtens ſchon einſchlägig 
vorbeſtrafter Perſonen zuſawenengetan, 
von denen fünf in Unterſuchungshaft genommen 
wurden. Die geſamte Brennereieinrichlung mit 
Zubehör ſowie etwa 600 Liter Branntwein, die 
gerade fertiggeſtellt waren, wurden beſchlagnahmt. 

Ferner konnte eine in Koblenz anſäſſige 
angeſehene Eſſigfabrik überführt werden, den zum 
billigen Eſſigbranntweinpreis bezogenen 
Sprit zum großen Teil nicht ſeiner ordnungs⸗ 
mäßigen Beſtimmung der Eſſigbereitung zu⸗ 
geführt, ſondern durch äußerſt raffinierte Vor⸗ 
kehrungen der vorſchriftsmäßigen Vegällung mit 
Ciia entzogen zu haben. Aus dem auf dieſe 
Weiſe gewonnenen Sprit wurde Weinbrand 
und Weinbrandverſchnitt hergeſtellt 
und als „hochwertiger“ Trinkbranntwein auf den 
Markt gebracht. Die Schiebungen ſind ſchon eine 
ganze Reihe von Jahren gemacht wor⸗ 
den. Der Reichskaſſe ſind auf dieſe Weiſe beträcht⸗ 
liche Summen verloren gegangen. Der Beſitzer 


terſuch f i 
Verfahren find noch eine ganze Anzahl weiterer 
Perſonen verwickelt. 

Ein in Köln⸗Lindenthal anſäſſiger 
Kraftwagenbeſitzer befaßte ſich mit einer anderen 
Methode, Branntwein zu gewinnen. Er kaufte bei 
beliebigen Tankſtellen Treibſtoff für Kraft⸗ 
fahrzeuge, der aus einer Miſchung von Benzin 
und Sprit beſteht. Durch Zuſetzen beſtimmter 
Mittel trennte er den Sprit vom Ben⸗ 
zin und brachte das gewonnene Erzeugnis nach 
Reinigung als Trinkbranntwein in den 
Verkehr. Ein größerer Poſten dieſes beſonders 
geſ undheitsſchädlichen Branntweins 
wurde beim Zugriff noch vorgefunden und be- 
ſchlagnahmt. Der Kraftwagenbeſitzer wurde feſt⸗ 
genommen. 


Effektenſchieberbande aufgeflogen 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 29. März. Der Zollfahndungsſtelle 
Berlin, die erſt vor kurzem einer internationalen 
Effektenſchieberbande das Handwerk legte, iſt es 


Aut dem meisten der für die westobenschlesi- 
sche Montanindustrie in Frage kommenden Pro- 
duktionsgebieten zeigte sich im März eine be- 
merkenswerte Geschäftsbelebung. 
der Julienhütte wurde am 26. März 
zweiter Hochofen in Betrieb genommen, 
ist umso beachtlicher, 
sieben Hochöfen nur einer in Betrieb und auch 
dieser noch monatelang stillgelegt war. Im 
Walz werk Zawadzki konnte eine dritte 

Der Erzmarkt lag ruhig, die Schrott- 
versoygung war ausreichend. Im einzelnen 
ergaben sich folgende Tendenzen: 


Roheisen: 


Indessen kam immer noch auslämdisches, be- 
gondens englisches umd indisches, 
herein. 


Koks und Nebenprodukte: 


Die 


zubringen, so daß Teilmengen in Bestand ge- 
nommen werden mußten. Lediglich für kleinere 


Verbraucher noch Vorräte haben. Die Ausfuhr- 
möglichkeiten nach der Tschechoslowakei lagen 
schwach. In Oesterreich ist die Anond- 
nung getroffen, daß: inländisches Brennmaterial 
in gewissem Umfamge verwendet wind, so daß 
auch hier eine Einschränkung des Absatzes ein- 
tritt, 
doch ist Koks dont nur zu sehr geringen Prei- 
sen unterzubringen. Die Produkition von Pech 
mußte-teilweise im dem Bestand genommen wer- 
den. Oel wurde glatt abgesetzt, für Benzol 
war die Nachfrage geringer. Für Ammoniak 
war der Jahreszeit entsprechend eine größene 
Nachfrage vorhanden, 


Stahl und Walzwerksprodukte: 


Die Stahlerzeugung ist angestiegen und 


war in bafriedigendem Ui 


Trinkbranntwein aus Treibſtoff 
Oder auch aus Futterzucker oder Essigsprit / Schwarzbrennereien 


ausgehoben 
[Telegraphiſche Meldung) 


der Eſſigfabrik und ſein Eſſiameiſter ſind in Ua⸗ 
ungshaft genommen worden. In das 


Der Absatz war bedeutend gebessert da die Be, tür 
Gießereien jetzt wieder stärker beschäftigt sind.] vor, 


Rohelisen 


eingehenden Aufträge reichten micht aus, | tragserteilung im Wagenbau. 
um die bereits gedrosselte Produktion unter- stücke wurden ebenfalls lebhafter bestellt, Die 


„Köln, 29. März. Die Zollfahndungs⸗ dieſer Tage gelungen, ſieben Ausländer, mei⸗ 


itens Juden, die einen großen Schlag vor⸗ 
bereitet hatten, unſchädlich zu machen. Dieſe 
Aktienſchieber, deren Hauptſitz die Schweiz 
und Holland iſt, hatten Effekten im No- 
minalwert von 160 000 Mark insgeſamt in ihrem 
Beſitz. Die Hintermänner der Schieber be- 
finden ſich außerhalb Deutſchlands in 


Sicherheit. 


Um die Einheit von Partei und Staat in der 
Landesforſtverwaltung ſicherzuſtellen, 
hat der Preußiſche Miniſterpräſident angeordnet, 
daß in das Perſonalamt der Zentralbehörde ein 
Forſtberwaltungsbeamter und ein Forſtbetriebs⸗ 
beamter aus den Reihen der alten Parteimit⸗ 
glieder zur Mitbearbeitung der Per⸗ 
ſonalſachen berufen werden. 


Hildegard Alexandra von Kluck 7 7 
Die Enkelin des berühmten Heerführers Ge⸗ 
neraloberſten v. Kluck, die unter dem Namen 
Molino v. Mud als Filmſchauſpielerin be⸗ 
kannt war, erlitt bei einem Kraftwagen⸗ 
unfall in der Nähe von Bordeaux ſo ſchwere 
Brandverletzungen, daß ſie noch vor dem 
Eintreffen ärztlicher Hilfe verſtarb. 


 Konfunkturankurbelung 
in der westoherschlesischen Montanindustrie 


Röhren: 


Das Geschäft in schmiedeeisernen Röhren 


Auf hat sich aufwärts entwickelt, und auch im 
eim | Export war eine erhebliche Steigerung zu 
: 0 Dies | verzeichnen. 
als seit Juli 1930 vom eiserne Röhren eine starke Belebung. 


Ebenso ergab sich auch für guf- 


Stahlguß: 


Die Blektrizitätswerke und diejenigen Unter- 
nehmen, die Ziegeleimaschinen bawen, erteilten 
namhafte Aufträge auf Stahlguß. Ferner wur- 
den Feldbahnräder sowohl aus dem Inland als 
auch aus dem Ausland bestellt. Die Werk- 
zeugmaschinenfabriken bestellten Grauguß im 
i m U ge. Ebenso lag auch In- 
Maschinenguß und Schlackenpfannen 


Eisenbahnmaterial usw. 
Die mit der Herstellung von Eisenbahn- 


material beschäftigten. Betriebe hatten im März 
die noch vorliegenden Aufträge auszuführen, Es 


Infolge des Einsetzens der wanmen Witterung | würd e daß im Kür i tra 
ging die Nachfrage nach Koks weiter zurück. e en ee 


Lebhafter gestaltete sich die Auf- 
Schmiede- 


Autoindustrie ließ Aufträge auf Hinterachs- 


brücken und Kardanrohre herausgehen. Auch 


Kokssorten bestand lebhafteres Interesse. Auch] Stahifl en wunden ndi wieder lebhaf- 
der Export war schwach, da Händler und ter 1 } e 


Grubenmaterial: 


In, erhöhtem Umfange wurden Aufträge auf 
Grubenausbaumaterial und auf Schüttelrutschen 
erteilt. Die Beschäftigung in den hier in Frage 


Aus Italien lagen Anfragen vor, je- kommenden ‘Betrieben wird als gut bezeichnet, | 


Eisenbau und Maschinenbau: 

Im Eisenbau war eine bessere Beschäftigung 
zu verzeichnen, de sich auch auf die Eisen- 
eießerei erstreckte. Im Maschinenbau fehlte es 
noch an Aufträgen, J 6 i 

Königshulder Artikel: EL 


In landwirtschaftlichen , und gä 


5 alzwerksprodukien i y Geräten hat das Frühjabnsgeschäft lebhaft ein- 

ee, Die, Besohäftugung war gut | 

Drahtwaren: Berlin, 29. März, (wire 

3 bars), prompt, cit Hamburg, Bremen oder Rot- 

Sowohl der Absatz als auch der Eingang |terdam: Preis für 100 kg m Mark 838. 

Aufträge. waren erheblich Le. Berlin, 29. März. - r 44,5 B., 41,95 G, 
diglich das Auslandesgeschäft lag schwach Blei 15,75 B., 1525 G., Zink 19,75 B., 


195 6. 
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Ostern 
. jahren wir in die Weite! 
Kleine Winke für den Kraftfahrer 


Wer zu Oſtern richtig ausfliegen will, der ver⸗ 
geile vor allen Dingen nicht, daß er ja ſchauen 
und genießen will. Er verfalle daher vor allen 
Dingen nicht in den Fehler, dem beſonders An⸗ 
fänger gern unterliegen, und nehme ſich zu viel 
bor. Mehr als 200 Kilometer ſollten eigentlich 
bei Wanderfahrt am Tage nicht gemacht werden. 
Dabei bleibt wenigſtens genügend Zeit, um in den 
warmen Mittagsſtunden pa einen Spazier⸗ 
gang an einem ſchönen Ort einzulegen oder ſich 
in Städten und Städtchen etwas umzuſehen. 

Morgens fahren wir rechtzeitig weg, damit wir 
bei Beginn der Abenddämmerung, wenn es ſchon 
wieder kühl und ungemütlich wird, an Ort und 
Stelle ſind. Wir fahren ja nicht um des Fahrens 
willen, ſondern um den Frühling zu ſchauen und 
uns an ihm zu erfreuen. Im offenen Wagen oder 
auf dem Motorrad ziehen wir uns noch recht 
warm an, denn der Fahrwind iſt immer noch 
empfindlich kühl und dringt langſam, aber ſicher 


auch durch warme Mäntel. Deswegen nehmen wir 


für unſere Zwiſchenmahlzeit im Freien eine 
Thermosflaſche mit heißen Geträn⸗ 
ken mit und verlaſſen uns nicht auf die wärmende 
Wirkung von Alkohol. Wenn wir durch Wälder 
oder Schluchten fahren, ſo denken wir daran, daß 
hier die Sonne noch nicht ſo hinkommen konnte 
und daher die Straße häufig noch feucht und 
ſchlüpfrig iſt. Bei Feſtlegung unſerer Strecke 
vermeiden wir ſo wie ſo allzu lange unbefeſtigte 
Wege, die erfahrungsgemäß in diefer Jahreszeit 
noch weich und ſtark zerfurcht find. Bei Aufſtel⸗ 
lung unſeres Fahrplans teilen wir unſere Zeit 
zweckmäßig ſo ein, daß wix immer etwas vor der 
allgemeinen Normalzeit dort eintreffen, wo wir 


uns zum Mittageſſen oder Kaffeetrinken nieder⸗ 
laſſen wollen. Andere ſind nämlich in den Feier⸗ 
tagen auch unterwegs und ziehen mit Vorliebe 
ebenfalls dort hin, wo es beſonders ſchön iſt oder 
gut ſchmeckt. Die kleine halbe Stunde vor der 
Zeit kann außerordentlich viel ausmachen und zu 
unſerer Behaglichkeit beitragen. Das Fahrzeug 
ſtellen wir ſo ab, daß wir nachher jederzeit unge⸗ 
hindert wieder aus dem überfüllten Park ⸗ 
platz heraus können. Wir gehen auch lieber etwas 
abſeits und vermeiden dadurch, daß Anfänger 
beim Rangieren ſich an ihm „reiben“. Lieber 
gehen wir einige Schritte zu Fuß und finden da⸗ 
für unſer Fahrzeug heil wieder vor, als daß wir 
friſche Schrammen im neuen Lack mit nach Hauſe 
bringen. i 

Am Oſtermontag richten wir uns fo ein, daß 
wir frühzeitig nach Hauſe kommen. Wir ver⸗ 
meiden dann die abendliche Verkehrsdichte in der 
Nähe der Städte, brauchen uns weder dauernd 
überholen zu laſſen, noch haben wir es nötig, uns 
zwiſchen Radfahrern und Perſonen ſchleppenden 
Lieferwagen durchzuſchlängeln. Zu Hauſe haben 
wir dann Muße, das Erleben der Feiertage in 
uns abklingen zu laſſen und können wohlig die an⸗ 
genehme Müdigkeit der ungewohnten Freizeit in 
friſcher Luft auskoſten. Unſerem Garagenwärter 
und Tankwart, der unſeren Wagen betreut und 
füttert, haben wir als Gruß von unterwegs ein 
kleines Geſchenk mitgebracht. Ihn haben 
dieſe Tage automobilen Hochbetriebes an ſeinen 
Bau gefeſſelt. Er wird ſich daher über ein ſolches 
Geſchenk beſonders freuen und mit neuer Liebe 
und Sorgfalt unſer Fahrzeug wieder verſorgen. 


Amneſtie für Schwimmer 


Der Deutſche Schwimm Verband 
gibt folgendes bekannt: 

„Um für die Zukunft eine dem Wortlaut und 
Geiſt des Abkommens zwiſchen Schwim m 
verband und Turnerſchaft entſprechende 
Zuſammenarbeit zu gewährleiſten, ſollen 
alle vor dem 31. Januar 1934, dem Tage des 
Inkrafttretens des Vertrages, in der Schwebe 
geweſenen Streitfälle bereinigt werden. 
Um klare Verhältniſſe zu ſchaffen, wird die ver⸗ 
traglich und nach den früheren Vereinbarungen 
vorgeſehene Sperrzeit für Uebertritte von Ber- 
band zu Verband bezüglich aller Wechſel, die ein⸗ 
wandfrei vor dem 31. Januar 1934 erfolgt ſind, 
mit ſofortiger Wirkung aufgeho⸗ 
ben, Infolgedeſſen erhalten alle Wettkämpfer 
und Wettkämpferinnen, die vor dem 31. Januar 
1934 von Verband zu Verband gewechſelt ſind, 
ſofortiges Startrecht. In Zweifels⸗ 
fällen entſcheidet der Verbandsführer. Auch bes 
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züglich der Vereinswechſel, die innerhalb des 
Schwimmverbandes vor dem 31. Januar 1934 er- 
folgt ſind, tritt die vorgenannte Amneſtie in 
Kraft. Mit Wirkung vom 31. Januar 1934 ab 
gelten indeſſen ausſchließlich die Vertragsbeſtim⸗ 
mungen bezw. die Allgemeinen Wettſchwimm⸗ 
Beſtimmungen des Verbandes.“ 


Neuer Weltrekord 


im 100⸗Meter⸗Damenkraul 


Die junge holländiſche Kraulſchwimmerin 
Willi den Duden ſtellte ihre große Schwimm⸗ 
kunſt einmal mehr unter Beweis. In Rotter ⸗ 
dam ijt es ihr innerhalb einer 4X100-Meter- 
Kraulſtaffel mit der ganz hervorragenden Zeit 
von 1:05 gelungen. einen neuen Welt⸗ 
rekord aufzuſtellen, und unterbot damit ihre 
letzte Höchſtleiſtunga um % Sekunden. Die Staf- 
fel, die in der Belebung Baumeiſter, Bron⸗ 
wer, Zimmermann und den Ou den 
ſchwamm, erzielte mit 4:412 einen neuen 
Europa und Landesrekord. 
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Schweinfurt gefälli In D esden 


09 brennt auf Revanche 


Den Auftakt der langen Reihe von Ostergastspielen bildete am Don- 


nerstag das Treffen zwischen Guts muts 
Die Bayern waren im Felde glatt überlegen, muß- 


Schweinfurt 05. 
ten sich aber mit einem Unentsch 


Dresden und dem FG, 


ieden von 1:1 begnügen. Nach 


torloser erster Hälfte gingen die Schweinfurter durch ihren Halbrechten 
Rosenbauer in Front, der Ausgleich für Gutsmuts fiel kurz darauf 


durch Weiß mann. 


Die Gäste aus Bayern erhielten von den 2500 Zu- 


schauern für ihr schönes Spiel starken Beifall. 


Im Vorjahre ſtattete der Südoſtdeutſche 
Meiſter Beuthen 09 nach der verlorenen Meiſter⸗ 
ſchafts⸗Zwiſchenrunde in München dem FC. 05 
Schweinfurt in Schweinfurt einen Beſuch ab 
und verlor hier 3:2. Schon damals verein⸗ 
barten die 09er, die ja ohne ihren beiten Stir- 
mer Richard Malik geſpielt hatten, einen Rück⸗ 
kampf in Beuthen. Die Gelegenheit zur Revanche 
kommt nun am 1. Oſterfeiertag um 15,30 Uhr 
unter Leitung von Schiedsrichter Knorr, Beu⸗ 
then, im Stadion. Die Oſtergäſte aus Bayern 
müſſen im Laufe der letzten Zeit viel zuge⸗ 
lernt haben, denn ihre Erfolge gegen die ſtärk⸗ 
jiten ſüddeutſchen Mannſchaften, zum Beiſpiel 
gegen Bayern München 2:1, 1860 München 0:0, 
Spielvereinigung Fürth 1:0, uſw. laſſen auf 
große Klaſſe ſchließen. Sehr ehrenvoll iſt ja 
auch der dritte Platz in der bayriſchen Gauklaſſe 
hinter 1. FC. Nürnberg und 1860 München, nach⸗ 
dem die Schweinfurter ſogar lange Zeit in 
Front gelegen hatten. Die Erfolge ſind in erſter 
Linie auf das ſtarke, auch in Repräſentatip⸗ 
kämpfen erprobte Schlußdreieck und auf die 
gute Angriffsreihe mit dem Nationalen Rühr 
zurückzuführen. Sollte den (ern, die in der bes 
währten Meiſterſchaftsaufſtellung antreten, ein 
Sieg glücken, ſo wäre das ein beachtenswerter, 
für die kommenden Meiſterſchaftsſpiele viel ver⸗ 


Vorwärts⸗Raſenſport 


Ein immer gern in Weſtoberſchleſien gejehe- 
ner Gaſt ift der 1. F C. Kattowitz, der am 
2. Oſterfeiertag in Gleiwitz gegen Vor⸗ 
wärts⸗Raſenſport ſpielt. Die Kattowitzer 
nehmen in Oſtoberſchleſien 
Rolle ein wie die Gleiwitzer in ſtoberſchleſien, 
da ſie dazu verurteilt ſind, im Schatten einer 
Meiſtermannſchaft, (dort Ruch Bismarckhütte, 
hier Beuthen 09), zu kämpfen. Die techniſche 
Reife der Oſtoberſchleſier und ihr herborragen- 
des Kombinationsſpiel werden den Vorwärts⸗ 
Raſenſportlern ſchwer zu ſchaffen machen. Es 
ſollte eines der ſchönſten Spiele geben, die man 
hier in Oberſchleſien geſehen hat. Geſpielt wird 
um 16 Uhr auf dem Jahn⸗Sportplatz. 


ungefähr die gleiche 


ſprechender Erfolg. 
| 36. Kattowitz beſucht 


Berliner Börse 29. März 193. 
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Breslau 02 ſpielt in Danzig 


Am Oſterſonntag ſpielt Breslau 02 in Dan ⸗ 
zig gegen den durch ſeine „Huſarenritte“ in Oſt⸗ 
preußen gefürchteten Bu EV Danzig und am 
Oſtermontag gegen die Polizei Danzig, die 
vor einem Jahre in Breslau und Waldenburg 
glänzendes Können offenbarte. Die Breslauer 
treten mit ihrer ſtärkſten Belegung die 
lange Reiſe an, und zwar mit: Wenzel; Woydt, 
Müller; Görlitz, Heinzel, Krauſe; Pech, Schwie⸗ 
der, Schubert, Lehnhardt, Radwan. Erſatz: Bie- 
wald. Der gute rechte Läufer der 02er, Langer, 
iſt alſo nicht mit von der Partie, weil er noch ge⸗ 
ſperrt iſt. 


Fußball⸗Repräſentativkämpfe 
in Schleſien 


Der ſchleſiſche Fußballſport wird nach Been⸗ 
digung der Meiſterſchaftsſpiele durch einige große 
Repräſentativkämpfe außerordentlich De- 
lebt werden. Neben einigen großen Gauveran⸗ 
ſtaltungen werden vor allem Städtewett⸗ 
kämpfe durchgeführt werden. Die ſchleſi⸗ 
Abe Gaumannſchaft wird in dieſer Sai⸗ 
ſon noch am 6. Mai in Breslau gegen eine 
Auswahlmannſchaft des Gaues 3 (Branden 
burg) ſpielen und am 3. Juni in Breslau einer 
Vertretung des Gaues 2 Pommern) gegen- 
übertreten. Das Rückſpiel gegen die Pommern 
wird am 1. Juli in Stettin erfolgen. Außer⸗ 
dem ſind in Oberſchleſien folgende Fußball⸗ 
Städtewettkämpfe angeſetzt worden: 

6. Mai: Ratibor gegen Hindenburg. 

13. Mai: Hindenburg gegen Gleiwitz. 

20. Mai: Breslau gegen Beuthen. 

27. Mai: Beuthen gegen Breslau; 
gegen Breslau. 

10. Juni: Gleiwitz gegen Beuthen. 
Die Spiele finden ſtets in den erſtgenannten 
Städten ſtatt. 


Ruch Bismarckhütte in Prag 


Unter Beteiligung von Ruch Bismarck ⸗ 
hütte, des Polniſchen Fußballmeiſters, veran⸗ 


ſtaltet der Deutſche FC. Prag zu Oſtern 


Ratibor 


ein Fußballturnier. Die übrigen Teilnehmer 
find Bohemians Prag und Viktoria 
Zizkow. 
Diskontsätze 
New Tork. 2½% Prag. 
Züclch 220% London 7 


Brüssel 5 ½% Faris. . . lf, 
Warschau 5% 
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"Abkehr von der künstlichen Düngung 


Die biologisch-dynamische Wirtschaftsweise 
Von Paul Niehaus, Dresden 


Die letzte Kundgebung des Präsidenten des 
Reichsgesundheitsamts nennt unter 
dem „Fragen, die die Oeffentlichkeit schon seit 
Jahren beschäftigen“ und die jetzt die Be- 
achtung der staatlichen Stellen finden sollen, 
auch die biologisch-dynamische Dün- 
gung. Die meisten Leser wenden glauben, daß 
es «ich da eben um eine Fachangelegenheit der 
Landwirtschaft handele. Aber nichts wäre fal- 
scher! Sondern es handelt sich um eine na- 
tfionalpolitische Angelegenheit 
allerersten Ranges, um Entscheidungen, die 
jeden einzelnen Deutschem angehen, 

Die. biologisch-dymamische Düngung geht 

zurück auf Hinweise des Anthroposophen Ru- 
dolf Steiner, zusammengefaßt in einem 
. lamdwinrtschiftlichen Kursus, dem er ein Jahr vor 
seinem Tode, 1924 in Koberwitz (Schles.), ge- 
halten hat, Will man sie im tiefsten verstehen, 
dann dark man. sie nur betrachten im Zusam- 
menhang mit dem ganzen Lehngebäude ihres 
Begrü Es kann daher hier nur ein aller- 
ernster, flüchtiger umd grober Hinweis gegeben 
werden, 
As sich. damals Landwirte in der Agrarnot 
hilfesuchend am Rudolf Steiner wandten, wies 
er sie damauf hin, daß die Landwintschaft nur 
gesunden könne, wenn 


jeder Bauernhof, jede Gärtnerei einen in 
sich geschlossenen, lebendigen Organismus 


bilde, der nur lebenskählig sei, wenn alle seine 
Teile harmonisch zusammenwirken: Erdboden, 
Regen, Luft, Licht und Wärme, naher Wald, 
schützende Hecken und Tierwelt: das alles in 
reger Wechselbeziehung, in einem inneren Kreis- 
Jau den Betrieb im gewissem Sinne autark 
machend. Die Hereinnahme immer größerer 
Mengen unlebendiger, mineralischer Düngemittel 
haben den Boden in den letzten Jahrzehnten ver- 
` krustet und versauert. Das „Künstliche“ Dünge- 
mittel sei für den Boden, der ja lebt so wie 
unsere Haut, ein Reizmittel, das immer mehr ver- 
stärkt werden muß, wenn es wirksam bleiben 
soll, das aber zuletzt dech nur eine langsame 
Vergiftung umd Abtötung herbeiführt, 
Es sei die „Peitsche der Pflanze“; die sie aus 
dem gesunden, eigen gesetzlichen Wachstums- 
zhythmus herausreige und zu einer tiebrigen 
Lebenstätügkeüt anrege, so daß vielleicht 
die Quantität des Ernteertrages zunehme, aber 
auf Kosten der Qualität. Steiner konnte hier 
hinweisen auf die Klagen so vieler Aerzte, die 
Tür ihre Patienten mach eimem. „gesunden Brot“ 
z. B. suchen, die feststellen müssen, wie in den 
letzten Jahrzehnten aus dem Ennährmumngsschwie- 
miglkeiten heraus gerade die Stoffwechsel- 
krankhieiten, erschreckend zunahmen, wie 
60 viele Menschen die aufgenommene Nahrung 
als einen Ballast in sich empfinden. (Das 
War ja der Anlaß so vieler „Lebensreformer“ 
zu ihrem Suchen nach neuem Formen der Er- 
nährung,) Der große Ermährungsphysiologe 
Abderhalden hat 1922 schon in solchen 
Zusammenhängen auf die Gefahren eimer nein 
künstlichen Düngung hingewiesen, und Stei- 
ner selbst sagte 1919: „Es wind zunächst nichts 
anderes übnigibleilben als dem künstlichen Dün- 
ger zu verwenden, aber wenn in wenigen De- 
zenniien michrts anderes gefunden sein sollte, wind 
die Menschheit vor großen Katastrophen stehen.“ 


durch und durch Lebendiges. Von den Dünge- 
stoffen muß vor allem eine Kraftwirkung 
ausgehen, die die Vitalität des Endbodems 
erhöht, die ihn befähigt, auch die Kräfte aus 
dem Kosmos, des Mondes und der Gestirne, auf- 
zunehmen umd in sich zu verarbeiten. 

Mancher wind hier dazwischenpoltem: Aber- 
glaube! Aber wir sind endlich ja wieder so weit, 
unsere Vorfahren nicht einfach — wie es die 
Rationalisten, die Neunmalgescheiten taten — 
für dumm zu halten, weil sie noch anderes wuß- 
ten als wir. Es handelt sich nicht darum, aus 
Romantik zu ihrem Glauben — zurückzukehren, 
sondem streng wissenschaftlich zu er- 
forschen, was an ihrem Glauben eigentlich daran 
war, Und da kommt Steiner allendings zu der 
Einsicht, daß die kosmische Strahlung etwas 
Fundamentales für das Leben des Bodens und 
der Pflanze ist, und daß man nicht aufmerk- 
sam genug sein kann auf die Gesetze dieser 
Strahlung. 

So gab er der Landwirtschaft die Möglichkeit, 
den. natürlichen Dünger und sonstige für das 


Pflanzenwachstum wichtige Substanzen 80 zu 
behandeln, daß die von ihnen ausgehenden 


Kräfte sich potenzieren und mit vier- 
hältnismäßie geringen Mengen große Le- 
benswirkungen erziel; werden können. 
Durch gutes Aufschichtem und Bedecken wer- 
den die in den natürlichen Wärtschaßtsdümgern 
vorhandenen wertvollen Bestandteile vor Ver- 
lust bewahrt und in ihrem Lebensprozeß geför- 
dert durch Zusetzumg gewisser Präparate, die 
aus Heilpflanzen wie Schafgarbe, Kamille, 
Brennessel, Baldrian, Löwenzahm, Eichenninde 
usw, gewonnen werden. Es würde zu weit füh- 
ren, Hier die Einzelheiten darzulegen, es wird 
jedenfalls so die vorbildliche „Gare“ des Bodens, 
seine krümelige, humusartige, leicht zu bearbei- 
tende Struktur erzielt; dazu kommt ein Spritz- 
mittel (aus sorgfältig präpaniertem Kuhmist) und 
die Zerstäubung von Kieselsubstanz in 
homöopathischer Dosis. Fäkaliendüngung würd 
vermieden. 


Großer Wert wird gelegt auf Misch- 
pflanzungen, 


da mam nur so dem Boden als Organismus ge- 
recht wird, während die riesigen Monokulturem 
im amerikanischen Großfarmerstil ihm Gewalt am- 
bun. Ganz besonders vorteilhafte und notwen- 
dige Symbiosen von Pflanzen hat Steiner am- 
gegeben, ferner Methoden zur Bekämpfung von 
Unkraut, Pflanzenschädlingen und Pflanzen- 
kranlcheiten. 

Seit über 10 Jahren würd mun schom in dieser 
Gesinnung auf großen’ Gütern, auf Bamermhöfen 
und Gärtnereien gewürtschaftet, und — wie auch 
von grundsätzlichen Skeptikern zugegeben wer- 
den mußte — mit ganz erstasunlichen 
Erfolgen: dem Sandboden der Mark konnte 
man z. B. hochwertigen Weizen abgewinnen; das 
Konn lieferte eim kiebenreiches Mehl, das ohme 
Zusatz chemischer „Venedelumgsmitbel  back- 
fähig ist; Kartoffeln, Gemüse, Obst werden 
aromatischer (d. h. vitaminreicher) und halt- 
barer. Ja, sogar die Qua mb t & ben steiger- 
ten sich mit der Zeit. 

Man hat bisher wenig, vielleicht allzu wenig 
Propaganda für diese \biologisch-dynamische 

ümgewielise getrieben im dem stolzen Glauben, 


Eins war tür den müchternen Menschen klar: | Düng 


Man konnte den künstlichen Dünger nicht 
einfach. ontlalssen und zu den Methoden der 
Urgwoßväter wzunuekkehnen, ehe man nichts 
Besseres hatte, Das wäre Raubbau gewiesen, 
1924 hab dann Steiner die neuen Wege gewüe- 
sen. Während Liebig, der wissenschaftliche 
Begründer der künstlichen Düngung, von der 
Statik ‚ausgeht und meint, man müsse eben 
die geerntete Materie möglichst vollständig 
ersetzen und das könne durch chemikallische 


daß sich das Gute selbst Bahn bricht. ES sei 
in diesem Rahmen nichts über die würtschaft- 
lich-matenielle Seite der Angelegenheit gesagt, 
die nötigen Schlüsse wind sich jeder denkende 
Landwirt selbst ziehen können; wenn heute eine 
nationalsozialüstische Regierung be- 
ginnt, aufmerksam zu werden, damm ja nicht, um 
einem einzelnen Stamde materiell zu helfen, son- 
dern nur unter den allengrößten volkspoli- 
tischen Gesichtspunkten In einer 


. ... p p PPP ß c c / c c c —i—1M LTE 


Geschäft zu Beginn der Börse, der letzten vor 
den Feiertagen, nicht "besonders umfangreich. 
Ausgehend von der Bewegung der Farben- 
aktien, für die bei lebhaften Geschäft Kauf- 
aufträge vorlagen, dehmte sich eime beste 
Grumdstimmumg auf die anderen Aktienmärkte 
aus, so daß die Kurse bei der Eröffnung über- 
wiegend Besserungen bis zu 1% Prozent 
aufwiesen Die Tendenz erhielt ferner eine 
feste Stütze durch verschiedene günstige Mel- 
dungen aus der Wirtschaft. Neben Farben, die 
mit 3% Prozent höher eröffneten, fielen durch 
feste Haltung auf Deutsche Kabel plus 2%, 
Maschinenbauunternehmungen plus 1%, Benger 
plus 2, Charlottenburger Wasser plus 27%, 
Hoesch plus 2%, Bubiag plus 3, Chem, Heyden 
plus 2% und Reichsbank plus 1%. Demgegen- 
über gingen die Rückgänge in keinem Markt- 
gebiet über 1 Prozent hinaus. Bemberg und 
Aku lagen etwas schwächer, auch Eisenbahn- 
verkehr mit minus 1 etwas rückgängig, Die 
gestern beachteten Riütgersaktien lagen mit 
minus % kaum verändert. Renten wunden 
teilweise etwas lebhafter gehandelt, Bei eimem 
Umsatz von 300 Mille gewann Neuberitz % Pro- 
zent, Altbesitz stellt sich in erster Notiz kaum 
verändert,  Schuldbücher fest, späte notieren 
% Prozent höher. Industrieobligatiomem unein- 
heitlich, aber freundlich. Ver. Stahl plus . 


Berliner Börse 

Ueberwiegend Besserungen 

Berlin, 29. März. Erwartungsgemäß war das 
Umtausehdollarbonds bei ruhigem Geschäft. =] 


teste. Auslamdsrenten — vemachlässigt, 
Anatolier minus %. Der Geldmarkt zum 
Quartallsultimo steifer, Blangogeld für erste 
Adressen 4% bis 5%. Nach den ersten Kursen 
ließ das Geschäft weiter nach, die Kurse wie- 
sen gegenüber dem Anfang wenig Verändenun- 
gen auf. Akkumulatoren kommen um 2% Pro- 
zent; gebessert zur Notiz. Reichsbank jetzt plus 
2%, Hamburger Elektrische nach anfänglichem 
Kursverlust jebzt plus 2, Rütgers eher rück- 
gängige. Deutsche Renten kaum verändert. 


Am Kassamarkt überwogen Kurs- 
gewinne. Kassabanken weiter fest, Bayern Hypo- 


theken und Dresdner je plus 1. Obwohl die 

Kulisse Gewinne sichenstellte, schloß die Börse 

in fester Haltung, Neubesitz schlossen mit 23,10. 
Breslauer Produktenbörse 
Unverändert 

Breslau, 29. März. Vor der viertägigen 


Feientags ne vermochte sich der Brot- 
getreidemarkt Kaum, noch zu entwickeln. Bei 
schwachem Interessentenbesuch wurden die 
Preise für Weizen wie Roggen unverändert 
gesprochen, Die Umsätze waren minimal. 
Hafer hat kleines Bedartsgeschäft, von Ger- 
sten werden vereinzelte Partien von Braugerste 
umgesetzt. Der Mehlmarkt liegt zwar 
freundlich, doch etwas ruhiger. Oeelsaaten be- 
wegen sich in umverämdert ruhigen Bahnen. 
Das Kartoffelgeschäft ist lebhafter bei stetiger 
Grundstimmung, 


Salze usw. viel rationeller geschehen als durch 
Viehdung, ist dür Steiner der Erdboden etwas 


l internationale 


| Handel — Gewerbe — Industrie 


vor kurzem veröffentlichten Verlautbarung 


des 
Auf tür Bevö itt 


wurde bereits einmal darauf hingewiesen, wie] 


hier Möglichkeiten vorliegen, 


den deutschen Boden noch in ungeahntem 
Ausmaß zu intensivieren, 


so daß wir unserer Raummot auch so begegnen 
können und keine Angst zu haben brauchen, 
daß unsere Mutter Erde ein wachsendes Volk 
nicht mehr nährt. Weil die nationalsozialisti- 
sche Weltanschauung auf allen Gebieten Ab- 
kehr predigt von jedem Matenialismus und Hin- 
kehr zu biologischem, lebendigem Denken, 
mußte auch jetzt diese „biologisch-dymamische 
Düngeweise“ Beachtung finden, denn sie hat ein 
gewichtiges Wort  mitzusprechen zu unserer 
deutschen „Lebensreform“ an Haupt und Glie- 
dern. 


Frühlingsboten 
in der Weltwirtschaft! 


Das Institut für Konjunktunforschung, Ber- 
lim, beurteilt die internationale Ronjunkturelle 
Lage im Frühjahr 1934 in seinem soeben er- 
schienenen Viertel jahrsheft u. a. wie folgt: Die 
Konjunkturentwicklung bietet 


gegenwärtig wieder ein hoffnungsvolle- 
res Bild als im Herbst 1983. Maßgebend fr 
diesen Wandel ist vor allem, daß sich in den 
USA., nach dem heftigem Rückschlag der Herbst- 
monate, gegen Ende 1933 eine neue Aut- 
wärtsbewegung anbahnte, die bis in die 
jüngste Zeit hinein angehalten hat. Fortgesetzt 
hat sich der Konjunkturaufschwung außer in 
Deutschland auch in Japan, in Schweden 
und vor allem in Großbritannien und dem gro- 
Ben Dominions des englischen Weltreichs. Die 
Führung des weltwirtschaftlichen Aufschwungs 
liegt damit eindeutig bei den Staaten der aktiv- 
sten Konjunkturpolitik und bei Großbritannien, 
das am frühesten den Kampf gegen die Deflation 
aufnahm, 

Hiervon heben sich deutlich drei Länder- 
gruppen ab, in denen die Krise noch immer fort- 
dauen oder in denen sich nur schwache An- 
sätze zu einer Erholung zeigen: die Gold- 
blocklkänder (z. B. Frankreich, die Schweiz, 
Holland, Polen umd Italien), in denen mit Rück- 
sicht auf die Währung und die internationale 
Wettbewerbsfähigkeit zumeist darauf verzichtet 
wind, durch wirksame konjunkturpolitische Maß- 
nahmen den aus der Entwicklung der Handels- 
und Zahlungsbilanz sich ergebenden Deflatioms- 
tendenzen entgegenzuarbeiten; der europäische 
Agrarraum, dessen Absatzmöglichkeiten durch 
die Reagrarisierung der Industrieländer und 
durch die Einführbeschränkungen wichtiger Zu- 
schußgebiete außerordentlich eingeengt wunden, 
und schließlich einige überseeische Roh- 


Das Gesetz über die Bildung eines Anleihe- 
stockes ti daß Kapitalgesell- 
schaften mit einem Grund- oder Stamm- 
kapital von mehr als 100000 RM, in Höhe eines 
in der Zeit vom 1. 10. 1983 bis 31. 12. 1934 
endigenden Geschäftsjahr zur Ausschüttung brin- 
gen, Anleihen des Reiches, der Länder oder der 
Gemeinden einem Anleihestock zuzuführen. 
haben, Die Feststellung der für die Anlage in 
Betracht kommenden Beträge knüpft an d 
Tatsachenbestand der Düvidendensteigeru g 
gegenüber dem Vorjahre am. Nur der die Vor- 


jahrsdividende übersteigende Di- 


videndenbetrag kommt für die Berech- 
nung der zur Anlage bestimmten Beträge in 
Frage. Aber auch hierfür gelten zwei wichtige 
Ausnahmen, Hat nämlich im Vorjahr die Divi- 
dende weniger als 6 Prozent betragen, so ist 
der Amleihestock nur in Höhe der 6 Prozent 
übersteigenden Ausschüttung zu bilden. Schließ- 
lich ist die We und sehr weitgehende Aus- 
nahme gemacht, daß die Vorschriften des Ge- 
setzes auf alle die Gesellschaften nicht An- 
wendung finden, bei denen die Aussehüttun- 
gen erst durch eine Sanierung während 
der letzten drei Geschäftsjahre er- 


möglicht werden; Da diese Sani über- 
wiegend im der Form der Kapitalherabsetzung 


in erleichterter Form erfolgten, besteht: bei die- 
sen. Gesellschaften eine Sicherung gegen zu 
hohe Dividenden schon durch die bisherigen Be- 
Stimmumgem. Materiell ist also festzustellen, daß 
die Vorschräften des neuen Gesetzes micht 
den erzielten, sondern den in Form von 
Dividende zur Ausschüttung gelan- 
genden Gewinn erfassen, daß es sich fer- 
ner nicht etwa um eine Kürzung oder Be- 
schränkung der Gewürmausschüttung 
sondern lediglich einem Zwang zum Erwerb: be- 
stimmter Vermögenswerte. Der Sinn des Ge- 
setzes ist also offenbar der, solche Gesellschaf- 
ben, die über erhebliche flüssige Mittel verfügen, 
daran zu hinderm, diese Gelder in Form eimer 
überhöhten Dividende an die Aktionäre 
zur Ausschüttung zu bringen. Dadurch, daß 
die Gesellschaft, veypflichtet wird, in einem 
solehen Falle einen Teil ihrer Mittel dem Staat 
für die Zwecke der öffentlichen Arbeitsbeschal- 
fung. zur Verfügung zu stellen, wind gleich- 
zeitig eine Veberhöhung der Aktien- 
kurse als Folge hoher Ausschüttungen ver- 
hindert und. eine Stützung des Anleihemark- 
bes erreicht. ` 


stoffgebiete (wie z. B. die ABC.-Staaten 
Südamerikas), die durch die Strukturwandlungen. 
der für ihre Wirtschaft snbscheidenden: Märkte 
besonders betroffen sind. < Wd. 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) 29. März 1934. 
Weizen 76/77 kg 196—191 Weizenklele 11,30—11,5( 
4 91785 75 Tendenz: ruhig 
RA ee Roggenklefe 10.50-10.80 
(Märk) s 164—1591% | Tendenz: ruhig 
Tendenz: stetig N OTN 
Gerste Braugerste — . Speiseerbsen 19002390 

Futtererbsen 19.900 —22.900 
Braugerste, Enon 100188 Wioke n, 1 47515.75 
— einkuchen 2, 
BER 12 Trockenschnitzel 9,90 
ERROR MT E 147151 | Kartoftelfiocken 14,10 
Teer tele 75 Kartoffeln, geio 9 5 
rote 50—1, 
Weizenmehlllükg 26.25—27,25 2 blaue 2 
Tendenz : ruhig gelbe 1 
Roggenmehl 22.30 —2.30 Industrie 2,00—2, 
weile: ruhig Fabrikk. % Stärke — 


Breslauer Produktenbörse 


0 20. März 1934. 
Getreide 1000 
Weizen, Bi-Gew.Zbh kg Wintergerste 61/62 kg 


chles.) 84 » 8 
8 16 75 — Tendenz: ruhig 
68kg — Futtermittel 100 kg 
Roggen, schles. 78 kg 152 [ Weizenkleie — 
74kg — j Roggenkleie — 
70 kg — ? Gerstenkleie — 
Hater 45 kg 133 | Tendenz: 
B t 15 = 5 men ee 
WB e arme 
Sommergerste — oggenm ir 
F 68-89 kg 159 | Auszugmehl 301—811% 
65 kg 156 Tendenz: stetig 
Oelsaaten 100 kg Kartoffeln 50 Kg 
Winterraps — Speisekartoffeln, gelbe 1,70 
Tendenz: Leinsamen 26 rote 1.60 
ruhig Senfsamen 26 weiße 1,50 
Hanfsamen — }Fabrikkart,, f. % Stärke — 
Blaumohn — Tendenz: stelig. 


Posener Produktenbörse 


Posen, 29. März. O. 1450—1475, 
Roggen Tr. 465 To. 14,75, 45 To. 14,70, 60 To. 
14,65, Weizen 1725—1750, Hafer 11:50—11,75, 
Saathafer 11,75—1225, Genste 695—705 14,75 
15; Gerste 675—685 14,25—14,7%5, Braugerste 

Roggenmehl 1. Gat. 55% 21—22, 
65% 2, Gat. 35—70% 16,50—17,50, 
Weizenmehl 1. Gat. A 20% 31,75—3,50, B 45% 
28,75—31, C 60% 2725—29,50, D 65% 25,7528, 
2. Gat, 45—65% 23,7526, 10.25.— 
11,00, Weizenkleie 10.751,25, grobe Weizen- 
kleie 14,5012, Wämterrap 46,50 47,50, Vik- 
toriaenbsen 25—80, en 20—21, Fell- 
erbsen 17—19, Senfkraut 35—87, blauer Mohn 
42—48, Sommerwicken 18,5014, Peluschken 
14,50—15,50, Leinkuchen 1950—20, Rapskuchen 
1450-15, Sonnenblumenkuchen 14—15, roter 
Klee 170—200, roter Flee 95.97% 210—235, 
gelber Klee ohne Hülsen 90—4 10, in Hülsen 30 
35, schwedischer Klee 90—120, weißer Klee 
60—90, Serradelle 12—13, blaue Lupinen 7,50— 


8,25, gelbe Lupinen 9,75—10,75, Speisekartoftein | 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


Kupfer stetig 29. 3 
Stand. p. Kasse | 321% —32%15 
+ 3 Monate ` 32% —325/s 

é 


} VOA 
ausl. entf. Sicht. 2 
offizieller Preis 1113/16 
inoffiziell. Preis 114/161 17% 


Settl. Preis 321], 5 i 115/8 
Elektrolyt 351.38 ausl. Settl. Preis 
Best selected N e ee 
e offizieller Preis | de 
8 1180. p. Kasse [2389623884 inoffiziell. Preis | 15½ 15½ 
3 Monate |: 237— 28713 | gew. entf. Sicht. 
Setti. Preis 23834 offizieller Preis 151 
243ʃ inoffiziell. Preis 15/0 
Banka Een gew., Seil Preis 18450 4 
Straits n 5 $ 
Blei: N Gold 135/54 
la spe Silber (Barren) tere 
offizieller Preis 11% | Silber-Lief.(Barren) | 20-211 
inoffiziell. Preis 115s Ziun-Ostenpreis | 238 
Berliner Devisennotierungen 
Für drahtlose 9 8 28. 3. 
„„ TAS 
Auszahlung auf |” Ged | Brief | Gela | Brief 
Buenos Aires 1 P, Pes. 0,631 0,635 0,631 0,635 
Canada 1Can.Doll. |- 2,507 | 2518 2,507 | 2518 
Japan 1 Yen 0,759 0,761 0,754 0,256 
Istambul 1 türs. Pfd.] 1,99 2,002 2.001 | 20005 
Londen 1 Pfd. St. | 12.45 | 12,875 | 12795 | 12,825 
New York 1 Doll.] 2,510 - 3,516 2512 23518 
Rio de Jaueiro 1 Milr. 0,211 0,213 0,211 0,213 
b 100 Gl. 16775 N 162576 ioa 
Athen 1 rachm. 2 2 2 
Brüssel-Antw. 100 BL | 58,51 | 58.63 f 5849 | 5861 
Bukarest 100 Le» | 2,488 | 2,492 2, 2,49% 
Danzig 100 Gulden | 81,57 81,73 81,57 81,73 
Italien 100 Lire] 21,60 21,64 21,53 21,57 
Jugoslawien 100 Din. 5,064 9.670 5, 5,676 
Kowno 100 Litas | +1,91 41,99 11.01 41,99 
Kopenhagen 100 Kr. | 57,34 1.40 57,14 57,26 
Lissabon 100 Eseudo 6404 IE 5 um 
Oslo 100 Kr. 4 x 4 
bas, M e au 4% | 100 
Rıga 100 Latts | 7992 | soos | 7992 | sous 
Scaweiz 100 Fro, | 30,92 | 81,08 80,05 | -31,11 
Sofia 100 Leva 3,047 3,053 3,047 3,058 
a ih fr. 0026 | oeae | ooms i|. eai 
Stockn 1 8 N i 2 
Wien 100 »enill. | 47,0 47.80 47.20 47,80 
Warschau 100 Zioty I 47,25 |, 42,35 47,25 485 
Valuten-Freiverkehr 


Berlin, den 20. März Polnische Noten: Warschau 
47.25 — 47,35, Kattowitz 47,25 — 47,35, Posen 47,25 — 47,85 
Gr. Zloty 47,321 — % p 


Warschauer Börse Í 
Bank Polski 78,75—79,00—78,75 
Lilpop > 11,60—11,50 
Starachowice 10,95 

Dollar privat 5.29, New York 5,80, New York 


Kabel 5,31, Belgien 123,80, Danzig 172,80, Hol- 
land 357,50, London 27,17, Paris 34,94, Prag 
2202, Schweiz 171,47, Italien 45,67, Berlin 210,68, 
Pos. i 5% 63,00, Bauamleihe 
39: 7 


40% 48,75—48,35. Tendenz 


uneinbeitlich, in Devisen, überwiegend 


handelt, . 


85, Eisenbahnamleihe 5% 57,70— 
58,00, Dollaramleihe 69% 73,00, 4% 52,75, Boden- 


N} 


